
. TO ISCHE NTE UCHUNGEN 
• • 

_ BER REILEBENDE 
ORDSEENE TOD N ... 



• 



•• 

Anatomische Untersuchungen Uber 
Freilebende N ordseenematoden ... 

• 

Johannes Govertus Man 

• 

• 



Nabu Public Domain Reprints: 

You are holding a reproduction of an original werk published before 1~23 that is 
in the public domain in the United States of America, and possibly other 
countries. You may freely copy and distribute this werk as no entity (individual 
or corporate) has a copyright on the body of the werk. This book may contain 
prior copyright references, and library stamps (as most of these works were 
scanned from library copies). These have been scanned and retained as part of 
the historical artifact. 

This book may have occasional imperfections such as missing or blurred pages, 
poor pictures, errant marks, etc. that were either part of the original artifact, or 
were introduced by the scanning process. We believe this werk is culturally 
important, and despite the imperfections, have elected to bring it back into 
print as part of our continuing commitment to the preservation of printed 
works worldwide. We appreciate your understanding of the imperfections in 
the preservation process, and hope you enjoy this valuable book. 

j 



• 
• 

. 

ANATO~iISCHE UNTERSUCHUNGEN 

. 
ÜBER 

FREILEBENDE NORDSEE-NEMATODEN. 

, 

• • 



• 

• 

ANATOMISCHE UNTERSUCHUNGEN DBER FREILEBENDE 

• 

-
VON 

DR. J. G. DE MAN 

IN 

MIDDELBUR~ NIEDERLAND& 

~... . . 

Mit dreizehn lithographirten Tafeln. 

LEIPZIG, 
• 

·-·-· ...-..,. . " .. ' 
/ • • I / '· 

I \,\ ~ I ·'\ 
' ' I ·y • 

I 1". 

. ·.: O" 'f 86 ....:. 
1 -· t.iJ . 
\ 
\ ~ 

• •• 

- .. 

VERLAG VON P.A UL FROHBERG 

1886 . - . 

• 

• 

• 

• 

• 



• 

VORWORT. 
_, . .,._, ..... 

• 

In der vorliegenden Arbeit veröffentliche ich meine Untersuchungen über den 

morphologischen und anatom.iscl1en Bau einiger in der Nordsee lebenden Nematoden. Weil 

ich bloss versuchen wollte, die gröberen anatomischen Verhältnisse zu erörtern, ~'ird die 

feinere histologische Struktur nur Relten berücksichtigt. 

Die an der Mündung der Schelde in die Nord ee gelegene Insel Walcheren wird 

von eincn1, vor '\9enigen Jahren gegrabenen Kanale durchschnitten, welcher reines Seewasser 

enthält. An der Mitte dieses Kanales liegt die Stadt Middelburg. Die in dieser Arbeit 

stuclirten Würmer finden sich, das ganze J abr hindurch, stellen"·eise häufig im Schlamme 

an den Steinen dieses Kanales vor. Obgleich mir darum ein reiches ?tiaterial zur Ver­

fügung stand , war das Aufsuchen der einzelnen Arten dennoch öfters zeitraubend und 

ermüdend. Ich brauche nicht zu Mgen, dass die Untersuchung dieser Tbiere, ihrer geringen 

Grösse wegen. ziemlich schwierig ist. 

Es ist mir eine angenehme Pflicht, sowohl dem Herrn Verleger, Paul Frohberg, 

so,vie auch dem Herrn C. Kirst in Leipzig, in dessen lithographischer Anstalt die Tafeln 

vortrefflich hergestellt wurden, iur die gelungene Lösung ihrer .Aufgaben meinen Dank 

auszudrücken. 

• 

Middelburg, August 1886. 
' 
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UEBERSICIIT DER ERGEßNI~SE. 

- --- -

Die vorliegenden Untersuchungen, "'elche nur von einer kleinen Reibe von Nen1atodenformen handeln, 

ergaben, wie es mir scheint, verschiedene mehr oder 'veniger bedeutungsvolle Resultate für die bessere 

Kenntniss des morphologischen Baues und der feineren Organisation der. Seenematoden. Eine Zasammen­

stellung der wichtigsten Ergebnisse möchte ich den Beschreibungen vorausgehen lasseu. 

Outicula. Die äussere Haut, die Cuticula, besteht bei den von mir beobachteten Würmern, wie bei den 

parasitischen ~en1ntoden, nus mehreren Schichten, von welchen ich die an der Oberflllche gelegene als Epidermis 

bezeichne; sie ist bei den Gattungen Oncllolaunus, .Anl1c0tna, TriJJylo1des und Eno1Jl us äusserllch glatt und 

ungeringelt. \Vtlbrend sie bei den drei ersteren nichts besondere& ?.eigt, unterscheidet sich die Gattung 

Enoplus durch da~ Folgende. In einer bestimmten Schicht der Cuticula liegen hier 1'lyru1den ron c7usserst 

kleinen runcle11, Piln/.:fclien, \re1cbe auf dem gemeinsamen Kopffelde und aof den Seitenfeldern etwas gr6sser 

sind als n.uf dem übrigen Th eil des Körpers: die grösseren liegen uuregelmässig zerstreut, die kleineren 

aber sind mei~t in Querreihen angeordnet, so dass dadurch diese Schiebt der ßnut zart und l.usserst fein 

quergestreift erscheint. Die Punktchenschicht liegt o.lso zwischen der Epidermis und der subcutanen Schirht 

und zwar in der äusseren Hü.lfte der Cuticula; wahrscheinlich ~ind die Punktehen hohl und von jedem 

scheint sieb ein kurzes Kanälchen in die angrenzenden tief~ren Hautsrhichten zu begeben, welches ich aber 

nicht bis zu der subcutanen behiebt verfolgen konnte. Es ic;t auffallend, dass diese P11nktcheo, über dereu 

Bedeutung fnr das Leben der Würmer irh keine Meinung ausspreche, fast allen Forschern, welche die 

Gattung Enoplus stud1rten, entgangen sind, denn nur einer beobachtete sie, nämlich Villot, der die Pünktchen 

als „Tubercul~ poncliforniei'+ erwähnt: die zarte Querstreifung der inneren Haut.schiebt beobachtete aber 

auch Bütschli. . 

Dieser Forscher beschrieb auch die gekreuzten Fasersclurhten des Eno1Jlus C-0'1111iunis; ich möchte 

über dieselben noch bemerken, dass diese beiden Scbirhten nur am t«>rdersf e11, Körperende vorkommen, dass 

sie nrischen der E1Jiderniis und der Piln~trhensclticll~ also nahe der ObElrfi~che der Haut, gelegen sind und 

dass sie wirklich an der feinen „Kopflinie•' aufzuhören scheinen. Einen höchst con1phcirten Bau zeigt die 

Hnut der Eucltr<JJ>Utd<>ra.. \Velcbe ohne z,reücl einen Panzer for den Körper dieser \Vnrruer bildet. 
• l 

• 

• 
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Subcutane Scllichf. z,\'ischen der Cuticula und der Leibesmuskulatur liegt bekanntlich die subcutane 

Schicht, \reiche beim Oncltolai1nus f uscus besonders stark hervortritt und hier nn einigen Stellen des Korpers 

ihren zelligen Bnu deutlich erkennen lä~t. 

Längsfelcltr, Längslinien. Ich erlaube mir eine andere Terminologie fnr diejenjgen Gebilde vor­

zuschlagen, welche als Längs-, Seiten- und Medianlinien allgemein bekannt sind. Ich möchte diese, in die 

Körperhöhle Wneinragenden und die Muskeln des Houtmuskelschlanches von einander trennenden Wülste 

der snbcutanen Schiebt fernerhin als Längsf eltler, al o als Median-, Seiten- und Submedianfelder besrhreiben, 

die imaginären Linien nber, welche nm NematodenkOrper auftreten, \venn er durch die Dorsorentralebene 

resp. durch die die letztere senkrecl1t kreuzende, ebenso durch die Längsachse des Körpers gehende Laternl­

ebene geschnitten wird, als Median- und Lateralliuien bezeichnen. Nun sind die 1.fedianfelder z'var, in 

den meisten Fällen, linienförmig, dennoch mochte ich diese Terminologie beibehalten, " 'eil n.uf diese Weise 

die Verl\·irrung zwischen den concreten Längsfeldern und den imaginären Längslinien nufhört, ' 'on welchen 

die letzteren zur Ortsbe!!timmung an1 Nemntodenkörper vortrefflich angfwandt werden können, z. B. um 

die Loge von Papillen oder Borsten anzugeben. 

'V ns nun die Längsfelder der 'on mir untersuchten Formen betrift't, bO hebe ich nur hcn·or, dass 

sie bei der Gattung Tripyloides nm mnchtitr-'ten entwickelt sind1 indem hier nusser bnndfOrmigen ~1:edian-
, 

und Seitenfeldern. auch Submedinnfelder auftreten; sämmtJichc Felder Pn~pring~n bei diesem Thiere aus 

einem gemeinsnmen Kopffelde. Auch am ,·orderen Körperende von Enoplus breris zeigen die Ldngsfelder 

eine mächtige Entwickelung. 

Eine ~onderbnre Erscheinung zeigt die Gattung Anticonul~ :r,f edianfelder fehlen diesen Thieren 

Yollkommen, oder wenn doch eine l.Interbrecbung der polymyarischen 1ttuskulatnr in den beiden ~ledian­

linien stattfinden sollte, geschieht es jedenfalls nnr durch einen äusse~t schmalen, linienfOrmigen \V ul~t der 

subcutanen Schicht. In der ventralen 1\Iedianlinie nun bemerkt man eine unter der ~Iuskulatur ,·erJaufende 

Längsreihe ,·on grosseu, länglichen, mit runden Kernen ausgestAtteten, fa~t recbtrckigen Zellen, welcl•c sich, 

bei einer lateralen Lage der Thiere , als in die Leibeshöhle hineinragende Lappen pln~matisrher Substanz 

dJlrstellen. Es ist mir nicht bekannt. dass ähnliche Zellen nuch bei den parasitischen Nematoden vorkon1men 

und ich vermuthe, dass sie durch die ?tfarksubstanz der ventralen Hautmuskulatur gebildet werden. Diese 

Zellen finden sich nurh bei der Gattung En<>plus, aber sie erscheinen hier verbäJtni~smilssig kleiner und 

weniger scharf umgrenzt, während sie bei der .Aiitic01na pellucida auf den ersten Blirk in die Augen fa1len 

und scharf von der übrigen Marksubstnnl des Hautmuskelschlauches abgesetzt bind. 

Seitenorgane. Die Seitenorgane der in die~er Arbeit beschriebenen X ematodeu \\'aren bis jetzt fast 

vollkommen unbekannt, denn nur bei .Anticotna spricht B ü ts c h li 1) nUber kleine undeutliche Seitenorgane", 

deren Natur er durch die Binzufügung eines Fragezeichens ~ogar noch in z,veifel zieht. Es geJang Dlir 
• 

diese Organe bei Enoplus, Onchola11nus, .Antico1na und Tr11JYloides aufzufinden. nicht nber bei der Euchro-
• 

1nadora. Auch bei der in der feuchten Erde lebenden C'hro1nadora Leuckarti2) fond irh nie eine Spur von 

11 Botachli , Zur KeD.DlDW der fieilebeuden Nematoden, loabesondere der des Kieler Hafent, Frankfurt a. M., 187~ S. S6. 
~) de Man, Die frei in der reinen Erde und im süasen WASscr lebenden Nematoden der NlederlllndiJcben Fauna. Leiden, las&. 

'fa!el Vill, Fig, 80b. 

• 

• 
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Seitenorganen. Die einzigen Gebilde, welche an den Köpfen dieser beiden Würmer nusschliesslich lateral 

auftreten, sind zwei Querleisten, ~on welchen jede, on jeder Seite des Kopfes, gleich hinter den Kopfpapillen 

'C't'läuft: die Mögli<'hkeit b~tebt, dass diese Querleisten die Rolle der Seitenorgane übernehmen. 

Bein1 1'ripyl<>ides sind diese Gebilde spiralförmig und stellen vielleicht eine spiralförmige, in die 

Haut eingesc>nkte Rinne dar, ungefähr wie der No.bei einer ~luschcl aus der Gattung Solariuni. 

Bei den Gattungen En~plus, Oncholainws und Anticonaa schliesslich sind die Seiten-Organe in1 Wesent­

lichen uach demselben ~Inster gebaut. Sie scheinen hier aus einer unter der Hnut geJegenen Höhle zu 
• 

bestehen, ~·eiche vorn durch eine 0Pffnung nach aussen communicirt und in deren Boden ein von ~inten 

kommender Kanal nusmondet. Ucber die Funktion dieser Gebilde bin ich auch jetzt noch nicht in der 

Lage, einiges Sichere mitzutheilen. For eine excretorische Funktion könnte die Thatsache ange~hrt werden, 

dnss mnu bisweilen eine helle Substanz aus der vorderen AusmündungsOffnung nnch aussen hervorragen 

sieht; so z. B. sah ich bei einem Individnnm einer in der Xordsee lebenden Art der Gattung Encheliduun 

an der Oetrnung jedes Seitenorgnnes eine stnbförrnige Masse heller Substnnz kleben, deren Länge den 

Durchn1esser des Kopfes bedeutencl übertraf. Auch bei Dorylain1us 1
) beobachtete ich diese Erscheinung, 

sowie beim Oncholainius fuscus. - Bntscb li dngcgen sieht die Seitenorgane fU1 eine Art \'OD Sinnesorganen 

an, fQr welche Betrnchtungswei~e ihre 'ordere Lage nm Kopfe nnzufl\hr~n wäre. 

Ventralclrilstt. Die Gattungen En<>1>lus, Oncholainaus, Euchl'ontndora und A.nfiroma haben eine als 

Excretionsorgnn fungirende Jl'enfraldrilse; diese fehlt bein1 1 r11>yloidts. Im Allgemeinen stel1t sich diese 

einzeJlige Drüse als ein ei- oder birnformiger Körper dar, der nahe dem Hinterende des 0esophngns oder 

gleich hinter dem letzteren, on der Yentralen Seite gelegen ist. Eine sonderbare, lappige Form hnt <lie 

Drüse beim J~no11lus co1111nu11i.11. 

"Vcriensysltnt. Ueber das Nervensysten) 'Stellte ich keine t:uter~uchungen an. 

<Je>1nJJlla,quH. Iu Bezug auf den bistologi~chen Bnu des Oesoplingus gelnng es mir eine ThaL.'8cbe 

festzustclleu, 'veJr.bu fUr die Kenntniss der Orgnni!1ntion dieser freilebenden Nematoden Yon grosser Bedeutung 

i~t. l>u' du·k„, 11,1t.'\k11liJsr. ll~a11cl dts Oeso1>Tla9us u111scJ1litsst nünalicA drei Dri~1t1 clere11 .:J..usfilhru11gsg11nge 

in den. Boden der ~I1111dlliJhlP aus111anden Es flnclen sich diese DrUsen, ,,·eiche ich Vtsophagealdrtl~en. 

nennen mOcht<', bei den in dieser Arbeit beschriebenen Gattungen E1101>lu.~, <J11cholai11tus, A11licon1a, Trij1yloules 

und Euchro11uulora, und es ist sehr wahrscheinlich, dnss sie unter den freilt)bcntlen Nematoden eine allgemeine 

Verbreitung haben. Die Ocso1,Ju1genlclril8t1i stellen steh uu „4ll.Qt'tneincn als dr~i in ilil'«ttt hi11tcr41a Theil~ 

clirhotcnuisch rc:riistelle ocle,· znlllreichc, q11ert'~rla11fenclc Seiten<1$ft c111/)aclunt.~ndd L<inyst~lu ~1i dnr, r~lc1ad in der 

M111ike/1ra11d cles Oesop„agus gelegen .'iind, ron hiutc-n nach t•or» l'erlnufcn u11d in cli~ .iVu11clh1Jl1le aus>uib1d~1t. 

Die Hauptkanäle der D1·Useu verlaufen in den Dreieck~mitten des Oesophakus. Der hint~re , tlichotomisch 

,·crz~eigte oder Scitenastrhen oufnehn1cndc Theil scheint mei9t in cler nu-..~eren , pcripherischen Hnlftc der 

1-I uskclwnnd t.u liegen, o b<'r die nach von1 hin vcrlttuft'nden Hnuptknnl\le <'ntft'rneu birh In <lcu tnl'i~t~n Fßllen 

ullmlllig von der Peripherie, t>O dnss die gleich vor H1rer Au4'1u011dung in die lundhOhlP Oflcrs stnrk 

·-- --·-

11 de Mau, 1. c. B. 10~. 1'1f .XXIV, Fl11. tO''' u t , 

• 

' 

• 
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angeschwollenen Vorderenden meist im mittleren oder inneren Theile der Muskelwand liegen. Die DrUsen­

gänge sind mit einer im Leben sich strömend fortbewegenden w1d fluctuirendcn, körnigen Flüssigkeit angeftlllt. 

Eine der Drusen verläuft also in der dorsalen Medianlinie, "'ährend die beiden anderen subventral 
• 

und zwar an jeder Seite der ventralen Medianlinie gelegen ~incl. Was ihre Funktion betrifft, so kann ich 

nichts bestimmtes sagen, aber die VermtttbWlg liegt nahe, sie nls eine Art von Speicheldrusen zu betrachten. 

Mit dieser Entdeckung der Oesophagea1drruien hangt eine andere zusammen, welche für die Kenntniss 

der artenreichen Gattung 012cholaimus von hervorragender Wichtigkeit ist. Ich fand nämlich, dass die 
• 

drei unbeweglichen Zllhne, 1oelche die Mundhüllle der Oncholaünen <11tS.1eichnen, die Ausfül1rungsorgane der 

Oesnplu1gealdrüsen sind, .inden1 jeder Zahn das Vorderende einer Drüse um~chliesst, welche an der vorderen, 

in die 1'Iundhöhle frei hineinragenden Zahnspitze mittelst feiner Oeffnung in die letztere ausmündet. Die 

die Oncholaimen auszeichnenden Zähne, deren Bedeutung fUr da~ Leben dieser Würmer bisher unbegreiflich 

war, fungiren also als die Ausfubrungsorgane der, wie wir oben sahen, wabrscheiulich eine Art Speichel 

secen1irenden OesophagealdrUsen. Auffo.llend ist nun freilich die unregelmässige Stellung der Zn.hne in der 
• 

Mundbohle dieser Würmer, indem die Zähne nicht gerade in den Dreiecksmitten des Nematodenkörpers 

stehen, wie man, weiJ ec; mit den Hauptkanlllen der Oesophagealdrnsen der Fall ist, cn\'arten könnte. 

Schon vor mir haben die Heln1inthologen diese Oesophngealdrüsen tbeil\\·eise gesel1en, aber keinem 

gelang es ihre wahren V crhältnis~c und allgemeine Verbreitung kennen zu lernen. 

Schneider1
) spricht ~on einer Drttse in der Substanz des Oesophagus von A~aris n1egalocr1>hala, 

'velche auf der Rückenfläche des Oesopliaguskannles, kurz hinter dem blund, dm·ch eine Ocft'nung ausmünden 

soll: er fnnd von der Drllse aber nur den häutigen, an die Au~mündungsstelle herantretenden Ausfubrungs­

kannl. während die Drüse selbst ihm unbekannt blieb. Bei einer Do1ylai11iu.i;-Art, welche er E1101Jlus liratus 

nannte, sah Schneider die verlLstelten Drüsenkanüle am ßinterencle des Oesophagus und auch bei der 

Gattung Eustronr1.tflus beobachtete dieser Forscher die OesophagenldrUsen: die Ausmündung fand er hier 

nbcr nicht. 

Auch Leuckart2) handelt in seinem Yortrefflichen Parnsitenwerke über die ' 'Oll Schneider bei 

Eustrongylus aufgefundene Drüse: ihre Natur blieb ·ihm aber l"öllig unbekannt. Leuckart betrnchtet die­

selbe nämlich als „die dir Spalträume zwischen den Radiännuskeln ausfüllende Körnermasse, "'elch~ bei 

diescnt Wurme eine Anzahl cylindrischer Säulen bilden soll, die in parallelen ZUgen neben einander in 

der Peripherie des Oesopbagus herablaufen" und er ist geneigt „in diese1n 8äulenappo.rate eine Einrichtung 

zu sehen, die durch Verschiebung deR lnhnlts die Dicke der Pbnryngenl\vände "eränderJich mocben, der 

Zusammenziehung der Itatliärmuskcln also einen grössern St>ielrnum geben und die Drnuchbarkeit des 

Oesophngus erhöhen soll." · 

Eineu, die Erkenntniss der '"ahren Natur der OesophagealdrUsen betreffenden, bedeutenden Fortschritt 

machte der französische Forscher l\larion 3), als er die Nematoden der Küsten \'OD l\Iarseille benrh<'itete . 

• 

l l ~obneider, Monographie der Nem&toden, Berlin, 1866, S. 19'l u. 193. 
21 Lcuckart, Die meolCblichen Par&aiten, Leipzig, 1867, Bd. n. S. S68 u. SG9. 
3) Marion, nechercbes zoologiquei. et anatomlqut:a 1ur des K~m1to1des non p&r&S1tes, marias1 Po.rls, 18i0, pp OS, 64. 

\ 

• 
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Leider beging .er zu gleicher Zeit auch einen unbegreiflichen ~lissgriff, wie wir gleich sehen werden. ~la.rion 

entdeckte die drei in der Muskel\\·ond des Oesophagus verlaufenden Hauptkannle mit ihren Seitenästchen 

und erkannte die allgemeine Verbreitung derselben bei den freilebenden Nematoden; er nannte diese Drusen 

„glnndes oesophagiennes", meinte nun aber, dass sie in den kegel- oder trichterförmigen, in die Darmhöhle 

hineinragenden Fortsatz des Hinterendes des Oesophagus ausmünden sollten, ndens le. cavite infundibuliforme 

par la quelle se termine le tube triquetre au commencement de l'intestin." Zu gleicher Zeit beobachtete 

!\Iarion auch die angesrh\\'ollenen Vorderenden der Hauptkanäle, welche er bei Enoplus und 'I71oraC-OSl01na 

studirte und als „glnndes en boyau" beschrieb; er sah ihre Au~mnndung in die ~iundhöble, aber er erkannte 

unbegreiflichcnYcise clen kontinui1'lichcn Zusan1menl1an.<J seiner „glandes oesophagiennes" und dieser ,,glandes 

en boyau" nicht, 'vlhrend die letzteren in ""irklic-bkeit doch nur die Ausfttbrungsgange der ersteren sind. 

Gegen diese A~ichten r.tarion's erklärte sich nun \rier Jahre später Bütschli'), der sich aber wieder 

von der Wahrheit entfernte. Derselbe betrachtet die körnigen Znge nämlich nur als Pigmentmassen und 

\'ermuthet. dass die ursprünglichen Zellgrenzen des Oeso11hagus in diese körnigen Massen hineinfielen. 

Butschli verwirrt olso die in den Dreiecksecken de~ Oesophagu~ verlnufenden Pigmentreihen mit den in 

den Dreiecks111iften ferlaufenden Hauptkanulen der Oc~ophogenldrusen. 

J'orclerr Inlesti11aln11tskeln. Sowohl bei der Gattung Eno1>lus wie auch bei 011cliolai1nus umgeben 

mehrere frei durch t\je Lcibeshöltle \'(\rlnufende Muskeln den hinteren Theil des Oesophngus. Diese mehr . 
oder weniger verlängerten :\Iu~keln sind wohl bandförmig. Das nn der Grenze zwischen Oesophagus und 

Darm frei in der Leibeshöhle liegende, öfters etwas verdickte Hinterende erscheint durch einige zarte 
' 

Auslnufer nlit (}en1 hinteren Ende de~ Oe~ophngw,, sowie mit dem Vorderende des Darmes verbunden; die 

l\Iu"keln \'erlo.ufen \'On hier n.b nach von1 zwischen dem Oesophagus und dem Hautmu.skelschlnuche wtd 

vereinigen sich bald früher bald spnter mit dem letzteren. Sie be~tehen aus einer äussern fibrillären Schicht 

und einer inneren Körnermasse und ihr angesch"·ollenes Hinte1·ende umschliesst einen Kern. Diese lt{u~keln, 

welche ich nls die rordere>i lntestinalmuskeln bezeichnen mochte (im l}cgensatze zu den hinteren, welche 

sich bei diesen Thieren an dein Enddarme befestigen), beobachtete scl1on l\larion~): er snh nl\n1lich bei 

einem jungen .n'no1>lus, nde chaque cl>te de l'oe~opltnge, vers son extremite, une vesicule o' oide se continuant 

sup~rieurement par un tube longitudinal,„· Diese zwei Bläschen, die angesch\\·ollenen Hinterenden der 

Muskeln, ~ollen durch einen querver1anfenden Gang n1it einander verbunden sein und ~1arion meinte, „que 
• • 

c'etait lt\ une dependance anormale du tube excreteur de la region oesophngienne." 

Guclllcchtsor!/flnc des Miinnchens. Wir wollen run Schlusse noch einen fluchtigen Blick auf die 

Oeschlecbtsorgane werfen und zunächst die des l\Illnnchens in Betracht ziehen. Die ml\nnlicbe Geschlechts-
• 

röhre stellt ~ich als eiu langer SchJaucl1 dar, der sich bei den Gattungen Eno1>lus und .Anticouia, sowie 

bei denjenigen Oncbolnimen, deren weibliche Genitalien panrig symmetrisch sind, nn seinem Vorderende, in 

die zwei blindendenden Hodcn~chläucbe tbeilt, bei Eucltru111adora UJld TriJ>yloicles nber ungetheilt ist: &infach 

ist die Ges('hle<'htsröhre nl~o bei den drei ersteren, z1ceillteilig bei den beiden letztgenannten Gru11pen. Ob 

• 

l) BQtaehll. L c. b. l ~J. 

:?) Märloo, l o S. t.ll, PI. F.1 tig. l~ . 

• 

• 



6 

sich die männliche fieschlecht6rdhre auch bei denjenigen Oncholaitnus-Arten. deren Weibcht-n einseitige 

Geschlechtsorgane haben (wie z. B. 0. albidua B. und t•iric/;s B.), auf dieselbe Weise verhl11t, also ebens<> 

zweitheilig ist. müssen spätere Untersuchungen entsrheiden. 

In seinen „ U11tersucllungcn über l\·enurtoclen"' meinte Eberth, dass die mannlirhen Geschlechtsorgane 

der freilebenden Nematoden immer zweitheilig wären. Schneider erklärte sirh, in seiner beruhmten 

~lonographie, in dieser Sache gerade im entgegengesetzten Sinne, indem die G eschlechtsrObre nicht nur bei 

den freilebenden Nematoden, \\'eiche er zu einer einzigen Gattung, 1~·no1Jlus, vereinte, sondern auch bei den 

parasitischen Immer nur ein einfacher Schlnuch sein sollte. ~f arion stimmt in dieser Meinon~ vollig mit 

Schneider überein und betrachtet die Gesrhlechtsröhre ebenso als einfach. Botschli findet sie bi weilen 

doppelt, so beim Trilobus des snssen Wassers und bei S1Jilophora robusta B.; bei den Gattungen Oncholaintus 

und C'yatholai111us beschreibt er die mllnnli<'he Geschlechtsröhre als einfach, wahrend er nicht mittheilt, 

wie sie si<'h bei Enoplus und .1t11tico111a Yer1ta1t. :\!einer Meinung nach haben einige Gattungen von frei­

lebenden Nematoden eine ci11facl1e männlicl1c Genitalröhl'e, nndere eine meitheilige und v•erden nur erneute 

unter!iuchungen diese Verhältnisse bei den einielnen Gnttuntzen nufkl&ren können. 

"\\
7 ie Schneider, unterscheide auch ich an der n1AnnlichP.n Geschlechtsröhre im AJ1gemeinf'n Z\\'ei 

Abschnitte, einen srunenbereitenden. die Hode, und einen au.~führenden, das V ns deferen~. Bei denjenigen 

Gruppen, deren Geschlechtsrohre z,,·eitheilig ist, ist der Hauptstnn1nl dac; \ ' as deferen. , \\'äbrend die zwei 
• 

SrhlDuche, in "·elcbc tr ~ich theilt, gllnzlich oder grö. tentheil. als Hoden fuugireu. Die Geschlechtsröhre 

beRteht im v; esentlic11en au13 einer l\ussercn, strukturloscn ~J en1brnn, deren innere Flllche eine ei11zige Schicht 

von Zellen trilgt Was den zelligen Belag der Hoden bei den hier in Betrncht kommenden Seeuematodeu 
' 

betrifft, so glaube ich wohl versichern zu können , rla s <'r mit dem der 0Yorien in1 'V c. entliehen llber-

einstimmt, so das:; ich auf die Beschreibung der letzteren hin"'(\ise. Die Epitbelialbek leidung des '' a~ 

deferen~ " 'ird Yon polyedrisch begrenzten Zellen gebildet, welche nicht selten spindelfdnnig ~ind : v.·hhrPnd 

nun bei der E1u.hro111adora, un 01ittlcren Abschnitte· des Genitalschlauches, nur drei ZellPu auf einen• 

Quer ~hnitt gelegen in<l, ist die ZRhl bei den anderen (inttungen bedeutPnd grö!\ er. Der Uebergang 

zwisrhen dif'~em I-:pithel und dem zelligen Hodeubelag _cbeint wohl mei. t durch Ueberglnge stattzufinden.. 

Oefters tragt der hintere Theil des V as deferen9 Ober einE" kürzere oder 11\nj?ere Strecke ein<' llussere 

?tluskellage und llls t sich dann als besondere .A btheilung, Ductus ejaculatorius, unterscheiden. Bei den 
• 

Gattungen Eno1,lus und 011cl10/ai ,1111s erreicht dieser Ductus cjaculntorius eine sehr mlchtige Entwickelung 

und ist schnrf YOJ\ den1 obrigen Theile des Vas defcrcns abge:-etzt; bei J..:11oplus nimmt er fast di" gauze 

Lange de~ Hauptstammes der Geschlechtsrohre ein und die St~lle, v.·o beide AbtheilungPn in einnuder 

Obergehen, \\'ird '011 einen1 Sphinkter umgeben. Bei der Gnttung TJ·i1JYloicles erscheint ein hinterer Ab chnitt 

de Vas deferen plOtzHch uud chnrf 'ou dem vorderen Tl1eilc nbge etzt und trllgt wnhrscheinlicb auch 

eine zarte Mu_kelschicbt. Auch bei den zart gebauten Anticom"n i t ei1 Theil de ,, a~ defereu mit einer 

mlr.htigen MuskeJ chicht bedeckt; <ler o gebildet1e Ductu ejaculntorio ist bei diesen Thieren nbcr nicht 

cl1arf abgc etzt, ondern geht gnnz al11J)älig in dPn inu krlfreien, vorderen Theit über. chlie lieh cheint 
' auch das Hinterende der Gestblechtsröbre der l:.,ucltrornadora ober eine kurze Strecke, mit einer zarten 

Mu~culari bekleidet zu sein und nnch hier findet ein langsamer ·cbergnng in den muskclfreien Theil statt. 

• 

• 

• 
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Sperniatozoen. Die Spermatozoen zeigen bei den einzelnen Gattungen meist ''PrschiedE'ne Formen, 

,vas schon die wenigen io dieser Arbeit beschriebenen Gruppen erweisen. Es gelang mir nicht, die Bew~gung 

der Samenkörperchen zu seilen. Dennoch glaube ich, was die Spermatozoen ''on Oncl1olai111us fuscuB betrifft, 

versichern zu kt>nneu, dass sie schon in der Ge&chlecbtsröhre des ?tiännchens amöboide Bewegungen 

ausführen. Sie stellen sich bei diesem Thiere als rundliche Körperchen dar. Schneidet man nun ein reifes 

?.ffinnchen in sehr verdünnter Essigsäure mitten durch, so zeigen die nus dem 'r ns deferens strömenden 

Spenuatozoeu die unregelmnssigsten und verschieclen~ten Forn1en, mit ausgezogenen Spitzen und Ecken, 

Falten und Grübchen: diese ~onderbnren Formen kOnnen aber. wie ich mf'ine, nur entstehen durch die 

Einwirkung der verduonten Essigsäure auf Spermatozoen, welche, durch ihre amöboide Bewegungen, schon 

in der mäuulichen Geschlechtsröhre "ierbchiedene Gestalten angenommen haben. 

B1>icula. .A.ccessoriscltes Stück. Jlilfsorgan. Stets sollen die Männchen der freilebenden Nematoden . 
zwei gleiche Spicula haben. Eine sehr n1erkwürdige A~nahme dieser Regel bildet die neoe Gattung 

Euchronutdora, '\Yeil <liesc ,,.ün11er zu1ei in Grösse und Fo1-ni ungleiche 81Jicula tragen. 

Bei den fünf hier untersuchten Gattungen findet sich immer ein einziges accessoriscllcs t:J~fiick, das . 

die Spicula umfasst und fast bei a11en einen e,ehr complicirten Bau zeigt 

". as schliesslich das prilnnale Hil~organ {Bnstian 1s supplementnrl organ) betrifft, '\\'elches bei den 

Gattungen E1101Jlus und Anticoma Yorkommt und besonders bei der ersteren mächtig ent"•ickelt ist, so 

erlaube ich mir die Bemerkung, dnss ich es als rin Haftorgan bei der Copulation betrachte, "·elchett sich 

ent,reder au den Körper des "'eibchens ansaugt, ungeflthr '"ie der Snu,zoapf der Gnttung Het~»akis, oder 

sich an drmselben durrh ~in bestimmtes Sccret festk1ebl "„ eil es mir aber nicht gelang eine Druse 

aufzufinden, welche durch dns Hilfsorgan ausmünden sollte. glaube ich, dass die erstere Vermuthung mehr 

Wahrscheinlichkeit hat. 

TI"'fliblich,, (lrschlecltfsorgane. Die weiblichen Genitalien der von mir beschriebenen Ne1nntoden sind 

panrig s~ 1nmetriscl1 mit uruge~chlngenen Ovarien. Ich unterscheide an denselben die spaltförmige Geschlechts­

Offnung, die kurze Scheide, und in jeder Geschlechtsrohre Uterus, Tuba und O\'arium. 

Die drei letzteren Abtbeiluogen uuter cht>id(ln sich bekanntlich immer durch ihren verschiedenen, 

histologischen 1Jau; andere lintersC'biede bieten sie bei den Gattungen Enoplus, Oncholaitntts und T1 ipyloides 

'''ohl nirhl Sehr merkwürdig verhält sich dagegen die Gattung .Antico111a, inden1 hier in jeder Hälfte des 

GenitalnppnrateR, zwischen dem Uterus und dem Eileiter, ein durchbohrter: sehr rontrnctiler Verbindungs· 

kOrper liegt; dessen abgerundeter, nnch der Srheide ge\\·andter Tbeil frei in den Uterus hineinragt. "'tlhrend 

er an der anderen Seite mit der Wand des Eileiters in kontinuirlichem Zusnmmenhnnge steht Auch bei 

der Euchron1ado1·ri tritt ein elastischer V erbinduugsgnng Z\vischen Uterus und Eileiter nuf. 

Der literus wird von einer einzigen Schicht polyedrischer Zellen gebildet und scheint nicht ~elten eine 

AuRsere ~luskelJage zu tragen ( E1&oplus, Oncliolni11,us), "clche sich meist auf einen Theil der Eileiter fortsetzt. 

Das Epithel der letzteren besteht aus länglichen, vielleicht bpiudelfUrmigen Zellen, deren Langsachse 

zur Längsrichtung deq Körpers senkrerht liegt: es streckt sich, wie es l)Chcint , stets uur bis an diejenige 

Stelle der Ocschlechtsrtthre ous, \VO die bindegewebige Verbindung derselben tuit dem umgeschlagenen 

Ovarium anfangt, also njcht bis o.n die Umbiegung. 

• 
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Zwischen dem Eileiter re~p. denl den eJbeu bekleidenden Epithel und der l·mbiegung trugt die 

GeschJecbtsröhre einen zelligcn Belag, der im W esentlichcn mit dem Epithel df'r 0Ynrieu übereinstimmt 
• 

nnd aJlmo.lig in dasselbe abergehl Er besteht aus locker mit der äussern Tonica propria verbundenen, 

durch Zwischenrlume von einander getrennten, mehr oder weniger p1ndelf0nn1gen Zellen, welche vorn 

und hin~n 1n einen längeren oder kürzeren Fortsatz nnslanfen; diese meist zuges1utzten Fortsätze Yerlaufen 

in die Zwischenraume zwischen deu n!cbstliegenden Zellen. 

Im eigentlichen Ovarium nun lindern diese Zellen allmlllig ihre Form, indem sie ~ich stets mehr 

in die LAuge ausziehen, so das~ sJe sich chUesshch in lange, chmale, on den beiden Enden in der Längs­

richtung des Ovariums zugespitzte Fasern umwandeln, welche den Epithelbelng fur den mittleren und 

hinteren Theil der weiblichen Keimstöcke bilde11. Diese Fasern sind also, auf dieselbe Weise wie diP mehr 

nach dem Eileitet hin gelegenen ZeJlcn, durch enge Zwischeorlluu1c von einander getrennt; ihre Sub tanz 
• 

erscheint ebenso im Leben hell und durcbsirhtig und kaum brauche ich hinznzufUgen, dass jede Zelle resp. 

jede Faser mit einem Kerne ausgestattet ist. Die.l\es I-;pithel findet sich bei den Gattungen Enoplus, On.clio-

. laimua und ~tnlicomu, wohl onrh bei Tripyloides und Euchroinrulora, nnd ich vennuthe, dass es bei sehr 

vielen Nematoden vorkommt Wie ich schon früher bcn1erkt<', trrtgt die Tun1ca proprin der Boden ein 

ganz Ahnliches Epithel Diese so eigenthumliche und von den gewohnlicben l4'ormen so selu· nbwe1chende 

Epitbelialbekleidung der Keimstöcke wurdr schon frOh<'r von ooderen Forschern beobachtet, nber uur bei 

parasitischen Nematoden. So beschreibt es zuPrst Schneider') bei .Ascaris und J?ilaria und später 

Leuckart') bei .Äsetrris l1111wric„ides: beide For!-rher erv-·nhnen auch die T11atsoche, dnss e~ sich in den 

Hoden und in den Q,·arien tluf dieselbe V.' ei e verh41t. 

Rullrenfönuigts Orga11 deJJ Onchola1n1us fus cus. Es bleibt mir schliesslich noch llbrig auf da" 

rätbs~Iliafte Organ hinzuweisen, welches ich beim Weibchen des Oncl10/ain1us fuscu~ entdeckte, über dessen 

Zweck und Funktion ich aber sogar keine \ ' crmuthung auszusprech<'n im Stnnd<' bio. Es besteht 1n1 , 
Wesentlichen aus einer, an der dorsalen Körperseite, frei in der ·Leibeshöhle liegenden ROJ1rc. "·t>lche am 

hinteren Kbrperende, stets aber vor dem After, durch zwei subclorsale Endrohrehen nnch QUl)Seu con1mu1ucut 

und an ihrem anderen Ende mit den Geschlechtsorganen resp. den beiden Halftt>u des Uterus in Veruilulung 

steht; das Hauptrohr jst immer mit einer eigenthümlichen Substanz angefn.Bt. 

Dieses sonderbare Organ, welches ich alti da.s rohrenßr11iige beleichnen will, trifft man unter eiuer 

~t\vas verschiedenen Ge~talt noch bei einer zweiten Art dieser auch in anderen Beziehungen so merk"·ordigen 

Gattung an und zwar bein1 O "lbulus B. aus der Nord rc. dessen \Ve1 bliche Ge~chlecht~röhrc ein e1trg i!lt. 

1\ Schnef der, 1. c. S. Z-a!l. 

~J Lenclcart, L c. S. i et1. 
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Gattung Enoplos DuJ. 

Enoplus, Dujardin, Histoire Natorelle des Bclminthes ou vers intestinaux. Pnris, 1845, p. 233. 

E11oplus, Diesing, Systema Helminthnm, Vindobonae, 1851, vol. II, p. 124. Ex parte. 

Enoplus, Diesing, Revision der Nematoden, Wien, 1861, S. 124. Ex parte. 

l~noplus, Eberth, Untersuchungen über Nematoden. Leipzig„ 1863, S. 31. Ex parte. 

Eno11lus, Charlton Bastian, Monograph on the Anguillulidae, or Free Nema.toids, l\larine, Land and 

Frcshwater; w1th descriptions of 100 New Specics: (Transactions Linnean Society. Vol. XXV, 

1865, p. 147.) 

Enoplus, Schneider, 1'-1onogrnphie der Nematoden, Berlin, 18G6, S. 50. Ex parte. 

Eno1;l-0sto1na, ?\1arion, Recbercbes zo01ogique3 et anatomiques sur des N~matoYdes non pnrasites, marins. 

Paris, 1870, p. 22 und ,,Additions aux Recbercbes sur les Nematordes libres, p. 5." 

Enoplus, Botschli, Zur Kenntniss der freilebenden Nematoden, insbesondere der des Kieler Hafens. 

Frankfurt, 187 41 S. 40. 

E1loplus, Villot, Recberchcs snr lcs Hclminthes libres ou parasites, des cötes de la Bretagne. (Arcb. d. 

Zoöl. Exp. et Gen. Vol. IV, 1875), p. 459. 

Name. Der Name Enoplus stammt von dem griechischen Worte lvo~Äo~, gewaffnet, ab. 

Geschichte. Es war der bernhmte Verfasser der ,,Hmoire Naturelle des HelminJhet', Dnjnrdin, der 

vor vierzig Jahren für einige im Meere lebende Nematoden die Gattung Enoplus aufstellte. Er ga.b eine 

kurze, aber hinreichende Bes<'hreibung der neuen Gruppe und chnrnkterisirle sie hauptsächlich durch den 

Besitz von drei Mundkiefern, von einem fnst cylindrischen Oesophagus, von einer glatten Haut und von 

dem prllanalen Organe beim Männchen. Zwar stellte Dujnrdin zu seiner neuen Gattung, unter dem Namen 

J~noplus rit'alis, auch eine Sttsswnsserfonn aus dem Innrrn Frnnkreichs, aber er würde dies wohl nicht 

gethnn haben, wenn ihm auch dns Männchen dieses Thicres bekannt gewesen wäre. Dieser nt'<llis, ein 

mir unbekannter Snsswassemcmatode, der die Grösse von 3 mm. erreicht, wird, wie ich mit Bastian vermuthe, 

,·ielleicht zn Plectus, oder zu einer dieser Formenreibe verwandten neuen Gattung gebracht werden müssen, 

weil der Oesophagus hinten mit einem Bulbus versehen zn sein scheint. 

Diesing nahm zuerst in seinem Systenia Heltninthuni un<l später in der Revision. der Nematoden, 

den Namen Enoplus und die von Dujartlin bekannt gemachten Arten auf, fügte denselben aber den Onc110-

lainius attenuaLu8 des französischen Forschers hinzu , ganz mit Unrecht, \Veil dieses Thier eben als der 

Typus der Gattung Oncholn11nus betrachtet werden muss. 

Eine vollig vcrscl1icdene Auffassung legte Eberth im Jahre 1863 in seinem Nemntodenwerke dar, 

inde'm er zwar die Bezeichnung Enoplus beibehielt, unter diesem Namen aber eine Anzahl Formen vereinigte, 

von welc11en nur drei zu der alten Dujardin'schen, durch den Besitz von drei Mundkiefe111 chnrnktorisirtcn 

Gnttung gehOren, wahrend die anderen sich durch verschiedene Orgnnisntionsvorhältnisse auszeichnen und 

jetzt nls Vertreter von anderen Gattungen ( Encheltclium, 1'horncoston1a1 Phanodern.a u. a.) gelten. E b erth 
11 o 't n n, Nl'moto1lt-n. 
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ausgezeichnete Form b<'kannt; auch bestritt er vicJr AnschnuungPn 1\1 ario n 's über die Anatomie unserer 

Thierc. 

In der in1 Jahre 1875 veröffentlichten kurzen Abhandlung Villot's Uber die Helmluthenfauna 

der Kosten von Bretagne, <'incr Arbeit, wel('he von geringer Bedeutung ist, v,·as den tlber diE' freilebenden 

Rundwurm er handelnden Tbeil betrifft, beschrieb der V etfasser ein(\n neuen Enoplus, den er glaubte in 

zwei Zeilen charnkterisiren zu kOnu(ln, während die Abbildungen liusserst mangelhaft sind. 

Gattungsbesflu·eilJung. Die Gattung En<>plus, wie sie vor zwanzig Jahren von Bastian begrenzt 

wurdr, dtufcn wir mit Recht S(']1r natürlich nennen. Sie enthält alle frei im f\feere lebenden RundwOnner, 

mit glatter, u11ge1 ingeltcr Haut, deren Mundhöhle von df'ei btu:eglicJaen, an ihren1 Vorderende 1nit zu:ei nach . 
innen gerichteten, spif1en Zähnen ,;rrsehene1~ Mundkiefern umstellt ist. Cnsere Thier~ lassen sich dadurch , 

auf den ersten Dlick erkennen und gleich von allen anderrn unterscheiden. 

Diese Würmer baben einen mehr oder wenjgcr langge~trrrkten Körper, der sich nach vorn hin 

allmälig verjüngt; auch nach dem Hinterende zu wird der Körper enger und läuft meist in einen verlängerten, 

sich rrgrlmttssig vrrjOngenden und an s~inem Ende wieder etwas vrrdickten Schwanz aus; s<>lten erscheint 

der letztere kurz und stumpf nbgerundet wie bei dem im Mittelmeer lebenden obtusocaudatus Eb. Die 

storkc Cuticula ist glatt, ungenngelt und besteht aus mehreren Schichten; bei einigen Arten (communis, 

l>revis) liegen über der gesammtE!n Körperfläche, in einer mittleren Hautschicht, zahllose Ausserst feine and 

kleine runde Pünktchen, welche in den den Seitenfeldern entsprechenden Theilen des Integumentes grösser 

bind und keine R~g<'lmüssigk<'it in ihrer Anordnung zeigen, über der übrigen Körperfläche aber meist in 

äusserst dicht aneinander grenzenden Querreihen gelegen sind. Bei schwacher Vergrösserong erscheint 

dadurch die mittlere Hautschicht quergestreift, so dass BUtschli wirklich eine zarte Ringelung an der 

inneren Schicht beschreibt. Ob diese Pünktchen, di<' znerst von Villot erwähnt wurden, als in der Haut 

gelegene Poricn oder als feste, punktflirmige Verdickungen angesehen werden müs~en, konnte ich nicht 

entscheiden. Bei einigen Formen (c<>mniunis, macrophtllalmus, striatus) finden sich die schon von Eberth 

beschriebenen, gekreuzten Faserschichten, welche, beim cotnmunis wenigstens, nicht in der Tiefe, sondern 

mehr in der Nahe der oberflächlichen Hautschicht, sognr noch an der Aussenseite der Ponktchenscbicht 

gelegen sind. 

Oefters stehen über der gesammten Körperoberffllche Borsten verbreitet, welche meist in den Sub­

medianlinien gestellt sind. HinsichtJich der ~luskulatur geboren die Enoplen zu den Schneider'schen 

Polymynriern; dieselbe ~ird immer ,·on den beiden zelligen Seitenfeldern, so,vie von den zwei meist lin.ien­

formigen Medianfeldern unterbrochen. Beim bre1:is finden sich aus~erdem noch Submedianf elder, welche, 

wie die Medianfelder, ziemlich breit ans dem gemeinsamen Kopffelde entspringen, aber schon vor dem 

Nervenringe linienförailg werden. Wie bei den Anticomen bildet die Marksubstanz der l\iuskulatnr auch 

hier in der ventralen ?tfittellinie eine Reihe von hinter einander gelegenen, länglichen Zellen, welche aber 

bei den Enoplen verbältnis~mässig kleiner und "'eniger scharf umgrenzt sind als bei den Antiromea 

Die dreieckige Mundöffnung wird von drei deutlichen, meist kleinen HautvorsprQngen, \Velcbe wir 

als .,Lippen" bezeichnen wollen, umgeben; selten, wie bei dem die Nordsee be"·obnenden labiatus, erheben 

sie sich zu sehr hohen, klappenartigen Gebilden. Um die Lippen liegen Papillen und hinter diesen stehen 
2• 
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meist zehn kräftige Borsten, welche nach Dastian Lei einer Art (inermis) fehlen sollen. Ich möchte an 

dieser Stelle auf eine Erscheinung anfmerksam machen, welche ich bei einer Betrachtung des Kopfes von 

En. communis von oben her (Taf. 1, Fig. 4) beobachtete. Wahrend nämlich die Seitenorgane genau in 

den Laterallb1ien des Wurmkörpers liegen, stehen die Seitenborsten nicht genau in diesen Linien, sondern 

neben denselben dorsal,värts; wn.s die vier übrigen Borstenpo.are betrifft, ist die Entfernung der beiden 

ventralen von einander resp. von der ventralen Medianlinie etwas kleiner als die Entfernung der dorsalen 

von einander resp. von der dorsalen Medianlinie. Ich weiss nicht, ob diese Thatsacbe, welche, was die 

Seitenhorsten betrifft, S('hon die Abbildung Schneider's (l c. Taf. IV, Fig. 11) nu~drückt, wirklich von 

diesem Forscher beobachtet worden ist. Diese Borstenstellung scheint also von den Schneider·scl1en 

Gesetzen ein wenig abzuweichen und Rücken- und Bauchseite verhalten sich hier, in dieser Hinsicht, nicht 

vollkommen gleich. 

Unmittelbar hinter deu lateralen Borsten liegen die bis jetzt übersehenen, schon cn\'ähnten Seiten­

organe, welche bei den zwei von nlir untersuchten Arten eine ovale Form haben. In ihrem vorderen 

TbeiJe beobachtet man eine quer liegende Oeffnung, die in die innere, unmitt<'lb!lr unter der Haut gelegene 

H6hle des Organes führt ; in den Boden der letzteren mUndct mittelst einer kleinen, kreisrunden Oeffnung, 

welche man am besten bei einer Betrachtung des Kopfendes von oben her beobachtet .(Taf. I, Fig. 4e) 

ein von hinten kommender Kanal aus, der vielleicht als der Ausführungsgang einer von mir freilich nicht 

aufgefundenen Drnse fungirt. (Vergl. S. S.) Beim co1n11u11Jis liegt gerade vor den Seitenorganen eine 

eigenthnmliche. verlängert-eirunde, v.·ahrscheinlich rinucnartige Grube, deren Bedeutung mir völlig unbekannt 

blieb (Taf. 1, Fig. 4 und 5). 

Gleich hinter den Seitenorganen verläuft bei vielen Arten eine feine eingedrückte Linie um den 

Kopf herum, an welcher die gekreuzten Faserschichten plötzlich nufznhören scheinen. Nach Botschli 

befindet sich hier eine schwache Eiofnltung der änssereo Cuticularschicht. 

Dio dreieckige Mundöffnung führt durch ein kurzes V cstibulum in die enge, unansehnliche Mundhöhle. 

"'elche von den drei Mundkiefern resp. dem die letzteren tragenden dreieckigen ChitingerUste umgeben 

wird. Die MundA.;ef'er sind drei, in d~r Mitte der Dreiecksseittn des Körpers gelegene, symn1etrii:,ch gebaute, 

langgestreckte, hinten abgerundete und \'orn breitere ChitinkOrper, YOD welchen jeder an seinem vorderen 

und inneren Rande :zwei spitze Zähnchen trllgt. Diese Mundkiefer werden von einem dreieckigen Cbitin­

gertlste getragen (Taf. 1, Fig. 4) und n1it demselben vom vorderen Ende des Oesophagus umschlossen, in 

dessen Gewobe sie, sozusagen eingesenkt sind. An jedem Kiefer inserirt sich ein starker im Ge"·ebe des 

Ocsophngus liegender Muske~ dem die Aufgabe obliegt, den Kiefer zu be\\·egen. 

Der mnskulc>se Oesophagas ist verlängert, walzenförmig, schv.·illt nach hinten knum nn und bot den 

gewUhnlichen histologischen Bnu. Die in den Dreiecksecken verlaufenden Ränder der Chitinwand des inneren 

Kanales verlaufen, v.·ic ge" öhnlich b<'i unseren Thieren der Fall ist, wellenförmig, und fast immer tritt über 

Sl1ine ganze Länge ein, im mittleren Drittel meist intensi\'eres, rcichlicl1es Pigment nuf, das in der Hnls-
-

gcgend öfters z"·ei an der dorsalen Srite gelegene Anhn.ufungcn bildet, clit ,4.ugenflecke. Im !usseren, 

peripherischen Theile der 1-!uskel\\·and vcrluufcn die drei Otsophagealdrtlsen, "'clche schon früher (S. S) 

beschrieben "·ordc-n sind. Diese Drusen, welche ihr Secret in den Boden der • Iuutlhöhle ausgiessen, stelleu 

• 

• 

• 
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ich im ''rescntlichen al dr i in der ganz n I„nnge des 0 ophn u verlaufende hinten blinll endigende 

K:annlc dar, '\\elcbe. ober ihren grO eren, Jtint r1'n Tbeil zahl~eiche r-0 c.rc und kl inere, mei t \'erL.~lte 

und wohl c:1pillnr anfnngendc eitenz, ·ci e aufnehmen, und bc\•or sie in die ?UundhOhle ausmünde bla cn rmig 

nn ch\\•ellcn. Die Hnuptknnlllc liegen in der litte der Dreieck citcn de urmkdrpers, so dn ein Kanal' 

gerade in der dorsal o tittcllinic vcrlnuft; '"a Ihre Ln e b Lriffi timmen ic 1 o mit drn undkicfern 

Oberein. Oie Dnl en enthalt n eine Im Leben ßuctul ndc, fein ·bmi o ob tanz elclie r \ielleicht l 

peichel zu bctrschten haben. 

D r D rm i t au \iclen ZeHc.nrc1b n not und n d o urz n Rndd nn mnndcn bei den n 

mir unt ~ uclit<?n Arten (ohne Z cif c.1 bcr nuch bc.1 d n nnd rcn m h:rere ~n n ein. 

1cht Jl ,·or ird der 0 ophn u 'om ... rvc.nrin e nmf h nd r und hm r 

dem lb n uhh~c1chc Z 11 n 1n der l, ib hohl he n. l i 1 tJilrol lr l1c t n d m hin ren ode 

0 OJlhngu i t em~clh und hnt bts\\ l n (eo• 1nu Jr ~ ine ca cnthomUcb , lnpp1_g i-·orm. \Tor 

T n·cnnn chli li h liegen or r noch n1chrcr , u1z. lli D111 n um d n 0 oph h 01 

m Kopf nu zumUlldcn chcin n 

J)i chic ltsröhrc d ltinnnch n b t ht m \' nllicb n 1 nmen-

ber it td n und nu fuhr ndon chi uchcu, 1n en u fohru br , d m D"-"" 
cjaculalo1 u , r 1ni n; d1 ' u fnhrun rOhr ·, n Th n 

i t, n10ndcl nut d n1 Dnrn1c in di Klo nu on m r ud1mn J\. 

b • l l1L da lu 1 lu ht d l uctu l'j culotor1u u ran r hint r 

z<'ll n J) z 1 pi ul u1d b 11 n (b1-ct 1 J In( eh b u unt r l 1 

durch n oomphcu t lructur und n d nn lJ n I m U n und u rfalt n. '1nd 

flrbt J n co111 111111 

di J>lcul hlnl n hOl 11( eh , c tOt' 

lll l t durch ein n hr co111pll r:t n ß u und ntllch ll u n mm ll 

untl l nllt n nd r u ln lll nd 
ln rn or d m \n r t un -

101 '"'" 
r r Kor chn 

tu JJ ob 1 r.h h 

11 r 
n h1urr 1 111 11n1 n 1 n Ich '" kt n r 

d rn ll lui 11 nl b li nn ll 

d II hru n c1 r tnuu lt n eh rr \1 h 11 l •Jll 1 c 1 n1 
luun r ' 1 ul 01nn1 n h n 

f) Oll 1 III Ulll 11 l , u ' H nllln 
llll ll1 1 fln 111 1 n 

1 l lb h~n 1 }1 \H\'r 
/1 ,„, ,, tn 1 "~ rl1 '' 

( l '' r '' rh1 ltl" hn1 h un\ \ 1\ t \ll 
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geschlagen. Das Epithel des Uterus und vielleicht auch das der Eileiter ist polyedrisch gebaut: sehr 

charakteristisch vrrhält sich aber dns Ovariumepithel. Dasselbe scheint ungefähr auf dieselbe Weise gebaut 

zu sein, wie das Epithel der Hoden and des Ovariums von .Ascaris lutnbricoides, wie es von Leuckart 

beschrioben worden ist (Die menschlichen Parasiten, Ild. II, 1867, S. 188): es besteht nämlich ans langen, 

schmalen, hie und da mit Kernen ,·erseben<>n Fasern, welche durch enge Zwiscbem·Uume getrennt, dicht 

neben einauder angeordnet sind; nach den Eileitern hin werden die Fasern aJJmalig mehr spindelförmig 

und bilden sich schliesslich da, wo die Ovarien in die Eileiter übergehen, in rundliche, von einander 

durch enge Zwischenräume getrennte, mit der S.usseren Membran locker verbundene und mit Kernen ver­

sehene Zellen om. Die Ei{"r haben eine glatte Schale. Die drei Scbwanzdrosen strecken sich meist ein 

wellig vor dem After aus und das Ende ihrer Ausführungsröhre, in der meist ct"·as verdickten Schwanzspitze, 

zeigt öfters eine feine radiäre Län~strcüung; an der Schwanzspitze selbst beobachtet man wie gewöhnlich 

eine Trennung der Cuticalarscbicht(\n. 

Lebetzsu:eise, Verhreituug. Die Enoplcn leben nlle im ?tf ecre ond zwar im Ebbcschlamme oder nur 

in geringer Tiefe z"·iscl1en AJgen; ihre B~"·cgungen sind Eehr lebhaft, sie rollen sich aber nie spiralig 

auf. Beide Geschlechter sind gleich hilung und alle scheinen ovipar zu sein. Im A11gemeiuen gehören die 

Enoplcn zu den grösseren, freilebendrn Nematoden und sie treten bis,reilen ou ge"isscn Stellf>n in grosser 

Menge auf. 

Sowohl in den nordischen 1'feeren von Europa wie im lt!ittelmeere ist die Gattung Enoplus durch 

mehrere Arten vertreten, "·elche bis jetzt noch nicht hinreichend beschrieben worden sind. W nhrscheinlich 

sind aber die 1'1ittelmec-rformen von denen der nordischen Meere spccifisch verschieden. 

Es gelang mir bis jetzt bloss drei Formen an <len niederländischen Küsten aufzufinden, von welchen 

jetzt zwei beschrieben werden . 
• 

Enoplus communis Bast. 

Tat. I- Ill 

Eno]Jlus con11nunis, Bastian, lt[onograph on the Angaillulidae, p. 148, Pl. Xlf, Fig. 164 166. 

?Enoplus Dujarclinii, Bastian, l c. p. 149, PI. XII, Fig. 168-170 . 

.l!.'uoplus cochleafus, Schneider, Monographie der Nematoden, S. 57, Taf. IV, Fig. 9-13. 

Enoplus co11u111ozis, Dntschli, Zur Kenntniss der freilebenden Nematoden, insbesondere der des Kieler 

Hafens, 1874, S. 40, Taf. VIII, Fig. 35a-b. 

Geschichte. Es ist wnhrscbeinlich, dass die zuerst "Von Bastian unter dem Namen Enoplus conzntunis 

beschriebene und abgebildete Art auch schon von Dujardin beobachtet worden ist: dieser Forscher fnhrt 

\•ier Arten an, von welchen der lricleutatus und der elongatus aber nicht auf den c011nnuJ1 is bezogen werden 

können. Aus der Beschreibung des triclentatus folgt nämlich, dass das Weibchen einen in Bezug auf die 

Gesammt)änge des Körpers verhältnissmässig längeren Schwanz besitzt und dass seine Mundkiefer relativ 

länger und grösser sind als beim cünlmun ts; ich ,·ermuthe 1 dass dieser tridentatus (vielleicht mit einer 
• 

• 

' 
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E berth'schen oder Marion 'sehen Art identisch) eine ?\fittelmeerform ist und dass die Beobachtung Du­

jard in's derselben Art an der Westküste "'on Frankreicb aof einem Irrthum beruht Der clo11ga/11R Duj. 

erreicht die doppelte Körperlänge des ro1J11nu1us und es bleiben also nur noch der sicnod-0n und der 

111irrosto1nus übrig, von welchen wahrscheinlich der letztere nach einem jugendlichen E'Cemplare des co1111nuliis 

aufgestellt worden isl Weil die Beschreibung aber zur Wiedererkennung nicht hinreicht, können wir, 

wns diese Vermutbung betrifft, nicht zur Sicherheit gelangen, so dass wir genöthigt sind, den Xo.men 

comniunis beizubehalten. 

Eine zweite von Bnstinn als D11jn„di11ii unterschiedene Art "Cbeint mir dem couununis so sehr 

ähnlich und ,·er\\andt zu ·ein, dnsc; ich vor~rhloge, c;ie mit dem letzteren zu \·ercinigen. Scbncider!s 

coc/tlcafrt8 iC\t mit dem C011111llllliS ohne z~eifel identi~ch. 

j11tl1esrhrribu11g. C. 816 mn1., 9 9,5 

28- ,241
) . 

mm. a - 45-50, p beim ö r7'0 61/s- i, beim 9 ......, i-7if~ 

r beim d 26- 31, beim ~ 

Zu den grö "eren Arten '°on freilebenden l~und"·Or1neru, \\'eiche die Ku ten der Iosel 'Valchcrel! 

be,vohuen, gehort der schöne, durch bedeutende Grh e und eine mcrkwordige Organisation ausgezeichnete 

E11011lus con1111u11is. ßci nuffnJl<'ndem Lirhte c;intl dic-.e '''Drmer gr'1u nlit bräunlichem Darm, während die 

Ovarien und Eier nls wei sc J?leC'kChf'n hindurch chimn1e111. Obgleich ich dB i\l!nnchen etwas kleiner fand 

al dns \\1c1bchen , crreirhen doch Yiclleicht beide G chlechtcr die.selbe GrCi e. Der KOrper •'t 1nn1!­

gc trf'ckt un<l chlnnk, nber nicht fndcnfUr1nig und ,·rrjUngt ich allml\Jig o"·obl unrh vorn ~\'ie na h 

hinten, so clnss er in d<'r ~litto ltltii nm dick tcn, ,·orn nm Kopfe nber und Z\\'ar nn der feinen, gleich 
• J1intcr den eitcnorgnncn ''crloufcnucn Ko}lflinie kaum l1nlb o br~it i t nl nn1 hintrrcn Ende de Oe ... ophagu . 

bcin1 l\lllnnchcn betrugt die ROrJ>Ul breite nn1 ,\fter ungcffihr Z\\'ei Dritt~l untl b im \\r~ibrhcn et"·n die 

Hälfte von der der Körpcr111ittc. 

I>ie Hnut i l in d r ?tt ittc dl'~ l<Orpcrs b 'hn )Jllnnchc n ungl Othr 7 µ und h ini '''t?ibchen 8 v- dick· 

sie ist \'ollkon1mcn glntt und i t uu tni'hr rt n 

hnittll ('J'nf. 11 Fig. 1) d~utJich 

cbh htrn :r.u a1nntt.:nge ct1.t 1 ic in der J\bbildnug eine-. 

icl1tbnr i t Die 1\11 "t rl n ~ hirht~n in,l tlOnnl r nl' di(; 

inner n, "clcho nu die t.1n knlntur gren7.en; ct,,n nuf l/a drr Gl nn1n1tdick d r l utiruln \ On ihr"r OoorflAt hl 

~nt ft1rnt, lirgt <lic chon in <lrr Gnttung~hc rhr ihung nngeOlhrtc :'r.hicht 'on rundc.:n rnnktrht n. ß, trnchtet 

mnn dns Integument \'Oll ohcn her, so bcobnr.htct mnn nllntli h bli tntklr 'lrgri\ t:rung l'iue ! hllo.c 

l\lcngc \ on ruudon Punktehen nhor d~1 gl1Sn1nn1ten l\Orpcrobt rttnrh ; nuf l1t'n l'itl'nft'ltlttrn und nuf eint'.m 

r.:clunnlcn Gurtei, gnnz \'Orn nm Kop~ , d(lr ron dt'r frln~n, cl n J{opf u1nkr l ''ntll 11 l\opflinii' lwgrt nrt "ard, 

lnd di<•so 11 unkfc•htn1 hrdcutl'ntl grU . t1 1 nl n1u O\.lr1gt n 'l hoil dl'l' Kth·p(\t olH'r tlnt•J1t'. lTnf. 1, Fi . 2 tL S. 

DleHt' g1 lJ t•rt•n, runtllit lll n l>uuk tch\'n ind ung11 fllh1 0,7 I' ln t it und li''Kt u lll i"t t{t1111 unr~ n•lu1ls~Jl 

zcrst1 t•ut ot11•a· ln k 1n·i1•11, gl'rudcn ocl~r gt hog} ll\: 11 ll1•iht n, "c 11 ht' kh iut• th t•i-1 ' it 1 , fllutc•t kib"t' odt•r rundt 

• 

1) l1h ~ 111 1ln1l lu ~tlllln11ttorn &na II' bt u \Uhl 1•h n t'\lr tlu r11 atb1ci11 l hier Da1 Yathlllnln ,\, r ummlllu •ur 
mlUh ftll lllt1'c dr Korrr11 „1r,1 dur h n, 1l•• \ ' trhlltul11 tl\'lr u lill\llltlln1g •ur l.&1111" ,,, l) • phaal' l ''IU 1\lo llu•,Uh'h}t' nUC«"""'hfl \ 
wird) durch ff un1l d1111 \ 'rrl1lhul11 dr.r Or.aiuum\l, naci 1ut l ln1to 1lll1 B lnuu11r1 Jurth an1 dnh llt 
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leere .Räume ohne Pünktchen umgeben. Am übrigen Körper sind die Pünktchen viel kleiner und liegen 

fast neben einander in llusserst dicht gedrD.ngten Querreihen. Zwischen diesen Querreihen \°On kleinen 

Pünktchen, sowie auch zwiscl1en den grösseren P1lnktchen auf den Seitenfeldern, beobachtet man äosserst 

feine, querverla.ufende Linien, welche nicht selten nnastomosiren und ringformig um den Körper herum­

laufen (Taf. J, Fig. 3). Diese innere Hnutschicht erscheint also äusserst fein quergestreift, eine Erscheinung, 

we1<'he scllon von B ü tscb J i erwäl1nt wird. Betrachtet man den optisch~n Längsschnitt (Fig. 1) genau, so 

bemerkt man bei swrkcr Vergrösserung auch noch äusserst feine und kurze radiär verlaufende Streifchen, 

welche von den Porien aus in die angrenzE'nde Schicht hineinlaufen und den Eindruck machen, als ob sich 

von den Porien her noch kurze Kanälchen na<'h innen begeben. 

Ganz vorn am Kopfende and zv.·ar gleich hinter der zarten Kopflinie verlaufen in zwei an einander 

grenzenden Hautschichten, welche sich zwischen der Epidermis (der fest~n, äusscrsten Schicht der Cuticula) 

und der Pnnktch~nschicht befinden, diagonal verlaufende Fasern {Taf. I, Fig. 2): in jeder Schicht laufen 

die Fasern parallel, aber die Richtung ist in den beiden Schichten verschieden, so dass die Fasern der einen 

Schicht die der anderen unter einem bestimmten Winkel kreuzen. 

Diese gekreuzten Fa1Jerschic11tcn, wC'lcbe nucJ1 Bütschli bei unserer Art auffnnd, und welche nach 

Eberth auch bei zwei MittclmC'erformC'n vorkommen, verschwind~n aber schon in einiger Entfernung vor 

dem NervC'nring; während sie aoor bei Ascatis die tiefsten Schichten der Cuticula einnehmen, liegen sie 

bei Enoplus in der Nähe der Epidermis. Die Fasern sind ungefähr 0,36 #' breit und auf Abständen von 

etwa 0,54 µ von einander entfernl 

Ausser den Borsten des Kopfes und ausser der~cnigen, welche nur dem Män.nchen zukommen, stehen 

fast auf der gesammtcn Oberfläche des Körpers und zwar in den Submedianlinien kurze, feine Börstchen 

zerstreut;' die meisten trifft man aber an den beiden Körperenden an, w~hrend sie in der Mitte seltener 

sind. Gleich hinter den Augenflecken, welche unsere Art von dem venvnndten E. llreris unterscheiden, 

stehen, gerade in den LatcraUinien, drei kurze Börstchen in einer Gruppe dicht bei einander (Taf. 1, Fig. 7). 

Die verdickte Schwanzspitze (Tnf. m, Fig. 38) trägt meist vier Hörstehen, \'"On welchen die zwei ventral 

gestellten etwas grösser sind als die beiden anderen. Zu diesen Borstcben scheinen stets zarte Nencn­

fasern hinzuzutreten. 

Unter dem Integument liegt die starke, polymyarische Muskulatur, welche von den beiden Seiten­

feldern und von zwei äusserst schmalen, linienförmigen Medianfeldern unterbrochen wird; die Kerne der 

1'-larksubstanz sind verlängert-eirund, weisen aber nicht alle dieselben Grbssenverhältnisse auf. So sind die 

grössten Kerne 20 1, lang und 6,2 µ breit; bei anderen betragen diese Za11Jen 18 und 6,2 oder 15,5 und 

7, oder 14 und 7,8. In der Yentralen Medianlinie bildet die ~farksubstanz eine Reibe länglicher, vier­

eckiger, Kerne cntbalt(lndcr Zellen, ungefähr wie bei Antico111a. 

Die Seitenfelder messen schon am hinteren Ende des· Oesopbagus und auf der ?.litte des Körpers „ 

ungefähr >/4 der Korpcrb.reite; sie werden nach hinten zu schmäler, so dass ihre Breite an der Grenze des 

hinteren Drittels nur mehr 1/6- 1/ 8 des Körperdurchmessers beträgt. 1-Inn b~obachtet in den Seitenfeldern 

rundliche oder eirunde Kerne, deren Grösse 'on 6-17 µ "·echs<'lt und welcbe mit 2-8 I' breiten, runden 

Kernkörperchen versehen sind . 

• 

• 

• 



Die bfundötTnung ist nach Schneider und wie auch ich Ycrmuthe, dr(lieck1g und wird von drei, ein 

'\\ enig bcn·orragendcn, abgcrundeteu Lippen umgeben (Taf. 1. Fig. 4 u. 5). Lm die Lippen liegen sechs 

niedrige, innen ·Irte PapilJen, welche die gewObnlicl1ci Log<' cinn<'hmcn. Et"·as mehr nach bintPn st()bcn die 

zcl1n TerhältnissmU.Ssig schwachen Kopfborst~n, "·elche ungefllhr siebenmal so lang sind nls die Breite an 

der Basis beträgt. Ihre Stellung am Kopfe weicht ein '\\enig von den bei deu Nematoden herrschenden 

Gesetzen ab, wie ich in der Gattungsbeschreibung besprochen hnbe, es {ticbt sechs grössere Borsten, von 

denen jede submedinn gestellte noch Ton einer kleineren Borste begleitet ist. 

D1<' ~<'itenorgane lie~cn nber g<'nau lateral und unmit telb:ir hinter den lateralen Borsten des Kopfes; 

in der Gattun~4'beschreihung habe ich sc11on illre Form and ihren Bau abgrhandelt, so dass irh auf dieselbe 

hiuwets(>, wie ourh auf dJC' Abbildungen (Tof. I, Fig. 4, 5 u. 10). Vor den e1tenorganen hegt die ebenso 

~rhon n·Oh<'r ern·libnt<', rinncnförmigc Grube, dC'rcn Bcdcutung mir nicht klar wurde 'C'nmittelbnr hinter 

den ~eitenor,:tnnen rerIDaft rlic feine, zarte Kopflinie, wel c11c die rorderc Grenze für d1e Bautpunktrhen 

und fUr die gckrcuzteu Fasersrhichtcn zu bilden sr11eint , sie 'erll1uft eini~ermassen "·ellenfOrmig. Ich 

' 'ermuthe, dn'~ sich in die er znrrcn , linienCörmigC'n Rinne <lie Au mondong por1en der ·echs l'Or dem 

N crrenringe liegenden Drusen befinden. 

In den Abbildungcn (Tnf. I, Fi~. 4 u. f,) kann mnn sich Uher d1e gegenseitige Lage und Uber die 

Ge tnlt der ltluncl~i<'fr1· oricntiren. Diese Gebilde c;ind bei 8,6 mtn. gros~en fttnnchen 32 ~ und bei 9,5 mm. 

gTOsscn Weibchen 3G l1 Jang. Es sind g<'lb1ich-\\·e1~ gcfilrbte Chitinkörper (Taf. I, Fig. 4, 5 u 8), \Yelche 

dreimal so J:ing 'vie breit sind und eine symmctri~che Gcst:ut hnbcn; ihr ' rorclcrrnnd 1st tief e1ngcbuchtet 

und Jnuft nnch innen nn jeder Seite in einen gebogenen, spitzen Znhn aus. Ein wenig vor ihrer 1'1ittc, 'vo 

E>ie \Yieder ebcn~o breit sind "ie nn1 'r orderrande, sind die Kiefer nn dClm dreieckigen Ch1tingeroste 

befestigt. Dn Hinterende ist abgerundet und man beobnchtet o" ohl nn ihrer Auss(>n- wie nn lhrer Jnnen­

flnchc eine feine, dunkle, '''nhrscheinlich von zarten, crhabE'nen Linien oder Läugsknntcn herrührende 

Lllnb"' trcifung; diese erhabenen LiniC'n uncl Knntrn fungircn, \ric ich Ycrn1uthe 1 nl Ansatzlinien fUr 

die die Kiefer bc\\'egcnden Mu:)keln. An der Aus-.cnscitc jede Kiefers befc hgen ich nttn1hch zwei 

:ltfuskcln : <ler \'ordere, \'Or den1 Cbiting<.>1Qste liegrnde, entspringt \ 'Oll der inneren Kopf"nnd in der 

Nnhc der sechs Kopf11npillen und setzt sirh an dac; \Ordere, abgcnandcto l~ndc der Kiefer fest , der ' '1el 

sUh kcrc, hi11tcre )f uskPl dngegcn lirgt in rlcr \ 'On dein hitiugertL tc <'nt"pr1ngcndcn ?\luskcl"·and des 

Oe ophngns, init der(ln lttu kclfnscrn er zu ammcnhnngt und brfest1J?t s1ch an die ..1\USS(lllflAchc des 

hinteren 'I'hcil<'S des Kiefers, hinter drr tcllc1 \VO der Kiefer init dctn Clnt1ngcrllstc ycrbundcn ist ,,. enn 

6ich diese l\f uskcln 7.USnn1n1enzichcn, entfernen sich die ~{undkicf<'r \ 'OU einand(lr und '' irtl die ~Iund­

hühle weiter. 

Die J\f undkiefcr \Verden \' Oll einem schon gcnnnnt<'n drciscitig<'n hitingcrnsto un1gl'bl'.n, "t'lche „ tc 

hcfc tigt (Tnf. l, Fig. 4 u. 0). Dn clbc hcst~ht iin WcscutHchcn nus drei, die Drl'tcck's~1ten \{~, ''' ur111-

kut'p(•ts ~inncJnncncleu Chiti11pluth•111 Ul'rcn lttngl't er Vordorrund iuit tll'r ]nnt\nfll\clu' dl'" Kopfe Ycrhundcn 

i t, "llhrcnd der kUr?.crt' HintL•1rn11d dit• Kh·fcr trngt. " 'L•il llil' h,t„tcrt'n nllt'r bt'"rs.:d1rh ind, findt't dh.' 

V r.ruinrJung der J>lntt cn n1it den Kiefern ohne Z"·cifcl 1nitto1 t Ot'l<'nkl' statt 1\n <l<'r h1nt't rn r' lncht' d~r 

!t1undkiefer (1'nf. l, l•tg. 6 u. A) befestigen sich, ct"· n~ hinft' t' ihrer titft', llit' Clntinplnttcn
1 

''°clchl dt'n 
Jo M1111, l\tmntoJn:>. 8 
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J1interen Theil der MnndbOble (des zwischen den Kiefern gelegenen ltaumes) begrenzen und uach hinten 

continuir1ich in die Cbitinbekleidung des Oesopha.guskanales Ubergchen. 

Der Oesoph~"US ist walzenförmig, vorn an seinem Ursprunge etwas verdickt, da, wo ihn der Nerven­

ring umfasst, dUnner, und schwillt am Hinterende kaum an. Vorn entspringt er 'vahrscheinlicb von der 

Aussenfläche d<>r drei Platten des Chitingcrustes und umfasst a1so das letztere und die Mundkiefer. Er 

ist muskulös und über seine ganie La.n~e pigmentirt: dns Pigment hat eine gelbHch-grUnP, nfters ins roth­

braune übergehende Farbe, und tritt nicht nberall gleicl1mllSsig auf. Eine vordere reiche, Tnf. IT, Fig. 6, 

abgebildete Pigmcntanhäufung liegt um die und gleich hinter den zwei, fUr unsere Art charakteristischen 

Augenflecken; eine zweite Anhäufung streckt sich über das mittlere Drittel des Oesopbagus aus, "·ährend 

das Pigment am hinteren Drittel stets weniger intensiv ist. Die Augenftecke liegen an der dorsalen Seite 

des Oesophagus und hnben eine eigentbUmlirl1e, aus der Figur erkennbare Form und eine dunkle, 1·öfhliclt­

t'iolefte Farbe; auch das um die Ocellen gelegene Pigment zieht bei unserem Tl1icre m<'ist in das röthlich­

brnune, wäl1rend das reirhlicll auftretende Pigment des mittleren Drittels, sowie das des hinteren Theiles 

des Oeso1>hngus sich mehr durch eine gclblich-g11\ne Farbe nuszeicl1nrt Das Pign1cnt tritt, "ie immer, 

au<'h hier in drei LBngsrcihcn nuf, welche durch die Dreiecksecken des "'urmkörpcrs Ycrlnufcn, so dnss eine 

Pigmentrcihe die \'entra1c Medianlinie einnin1mt und die beiden anderen, in der dor~alen Hälfte des Oesophagus, 

an jeder Seite der dorc:alen }tfittellinie gelegen sind: die Pigmcntreil1en sind überall mit zahlreichen, qu(\r­

Jiegendcn „~usläufern versehen, die sirh ziemlich tief z'vischen die fibrillären Partien des Oesophagus 

hinein begeben. 

Der frUl1eren, a])g('meincn Beschreibung der drei OesophagealdrUsen ist fUr unsere Art nur wenig 

hinzuzufügen~ eine Abbildung des hint<'re.n Theilcs der dorsalen Druse giebt J.„ig. 9. Die liauptkanAle 

mit ihren Seitennsten nnd .Acstchen liegen im p<'ripl1e1iscben Theilc der ?.lu~kelwand des Oesophngus; nach 

vorn hin \Verden die Seitennste allmalig kleiner und seltener und hören ~chliebslich auf, während die 

Hnuptkonlllc sich zu glcicht'r Zeit von der Peripherie der l\fuskelwnnd entfernen, bO dass ihre eirunden, 

ang<'l'chwollenen, Yorderen Enden gleich hinter den 1'1undkiefern iu1 centralen Tbeile des Oes?phagus 

gelegen sind. Ihre Ausführungsröhrchen begeben bich unter das abgerundete Hinterende der Kiefer und 

munden schliesslich in den Boden der ~fundhöhle ein. 

Der co1111nu11is besitzt acht "ordere Intestinalmuskeln. Das hinterP, d"n Kern enthaltende, angeschwollene 

Ende derselben liegt in der Leibeshol1le, nu der Rtelle, ,,.o der Oesop11ngus in den Darm nbcrgeht und ist 

mittelst Ausläufer mit dem vorderen Anfange des Darmes, mit dem Hinterende des Oesophagus, sov•ie mit 

der Körpenvand ,~erbunden; die l\luskeln liegen panrn·<'i!„e in den submedian('n Theilen der Leibeshöhle, 

sind ungeflihr 12 11 breit, laufen nach vorn hin, in der Richtung der dorsalen re. p. der vcntrnlen l.Iedinnlinie 

und Ycrcinigcn sich, ein wenig '90r der Ventraldrtt~e, mit den Lnngsmuskeln des Körpers. 

Der nus \ielcn Zellenreihen zusammengesetite Darm zeigt nichts bc~onderes und mündet beim 

l\lllnnchcn gemeinsrbnftlich mit d('m Ductus ejacuJatorius in die Klonkc hinein. Ich bnbc die an der 

Kloake beim l\lnnnchen ,·orkommenden ,, <>rhältnisse nicht weiter studirt, und " 'ill nur tlber diejenigen 

bprechen, "'elche nm Enddn.rm des Weibchens auftr<'ten (vgl. Taf. I. Fig. 11 ). Die Yordere, dickere Hälfte 

d~s Enddarms hnt eine musku]ö~c, mit glattt'n Llln~1Duskclfasern 'fcrschene "'ana und wird mit einem 

• 
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kleiDen Tbeile des angrenzenden Darmes 'fon einer glatten, ,·om abgerundeten, wulbtigen llautverdlckung 

umgeben. Am Vorderrande die!e11 Wulstes und 1.war an der ,·entraten Seite befc11ti,t 1irh ein medianer 

Retractor (Fig. 11 a), der, kaum etwas llngcr als der Enddarm, von der ventralen Leibeawand, gletcb ~or 

dem \'orderen Ende der ScbwanzdrU&e entspringt. An der anderen Seite liegen zwei Rctractoren und zwar 
ouf gleicher Hohe neben einander, welche von der doiv.len Leibeswand entspringen, ungef'lhr da, wo der 

Darm in den Enddarm nbergeht, zwischen den Scbwanzdrosen Terlaurcn und sieb an die Mitte des End· 

darmes befestigen (Fjg. 11 b); dif'Se donalen Retroctoren enthalten an ihrem 'forderen Ende, ~o tle sich 

von den domlen Llngsuauakelu der Haut abtrennen, einen rundlichen, 11 µ breiten oder eirunden, 14 µ 

langen Kern. 

Der Enddarm ist auch mit einigen, in der LeibeshOhle liegenden Drusen ausgestattet. Ich 

unterscheide drei Gruppen, von welchen die etste rein median, an der dorsalen Seite, die beiden anderen 

,·entral, an jeder lateralen Seite der ,·orderen Hälfte des Enddarmes gelegen sind. Die donale Gruppe 

besteht zue~t aus einer einzigen, gnnz ,·orn gelegenen, medianen, der donalcn Enddarmwand anliegenden 

Zelle (Fig. 11 e), nlit 111ndlicberu, 12 µ breitem Kern, dann weiter aus drei anderen, hinter ihr zwischen 

den Schwanzdrusen gel<'genen Zcll<'u, von denen eine genau median gestellt ia,t, w~hrend die beiden anderen 

an jeder Seite der medianen Ze11e Hegen; diese drei Zellen haben einen gemeinsamen Ausfbhrunpgang, 

der ungefllhr in der )litte des Enddarn1s an der hinteren Grenze der wulstigen Hautverdickung ausmllndeL 

Die mediane Zelle umschlie~st einen 9 µ gro~~en, jede laterale einen eirunden und 18 µ langen Kern. 

Die zwei anderen, an dtr 'entralen Sciw, lateral liegenden Gruppen bei,tehPn wahrscheinlich jede aus zwei 

hinter eiuandcr gestellten Drtlsenzellen, deren gemeinsamer Ausführungsgang in die Mitte des Enddarmes 

mündet; diese Zellen enthalten rundliche, 12 µ grosse Kerne. 

Am hinteren Ende des Enddarmes und am After inserirt sich an jeder Seite der krlftige, von der 

dorsalen Leibeswand entspringende Analmuskel (Fig. 11 k). 

Die Entfernung des Nervenringes von der Mundöffnung beträgt ungeflhr 1/5 der Lange des Oesophagus; 

der Ring liegt also ein wenig vor seiner ~litte. Gleich vor dem Nervenring beobachtet man sechs ein­

zellige, ungefn.hr O,OG mm. lange DrQsen um den Oesophngu.s In der Leibeshöhle; sie haben einen gelblicb­

braunen Inhalt und jede ist mit einena 1 r>-19 µ grossen, rundlichen Kern ausgestattet. Die AU8fohrungs­

glnge dieser auch bei 011cholai1nua fu1eus vorkommenden Drnsen mQnden, wie ich vermuthe, in der Ceine11, 

unmittelbar hinter den Seitenorganen verlaufenden Kopflinie aus. 

An der ~entralen Seite des hint.eren Endes des Oesophagus liegt die bei unserer Art durch eine 

seltene Form ausgezeichnete Vc11traldrüse (Taf. I, Fig. 12). Diese Drtlse, welche fast 1/, der Linge des 

Oesophagus erreicht, bat n4mlich eine sehr eigentbumliche, von mir bis jetzt bei keiner anderen Art 

beobachtete G~talt und zwar die eines H, indem sie im Wesentlichen aus vier, in der Mitte der Drnse 

mit einander zusammenhllngenden Lappen besteht, ZWPi \'Orderen, von welchen der recbte blind endigt, der 

linke aber !lieh allmllig verjongt und in den Ausrnhrungsgang der Drnse fortsetzt und aus zwei ebenso 

blindgeschlossenen hinteren; an jeder Seite trlgt die so gebaute ,·ierlappi1rc DJ11Se auuerdem noch einen, 
• 

in den lateralen Theilen der Leibeshöhle liegenden Nebenlappen. Diese Nebenlappen haben eine angleiche 

Grösse, ba1d ist der eine, bald der andere gr&~r; aber norb die 'ier Haaptlnppen zeigen eine indi,·idueJI 

•• 
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wech lnde rö ond 0 t4lt (' gl. auch l'af. 11, F1g. D). n eflhr in d r 1tt 

linken lte der me1 t rondhche Kern (Fig. 12 a); er i t 28-27 p. breit und u1n chli 

der Drn li t n d r 

t 10 8-12 

KernkOrperchen, in dem m n gar noch In n 8 p. br lten ~ucleololu b merkt. Der Au ft1hrun n 

d r Dro e h f(t teta an der Jinkea te; in lnem Laufe n h vorn hin bl 1bt er zuc t 1n d r 1 nk n 

Korpe iu liegen, IJiegt eh dann, uoch be' or r d n • on tnring erreicht, nach der eutr 1 n Mittcllini bin, 

In w Ich r er bl an d n Au mundungsi>oru \ crham; n lnem Vord reud e cbeiot er Oft rs nge eh oll n 

und fcio lang gcstr ift, und er wnod t mittel t eloe kurzen cluta irten Rohreh o (T r. l, Fi . 18) o eh 

au en. Di ~ntfi rnung d Porus on d r MuodOfnung betragt ungeflbr 1
/1 d r Linge d 0 opba u 

"'ir g h n jetzt zu d r ll rhr lbung d r m nolichen chlccht org ne ob r. Indem der Korper 

d llnnchen i i h n d m ft r und d m ßil( organ tet dick r · t l unm tt lb r or dem 1 tz ren, 

10 z 1gl d lnot re KDrp rende ine d nncben u ui llntnde, keulen'6J"'.m1 e G talt (Taf. 11, Fl l ) 

Nicht weit 'on d r ntral n !Jittelltnie ent~ mt, t hen an j der eile de lb n z l heu dem fter und 

der usmllndun Off nun~ de Hilf: organe , l Bor tcn, d r 11 • s itlg Enti mung 'ou tuat~n n eh orn 

allmttlig runlmmt; die Bor tenr ll1e tzl Ich noch eine tr ke 'or d m Hi1! or ne ort, o d m n 

auch vor d m elben lnlg Bo ten uf gr er n Entfen1un n 'on In oder bcm rkt. Et a m hr l ter 1 

b b htet man l.Ji il 1i. n beu di r R lhe und ben o z i b n dem After uud dein 1111: organe, noch 

ler kDriere Do t n ( uf Fig. 1 ni ht b bild U), uf 1 1ch n Entfernung u on in nd r, b r uch 

an d r dor len ite teh n uf dt 1n h U d Kürpe uud f t ubmcdi n ini e, J d r elta 1n z i 

R lh u ng ttlo t ßo t n iu g rin r An tJL Gl 1rl1 b und hint r dem ftPr b m r ·t m n z ci 

k:rlftlg , t t orkoo1m n und rbon on D t i n "' hntc B 

imn1 r n Dtck n rtr1fft; h h 

i dllnn Bo t n Die 

n 

b 

uch die ubm 
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Die Kerne haben hier also eine kurz-prismatische, viererkige Gestalt und die grosste Achse lRuft mit der 

dorso-ventralen Ebene des Organes parallel und steht senkrecht nuf die Lilngsacbse desselben. Et\Va8 

mehr nach ,·orn hin erscheinen schon Yier Epithelzellen auf einem Querschuitt und diese Zellen zeigen 

ung~fllhr die nD.mlichen GrossenYerhältnisse als die des Hinterendes. So treten nun nach Yorn hin immer 

mehr Zellen auf dem Querschnitt auf, während sie zu gleicher Zeit eine nndere Form annehmen: die Z~llen 

werden nämlich im mittleren Theil des Ductus spindelförmig und zwar so, dass die grossc Achse mit der 

Längsachse des Ductus parallel llluft und behalten diese Fonn im Yorderen Theile bei Zugleich mit den 

Zellen ilndern auch die Kerne jetzt Fonn und Lage; sie nehmen eine mehr eirunde Gestalt an und ihre 

grö:>ste Achse, statt senkrecht zur LnngsachRe des Ductus zu verlnufen, "·ie am hinteren Endet Yerlauft 

jetzt mit derselben parallel Im mittleren Tbeile des Ductus Jia.ben da1m die Epithclkerne eine Lllnge von 

10-12,5 p.., im vorderen erreicht ihre Lilngsachsc die Lnnge Yon 12-15 JL 

Die Muskcl,schicht des Ductns ejaculatorius bestellt aus zwei Reihen hinter einander gelegener und 

schräg Yerlaufender l\.fuskclzellcn: au j~der lateralen Seite Hegt eine Reihe, so dass die Zellen der einen 

Seite und die der anderen in der dorsalen resp. der ventralen i\Iitt.ellinie des Organes zusammentreffen 

(To.f. II, Fig. 15 u. 18). 'V <'il die ~Iuskelzellen schrilg 1ur Lilngsachse angeordnet sind nud eine glatte 

Oberfläche haben, so sieht der Ductus ejaculotorius, in lateraler Ansicht, besonders die hintere Ht11fte. wo 

die Aussenßilche der 1'f uskelzelJen stark ge,völbt ist, einer Schnur ähnlich (Tnf. II, Fig. 19). Im HinterPnde 

des Ductus sind die Muskelzellen fast so lang wie breit, bald nehmen sie aber an Ldnge zu, so dass sie 

ung<'fllhr an der hinteren Grenze des mittleren Drittels die in den Figuren 18 und 19 abgebildete Gestalt 

haben; die einzelnen Zellen sind hier auch sehr dentJicb. weil die Zellen"·D.nde gebogen sind und convex 

hervorragen. Im mittleren und vorderen Theil des Ductns werden die Zellen nun allmälig schmälPr und 

1u gleicher Zeit länger und die Anordnung der Zellen zeigt hier auch noch eine andere Eigenthümlicbkeit, 

welche mnn am besten at18 der Lage ihrer Kerne erkennt.. Während nämlich im Hinterende des Ductus 

die Kerne in einer geraden Linie hinter einander gelegen sind (Tnf. II, Fig. 19), erscheinen sie im mittleren 

und vorderen Theile sozusagen in zwei Heihen ('l'af. 1, Fig. 1 7): eine Erscheinung, welche bloss dadurch 

hen-orgerufen wird, dass die mittleren, angeschwollenen, den Kern enthaltenden Theile der )luskelzellen 

hier nicht gerade in der Laterallinie des Organ~ gclc>gen, sondern abwechselnd ein \venig nach der einen 

resp. der anderen Seite der Laterallinie verschoben sind. Obgleich die ~tuskelzellen nn jeder Seite bloss 

eine einzige Reihe bilden, machen sie also im mittleren nnd ' 'orderen Thcile des Ductus den Eindruck, als 

ob sie in zwei Reihen angeordnet sind. Jede JtiuskelzeUe besteht aus einer äusseren , peripheric;chen, 

fibrillären Schiebt und einer centralen, körnigen Substanz: die Fibrillen der peripberiscben Schicht yerlnufen 

in der Lan~richtung der Zel1en, also s<'hräg znr Längsachse des Organes. Indem die Vmrisse der einzelnen 
• 
Muskelzellen in der vorderen HAlfte des Ductus ejaculotorins weniger in die Augen fallen als in der 

hinteren, so erscheint die erstere an jeder Seite gleichmössig fein und schräg gestreift. Jede )Iuskelzelle 

enthält in ihrer Mitte einen Kern. Wie die Epithelkerne, nehmen auch die Kerne der ~Iuskelzellen von 

hinten nach \'orn allmälig eine andere Form an: ihre Lage bleibt aber überall dieselbe, indem ihre 

Längsachse mit der Rirhtung der Muskelfibrillen re~p. mit d~r Längsachse der Zellen zusammenßllt oder 

parallel läuft Am Hinterende des Ductus erscl1einen diese Kerne in der lateralen Ansicht breit-oval, so dass 

• • 
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Bie (auf einer Entfernung von 1
/ 6 mm. Yon der Kloake) eine Länge von 11,7-12,5 µ und eine Breite \'On 

7 I' haben: die Kerne haben hier eine kurz-eiförmige Gestalt. Bald aber nun nimmt diese Breite ab, so dass 

sie, a.uf einer Entfernung Yon t/a mm. von der Kloake, nur mehr 4,7-5,5 I' betr~ut; die Kernlänge beträgt 

dann n.ber schon 14 I'· - Im mittleren Theile des Ductus erscheinen die Kerne in der lateralen Ansicht 

länglich-ovaJ, 15,5-18 ,, lang ond 3,5- 4,3 µ breit; indem ihre radiäre Achse, wie man in einer medianen 

Ansicht ders,elben bemerkt, 7,8-9,4 µ lang ist, haben die Kerne hier schon eine scheibenfOrmige Gestalt. 

Im vorderen Theile des Organes schliesslich sind die Kerne Yollkommen sclleibenf orniig, indem ihre radiäre 

Achse noch ein wenig hluger ge,vordcn ist. In der lateralen Ansicht erscheinen sie daun auch verl~ngert­

oval, 18-19,5 µ lang und 3,5-4,3 I' breit; in der medianen Lage aber breit·ova~ indem die Länge ihrer 

in dieser Lage erkennbaren, radiären Achse 10-11 f' beträgt. lVgl. Taf. ll, Fig. 16 u. 16.) 

Am Vorderende des Ductus ejaculnt~rius befestigt sich der zweite Abschnitt der Geschlechtsröhre, 

den ich als '' as deferens bezeichne; die Einmündung desselben in das an der Yentralen Seite o.bgeftacbte 

und an der dorsalen gewölbten Vorderende des Ductus erkennt man aus der Figur 16 auf Tafel 11 Die 

ventrale Seite des 'p ordereudes zejgt unn aber noch eineu eigenthomlichen Bou. ~lau findet hier nämlich 

eine Doppelreihe von länglichen Zellen, welche die beiden Reihen Yon ~lnske12ellen ron einander trennen; 

sie grenzen mit ihren längeren Seiten an einander und die zwei Reihen begegnen sich in der ventralen 

~Iittellinie des Ductus ejaculatorius. Diese Zellen, 'reJche sich auch noch eine kurze Strecke auf das Vas 

deferens fortsetzen, müssen wir ol1ne Zweüel ebenso als ~Iuskelzellen betrachten, und wahrscheinlich wirken 

sie, an dieser Uebergangsstelle des , „as dcferens in den Ductus, durch ihre Zusammenziehungen als eine 

Art Sphiucter. In dem lateralen Ende jeder Zelle liegt ein rundlicher oder ovaler Kern, der eine Liinge 

von 10-12,5 µ J1at (Tnf. II, Fig. 15c). 

Das Vas deferen~ nun, welche& beim Oncholai11zus ft1sclJB bedeutend grösser ist nls der Ductus 

ejacnlatorius, i&t beim Enoplus cotnmunis srlo· kurz, erreicht nur eine Lange von 1
/5 mm., und misst also 

bloss 1
/1f, der Lilnge des Ductn.s. Seine W n11d besteht aus einer nasseren, &tructurlosen )Iembran, welche 

ein Epithel von spindelförmigen Zellen trogt; diese Zellen, von welchen ungefähr zehn bis zwölf auf einem 

Quer~chnitt gelegen sind, enthalten jede eiuen ovalen, 9,5-11,5 µ langen und 4,7-5,G µ breiten Kern. 

Das '' as deferens theilt sich nun vorn iu die z\vef Hoden, Yon welchen die eine, lnngere neben dem 

Darme nach voru hin verläuft, wllhrend die zweite, kürzere zurUckgescltlagen ist, so dass ihr blindes Ende 

nahe dem \~ orderende des Ductus ejaculatorius zu liegen kommt. Das sehr zarte Epithel besteht, wie ic11 
• 

vermuthe, au~ faserform.igen Zellen, die durch z,vischenräume von einander getrennt sind und Yiel Aehn­

lichkeit mit den Epithelzellen der Ovarien zu haben scheinen. Hie und da bemerkt man o' ale Kente in 

denselben, welche im hinteren Theile der Hoden 11-16 µ lnng sind und im vorderen sogar eiue Lllnge 

von 19 µ erreichen. In deu Hoden bilden sich die Spermatozoen, deren yer~chiedene Entwickelungsstadien 

man hier sehr s<'höu zu beobachten im Stande ist. In dem blinden Ende fin<iet man die ersten Anfänge, 

körnige Zellen mit gro~~em, runden>, 8-11 µ breitem Kern. Diese Zellen und ihre Kerne nehmen nun, je 

mel1r man si<'h ron dem blinden Bodenende entfernt, nllmälig an Grösse zu und zeigen &chliesslich die 

in Figur 20e auf Tafel Il abgebildete Form. Dann folgen die Uebergangsstadien zu den völlig entwickelten 

Spern1nto1oeu. Die letzteren (Taf. II, Fig. 20) sind birnfdrnlig, an dem einen Ende abgerundet und an 
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dem anderen in eine Spitze auslaufend; sie sind aber ;on ungleicher Orösse, denn obgleich die meisten 

40-47 µ Jang sind, findet man immer neben diesen grösseren auch Yiele kleinere Spermatozoen. Die 

Aussere Membran ist sehr zart und fein längsgestreift; die Streifen gehen ''OD der Spitze bis nahe an das 

abgerundete Ende und hören ein wenig vor dem letzteren auf. DAs abgerundete Hinterende hat ...ein 

helleres Protoplasma als der übrige Theil, der feinkörnig ist Der Kern, der am besten nach einer 

Behandlung mit sehr verdttnnter Essigsäure sichtbar wird, hat im Wesentlichen eine plo.ttenfOrmige Gestalt, 

aber die Form der Platte ist sehr variabel. In der Flächenansicht erscheint daram der Kern als eine 

Figur mit unregelmässigen Umrissen; betrachtet mnn ihn aber von der Spitze des Spermatozoons her 

(Taf. Il, Fig. 20d) oder betrachtet man die schmale Seite (Fig. 20c), so erscheint der Kern streifenförmig. 

Diese Spermatozoen beobachtete auch schon Bastian. 

Sehr charakteristisch fUr unsere Art \'erhalten sich die beiden Spicula (Taf. III, Fig. 21 ). Dic>se 

rothbraunen Organe sind schiftTörmig, gebogen und mit Fortsätzen, Plättchen und Lamellen versehen. 

Das innere Ende hat einen schräg abgestumpften Rand und trägt auf einer geringen Entfernung, an 

der Innenseite, einen rauhen Fortsatz (a); an der äusseren Fläche beobachtet man 1) eine erhöhte, 

abgerundete, wellenförmig verlaufende Längskante (Fig. 21 b), welche nicht weit von dem soeben er\väbntcn 

Fortsatze am inneren Spiculumrandc anfängt, nach hinte~ allmälig dünner wird und sich auf der ilusseren 

Fläche des Spiculums in der N1\he der halbkreisförmigen Plättchen verliert, 2) vier oder fUnf hnlbkrcis· 

förmige Plättchen (Fig. 21 d), gleich hinter der !\litte am inneren Rande gelegen, welche \ielleicht dazu 

dienen dürften, die Spiculn. während der Begattung zurUckzuJ1alten, und 8) einen dickeren, ebenso qner­

verlaufenden, wulstartigen Jl'ortsatz (Fig. 21 e). Der gebogene, hintere Rand des Spiculoms setzt sich 

in eine gebogene, fein gestreifte und donne Platte oder Membran fort (Fig. 21 f), welche sich nach der­

selben Platte des anderen Spicnlums hinwendet; ebenso trägt der innere Rand eine dünne ?tlembran 

(Fig. 21 c), welche ~ich nuf d~r 1'1itte eigentbnmlich faltet: auch diese Membran biegt sich zu der des 

anderen Spiculums hin, so dnss die Hauptstücke der Spicula und dieser vier gebogenen Platten einen Raum 

umschliessen, der hinten noch durch den medianen Theil des aC'ccssorischen Organes theilweise geschlossen, 

aber vorn ganz offen ist. <'' gl. Tnf. III, Fig. 22, wo ein Theil der Spicula nach aussen bcn·orgetretRn ist). 

Am inneren Ende der Spicula befestigen sich die Retractoren und die sehr starken Vorstrecker; die 

letzteren entspringen von der vorderen Hälfte der dorsalen Wand des Schwanzes. In jedem Retractor 
• 

bemerkt mnn einen verlängert-eirunden, 23-25 ,, langen Kem 

Sehr complicirt ist der Bau des accessoriscllen Organ<'s, das et,va halb so gross ist als die Spiculo. 

und aus einem medianen und Z\Vei Seitenstncken besteht, welche mit einander \'~rbunden sind (Tnf. IIl, 

Fig. 23). Der mediane Theil hat P.ine dreieckige, narh yorn hin spitz auslaufende Ge~talt und man unter­

scheidet an demselben zwei dreieckige Seitenflächen, die sich J1inten mit einander vereinigen, und auf welchen 

eine gebogene Linie Yerl11uft; von der vorderon Hälfte der beiden 'r orderrönder entspringen zahlreiche, sehr 

feine, verlnngerte Chitin borsten (Fig. 23-25). Die Seiten stucke sind mittelst schmaler Platten (Fig. 23 f) 

mit dem medianen Stocke verbunden und stellen sich nls dünne Platten dar, deren Form und Bau mnn 

am besten ans den Abbildungen kennen lernen wird; hinten sind sie breiter als vorn, die innere Hlllfte der 

Vorderränder trägt bei jeder eine locale Verdifkung (Fig. 231>) und an den vorderen Enden der Platten 

• 
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• 
beobachtete ich mehrere zarte, l"erdickte Linien, von wel<'hen einige eine kreisförmige Figur zu bilden 

schienen, welche in den Figuren 26-28 abgebildet worden ist: durch die grosse Zartheit und Feinheit 

des Objectes gelang es mir aber nicht, diese Verhaltnisse genauer kennen zu lernen und ihre Fnnction zu 

begreifen. Jedes Spiculum verlilnft also zwisc11en einem Seitenstücke und einer Seitenfläche des die Borsten 

trageuclen, medianen Stockes. Auch das accessorisrbc Organ ist mit den ge'\\·öhnlichen 1\Iuskeln versehen. 

'r or dem After liegt iu einer }:ntfernung, welche ungefähr 1
/11 der ganzen Körper lange beträgt, das 

die Gattung auszeichnende Hilfsorgan, welches in Figur 29 auf Tafel III von der Seite betrachtet, abgebildet 

wordeu ist. C'" gl. nuch Taf. II, Fig. 14.) Es ist nur wenig kurzer als die Spicola und stellt eine nach 

innen zu in eine breite, concentrisch gt'scl.ichtete Platte endigende Chitinröhre dar, 'velche dieselbe roth­

braune Farbe hat nls die Spicula; an dem breiten, querliegenden Vorderrande (Taf. III, Fig. 30) liegt die 

feine Ausmt\ndungsöffnung und an der inneren breiten Platte befestigt sich ein ziemlich starker Muskel, 

der gleich hinter dem Organe von der ventralen Leibeswand entspringt und als Vorstrecker fungirl Sehr 

E>tnrk ist die Bursalmusku1atur, welrl e &irh weit vor dem Hilfsorgane ausstreckt. 

Auch die Geschlechtsorgane des Weibchens sind bei 6 mm. langen Individuen schon vollkommen 

entwickelt; bei dieser Grössc entllS.lt der Uterus schon Eier. Die Ge8clllecldsüfliu111g liegt iJi jedeni .Alter 

ein trenig ltinter der K<itJJetmifte 111ul illre Eutfernung 1·oni After ist fast rehnnial so lang als der SchttY111z. 

Sie stellt sich nls eine 0,045 mm. breite Spnlte dar, um welche die Cuticula Yerdirkt ist und einen Hof 

bildet, der in der ?.litte nm breitesten und an den Ecken abgerundet ist (Taf. llI, Fig. 32); sie setzt sieb 

in die di<"k"·ttndi~e Scheide fort, deren Form für die Art charakteristisch i4it. An der Scheide beobachtet 

man nllm1ich, ungefllhr in ihrer Mitte, eine plötzliche Erweiternng (Tnf. II, Fig. 83); hinter derselben 

verjüngt sie sich wieder sc1tne11 und geht dann in den Uterus über. An dem zwischen der Erweiterung 

und der Vulva ge1Pgenen Theil der Scheide befestigen sich inhlreiche, krilftige, radiäre ?\fnskeln, während 

der iunere Theil '\"OD mehreren Ringmuskelfasern umgeben wird. (Fig. 33.) 

Die beiden Geschlechtsröhren sind paarig symmetrisch und eine sC'hematischc DarsteJluug von einer 

derselben giebt die Figur 31 auf Tafel III; " 'ie mo.n aus dieser Figur bemerkt, ist das Ovarium, wie 

gewöhnlich bei den freilebenden Nematoden, zurUckgeschle.gen. Ein proximaler Theil des Ovariums ist 

mit dem angrenzenden Theil der Geschlechtsröhre durch Bindegewebe fest verbunden, w&.hrend der Ubrige 

distale Theil frei ist; die Scheide ftlhrt in den Uterus, dieser in die Tuba, welche ich in der Figur schattirt 

habe und welche gerade da aufhort, \VO die bindegewebige Verbindung des Ovariums mit der Geschlechts­

röhre nnfllngt, indem an dieser Stelle ein anderes Epithel auftritt, welches allmälig in das des Ovnriums 

ttbergebt. Die hintere ·oder 1>ostvaginale Geschlechtsröhre ist meist immer et,vns grösscr als die vordere 

oder ante\'aginale und beide sind bald etwas länger, bald etwas kUrzer a.ls die halben Entfernungeu der 

GeschlechtsOffnung vom After resp. vom hinteren Ende des Oesophagu~ 

Das Epithel des Uterus besteht aus einer einzigen Loge von ovalen, rundlichen oder polygonalen 

Zellen, 'Welche auf einem Querschnitt sehr zn11lrcirh sind; jede Zelle enthält einen Kern. Bei den ovalen 

oder ein wenig gestreckten Zellen sind diese Kerne eirund, in den rundlichen oder polygonalen Zellen 

rundlich; die ersteren sind 11 I' lang und 7 ,, breit, oder 10 ,, lang und 7 ,8 J' breit, oder 9,4 µ lang und 

8,6 µ breit; dio rundlicl1en Kerne hnben einen Durchmesser von 8 8,6 µ. Der Uterus ist ausscn mit 

1 
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. 
einer zarten Muskellage bedeckt, welche sich continuirlich au( einen angrenzenden Theil der Tuba fortsetzt. 

. 
Die Fibrillen, welche in der Längsrichtung zu Yerlaufen scheinen, liegen in einer gemeinsamen hellen 

Schicht, in der man hie und da Kerne beobachtet; diese Kerne sind eirund und ihre längste in der Llngs­

ricbtung des Uterus resp. der Tuba verlaufende Achse misst 15 -20 µ. Die Kerne dieser Muskellage sind 

also bedeutend grösser als die Epitbelkeme des Uteros. 

Ziemlich plötzlich geht der Uterns in den folgenden .Abschnitt der Geschlechtsrohre Uber, in die 

·Tuba, welche sich durch ein verschieden gebautes Epithel von dem Uterus unterscheidet. Das Tuba-epithel 

('faf. llf, Fig. 34) besteht aus schmalen, spindeJ„ oder bandförmigen Zellen, welche nicht in der Lln~ 

rirhtung der Tuba verlaufen, sondern die letztere quer umkreisen und unmittelbar an einander grenzen 

indem die Zellen einen körnigen Inhalt halJen, zeigt die Tuba bei schwacher Ver{:!1'össerung quer verlaufende 

Körnerstreifen, eine Erscheinung, welche auch in der Gnttnng .Änliconza auftritt. Jede Zelle enthllt einen 

oYalen Kern, dessen längste, 18,5-23,5 µ messende Achse quer Yerläuft, also senkrecht zur Längsachse 

der Tuba, wö.hrend die kurze, in der Längsrichtung des Organes verlaufende Achse nur 8,5-9,ö µ misst; 

die Kerne enthalten jeder ein 3,6-4,8 µ breites Kernkörperchen. 

Wie wir schon bemerkten, setzt sich die 1\Iu~ellage des Uterus noch auf einen Theil der Tuba 

fort; die in derselben zerstreut liegendrn Kerne kommen in Form uud Grösse mit deajenigen überein, 

welche in der den Uterus bekleidenden l\Iuskelschicht gelegen sind. 

Die Tuba hört, wie wir sahen, an der Stelle auf, an welcher das zurückgeschlagene Ül"nrium sieb 

mit der Geschlechtsröhre mittelst des Dindege,rebes 'erbindet, indem hier ein ganz Terschiedenes Epithel 

auftritt (vgl. Taf. III, Fig. 31 c). Dieses Epithel, das den noch übrigen Tl1eil der Geschlecb~röhren 

bekleidet, unterscheidet sich '"esentlich Yon den Epithelien des Uterus und der Tuba und zeichnet sich 

besonders dadarch aus, dass die Zellen, welche übrigens nach dem blinden Ende des Ovariums bin allmälig 

eine andere Form annehmen, nicht nn einander grenzen, sondern dnrcb mehr oder weniger breite Zwischen­

räume von einander getrennt sind. In dem zwischen der Tuba und dem zurückgeschlagenen Ovarium 

~clegenen Theil der Geschlechtsröhren (Taf. m, Fig. 34) sind diese Zellen kurz spindelförmig, indem sie 

'orn und hinten in mehr oder minder vcrlangerte, faserfbrmige Fortsatze auslaufen. Auf einem Querschnitt 

liegen hier zahlreiche Zellen, \Velchc sich dicht neben einander befinden; jede enthält einen runden oder 
• 

eirunden Kern mit Ken1körpercben; die randen Kerne haben einen Durchmesser vo11 7 ,8-1 O µ, während 

die eirunden 11 µ lang und 7,8-8,6 µ breit sind. Aehnliche Zellen findet man noch an der Stelle, wo 

die Umbiegung des Ovariums stattfindet (vgl. Taf. ,,, Fig. 20, indem sich dieses Epithel beim brevis 

vollkommen gleicli vcrhölt) und ihre Kerne zeigen auch dieselben Grössen- und Formverhältnisse. 

Die Epithelzellen nehmen nun aber, je mehr sie ,·on der Umbiegungsste1le entfernt liegen, allmälig 
~ 

eine mehr gestreckte Form an, mit langen, spitzen, f nserförmigen, \'ordcren und hinteren Fortsntzen, welche 

in die Zwischenräume zwisrhen den angrenzenden Zellen hineinragen (Taf. m, Fig. 35) und ge11en schliesslich 

auf der 1.-titte des Ovnriums, in lange schmale, fnserfUrmigo Zellen über, wel{'he bis an das blinde Ende 

yorkommen. '\\rnhrend die Zellen sich ,·erltingern, nehmen auch die l{erne jetzt eine ovale Form an und 

'\\'erden zu gleicher Zeit allmtllig schmäler. So sind die Kerne in den schmnlen, fnserf'Orn1igen Epithel· 

2ellen aus der Mitte des Orariums sehr scbn1nl und 22-23,5 ,, lang, \Yllhrend ihre Lnnge in dem blinden 
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Eude 11,5-16,5 ,, betrngt. Wahrscheinlich sind diese Epithclzellen, welche locker mit der Tunica proprin 

Yerbunden sind und deren Protoplnsma im lebenden Thiere bell und durchsichtig erscheint, während es 

durch Einwirkung von sehr verdünnter Essigsäure körnig wird, contrnctionsfllhig und haben dadurch 

wahrscheinlich den Zweck die Keimzellen nnch der Tubo. fortzutreiben. 

Dieses so charnkte1istische und \""On den gewöhnlichen Formen abweichend gebaute Epithel findet sich 

nach R. Leuckart tDie menschlichen Porasiten, Bd. II, 1867, S. 188 und 201) auch in der Bode und im 

Ovarium von .Ascaris lu nlbricoides und auch Sehneid er erwabnt diese faserfnrmigen Zellen bei .Ascaris und 

·Filaria (}lonographie der Nematoden, 1866, S. 249 und 260). 

Zn dem Gesagten muss ich jetzt noch binzufUgen, dass die äussere ~lembran der Ovarien, meist 

über ihre ganze Lllnge, durch llusserst feine, sehr dicht neben einander verlaufende Querfalten gerunzelt 

ist, eine Erscheinung, welche Schneider auch bei .A.scaria 11zegaloce11hala, lt1t1tbricoi<les und 111ysl.ax beobachtete 

(I. c. S. 260). Der Theil der Gesrhlecht~rühren, '"o die Umbiegung der O\'arien stattfindet, erscheint also 

im lebenden Thicre "'ie in Fig. 36 auf Tafel 11! abgebildet worden ist. ~Ian beobachtet nämlich zarte, 

feine Querrunzeln der üusseren 1'1embron und feine innere Langsstreifen, die Umrisse der Fortsätze der 

be11en, durchsichtigen Epithelzellen. 

Die Zahl der Eier, welche im Uterus zu gleicher ZE'it neben einonder liegen, steigt bis fonf und 

z'vonzig, meist nber ist die Zobl geringer. obgleicl1 ich bei einen1 6,3 mm langen Weibchen schon 11 Eier 

zählte. Die Eischale ist glatt und einfach gebout. Di(' drei SchwonzdrUsen strecken sich ein wenig Yor 

dem After ans, ihre topographische Anordnung weicht 1011 den, bei den Nematoden herrschenden Gesetzen 

ab ond '''urde mir nicbt klar: in jeder Druse liegt ein kreisJ:1Under oder fast runder, 17-23 I' breiter 

Kern, der ein 7-11 f' gros~e~, kreisrundes Kcrnkorperchen enthält, in dem ich sogar noch einen Nucleololus 

beobachtete. ' 

Lcbcn81teise. Geographische l"erbreifung. Der Enoplus cont1nunis kommt häufig an den Kn~ten 

der Insel Walcheren ror und zwar im Schlamm und z" iscben Algen und Ilydroidstöckchen der Strandzone; 

Schneider fand das Thicr um He1golaud im ?tfeere, in 21/'J-3 Faden Tiefe, Bastian an <len sUdlichen 

K Ustcn von England, "·Ahreud B U ts c h 1 i unsere Art in der Kieler Bucht beobachtete. Der 'r erbreitungs­

bezirk des Enoplus c<>1n11iunis ist, sc,Yeit wir jetzt mit demselben belcannt sind, also die Nord- und die 

Ostsee, wahrscheinlich aber bewohnt das Thier auch die ''restkUste YOD Frankreich; im ~fittelmeer dagegen 

kommt er nicht Yor, sondern "'ird hier durch eine freiJich ,·erwandte Form vertreten. 

Männchen und Weibchen finden sich gleich häufig, und der Wurm bewegt sich lebhaft, sc1•ncl1er 

als der fast ebenso grosse 011cltolain111s fuscus; er rollt sieb nie in eine Spirale auf . 
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F.noplus brev1s Bast. 

Taf. f\1 und V . 

.E'no11lus bret:is, Bastian, Monograph of the Angui11ulidae, 1865, p. 100, PL XIl, Fig. 176, 177 (Weibchen). 

1-."'anze. Der Enoplus bret·is hat eine geringere Grösse, als die meisten anderen Vertreter der Gattung. 

Gescltichfe. Es unterliegt keinem Zweüel, dass der Wurn1, den ich unter dem Namen Enoplus 

brecis zu beschreiben mich anschicke, zuers,t 'on Das ti an beobachtet worden ist. Die D ojardi n' sehen 

Arten sind nämlich ge"iss verschieden, "'eil sie sich ent,veder durch den Besitz Yon rothen Augenflecken 

(Lridentafus, stenodon, 1nicrosto111us) oder durch eine Yiel grö~sere Körperlänge (elo11gatus) auszeichnen. In 

der kurzen -Beschreibung des englischen Forschers wird die Länge der ~(undkiefcr als 0,153 mm angegeben, 

während sie in Wirklichkeit nur 1
/5 dieser Länge messen: es ist aber vollkommen sicher, dass diese Angabe 

i?Tig und verfehlt ist, indem, wenn sie richtig wäre, aas seinen anderen Angaben folgen würde, dass der 

Oesophagus nur 6 mal länger als die ?tlundkiefer sein t:ollte, was, wie "·ir aus seiner Abbildung schliessen 

dürfen, nicht der Fall gewesen i~t. 

Seit Bastian wurde unsere Art nicht mehr beobachtet 

ArlbeschrPiuuug. o 4,6 mm, S 5,4 mm (vgl. die Anmerkung auf S. 28). a beim o -·.: 35, beim 

l = 35 40, fJ bei beiden Geschlechtern 61
(1-7, r beim c =- 25-27, beim ~ ..,.-- 20-23. 

Bevor ich zu der ausfu11rlichen Be~hreibung des Eno11lus brel·is übergehe, möchte ich einige charakte­

ristische f)!erkmnle angeben, durch welche sich diese, an unseren I\Usten ebenso häufig vorkommende Art 

auf den ersten Blick l 'Om En<>plus conununis antencheidel Zuerst erreicht der breris ungefabr nar die 

ltaTbe Grösse des c0111111unis, dann feltlen ihm stets die den letzteren auszeichnenden, rothen Augenflecke; 

am Yorderen Körperende treten beim brctris, ausser den Seitenfeldern, unmer noch ]f ulian- und sogar 

Sttbmellianfeldcr hinzu, "'elche man beim coninuous vergebens sucht, und scbliesslich zeigen die Spicula 

und das accessorischc Stück beim ~[Anochcn, sowie d1e Schetdt beim "·eibchen, bei beiden Arten einen ~ehr 

Yerschiedenen Bnu. ' 

Bei auffallendem Lichte sind uns,ere Wurmer grau mit gclblichbraunem Darme, \\'l1hrend beim 

Weibchen Ovarien und . Eier als \\ eisslicbc Fleckchen durchschimmern. 1 n der äu~seren KOrpergestalt 

stimmt, wie auch aus einer Vergleichung der ?.faasse herYorgeht, der bre11is Yollkommen mit dem fast 

zweimal so grossen c-01111nu11is Oberein; ~er Körper ist also an der Kopflinie nur halb S-O dick als am 

hinteren Ende des Oesopbagus, und beim Männchen beträgt die Körperbreite am After kaum zwei Drittel, 

beim Weibchen wenig mehr als die Hälfte von der der Körpennitte. 

Was den Bau der Cuticula betrifft, stimmen unsere beiden Arten Yollkomn1en mit einander überein~ 

{!rössere Pünktchen in unregelmässiger Anordnung über dem gemeinsamen Kopffelde und über den Seiten­

feldern, kleinere in öfters abgebrochenen oder ana~tomosirenden Qurrreibeu Uber der übrigen Oberfirlche 

des Körpers. Die gekreuzten Faserschichten, welche so schon am l"Orderen Körperende des co1n1nu11is r-or­

kommen, fehlen beim ureris aber gnnzlicb. Ueber dem ganzen Körper stehen in den Submedianlinien, 
• „. 
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besonders am VorderJ und Hinterende, kleine Borstchen, meist vou ungleicher Grösse. .An jeder Seite des 

vorderen Kdrperl'ndes, ein wenig hinter der Kopflinie, bemerkt n1an bei beiden Geschlechtern, wie auch 

beim co1111uunis, drei kurze Börstchen, welche, in einer Gruppe dicht bei einander, genau in der Lateral­

linie stehen und zwar bei beiden Geschlechtern an derselben Körperstelle. Ebenso trügt die verdickte 

Schwanzspitze vier Borstchen {Taf. IV, Fig. 7). Die polymyariscbe, kräftige Hnutmusku11tur verhält sieb 

ganz wie beim communis; ihre Kerne sind eiformig und habPn eine Länge ,~on 9-13 µ, eine Breite von 

8,5-6 I'· Sie wird von Seiten-, Median- und Submedianfeldern unterbrochen. Die ersteren haben auf der 

KOrpermitte eine Breite, \\~eJche ungefähr ein Drittel beträgt von dem Korperdurchmesser. Die zwei ?\fedian­

und acl1t SubmedianfeJder, von welchen die letzteren paarweise zwisclten den Seiten- und den Meclianfeldern 

gelegen sind, entspringen, wie bei der Gattung Tripyl<>ides (,•gL Taf. XI, Fig. 1 u. 2), ziemlich breit aus einem 

den Kopf umgebenden, gemeinsamen Felde, aus welchem auch die Seitenfelder ihren Ursprung nehmen; sie 
• 

gehen aber ungefähr da v.·o der ~ervenring liegt, schon in sehr schmale, fnst Jinienförmige Streifen über, 

"·elche in den ~f edianlinirn resp. den Submedianlinien unch hinten verlaufen. 

Wie aus einer Betrachtung der Abbildungen hervorgeht, stimmen Enoplus conzniunis und brei·ia in 

der äosseren GestoJt und in der Form, wie auch in dem inneren Bau des Kopfes fast vollsliindig mit ein-
• 

ander überein, so dass ich mir erlaube auf dasjenige hinzuweisen, welches ich früher Uber den Kopf des 

co1nmunis gesagt habe. Ich mochte nur noch das folgende bemerken. 

Die Mundk'itfer haben fast völlig dieselbe Gestalt "ie beim cotnmuni8; sie unterscheiden sich aber 

durch die Fonn dts Vorderrandes (vgl. Taf. IV, Fig. 3 und Taf. 1, Fig. 8), der beim co1nmu~iis viel tieftr 

at1sgebuchtel ist als beim breiM. .\usserdem sind die ~Iundkiefer, im Verh4ltniss zur Gesammt1änge des 

Körpers resp. des Oesophagus, beim co1nn1111iis bedeutend kleiner, als beim brer:is, wie aus den l\fassen 

hervorgeht; bei einem 4,54 mm grosscn 1'Iänncben des brevis fand ich sie 26,5 ~', bei einem 6,36 mm. 

grossen Weibchen 29,2 µ Jang, "·llhrend ihre Lnnge bei dem 8,6 mm. grossen Männchen des (also fast 

zweimnl so langen) ~1111u11is 32 µ und bei dem 9,5 mm. grossen Weibchen 36 µ betrug.') 

Die Seitenorgane stimmen bei beiden Arten überein {Taf. IV, Fig. 4), ober die längliche, rlthsel­

hafte Grube, welche beim comniun1s, YOr den Seitenorganen, neben den lateralen Kopfborsten liegt, scheint 

beim brtvis zu fehlen. 

Auch die !eine Kopflinie verläuft bei beiden Arten ungefähr an derselben Stelle und auf dieselbe Weise. 

Ebenso zeigt der Oesophngus dieselbe Gestalt und denselben histologischen Bau wie der des cona-
. 

niunis; er ist walzenförmig und sein Vorderende ist an der dorsalen Seite etwas dicker, als an der veutro.Jen 

(Taf. IV, Fig. 2), indem es an der dorsalen Seite, in der Nabe der Kopflinie, mit der Wand des Kopfes 

in \' erblndung zu treten scheint An der Stelle wo er vom Nervenringe umfasst wird, ist der Oesophagus 

et\\'as donner und nach hinten zu schwillt er kaum an. 

Dieselbe Uebereinstimmung bieten die drei Otsophageal,lrü$en und der Bnu des Chitinrohres. Das 

Pigment tritt auch bei diesem Eno11lus reichlich auf, nnd z""ar in drei Llngsreiheo, welche dieselbe Lage 

l) leb beobM:htete auch el.n el\1"11tnde1 \Veibcheo, deaau Mundkiefer sopr ebeDJO lug YUtD, a11 be.im oo•„w..v, nlmllcb 56 I'; 
leider habe ich cUe1e1 Thter n!ch' Jtmeuen, wa.bncbeJnUch war es aber noch ein wenig p6sser al1 d.ie r.a~gebene L'nge roa 6,f mm. 

• 
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wie beim coninzunis einnehmen, am reichlichsten ist das Pigment, dns sich hier durch eine gelblichgrüne, 

hie und da ins braune, nie aber ins rötWiche ziehende Farbe auszeichnet, im mittleren Drittel des Oeso­

phagus vor, um und hinter dem Nerven11nge angehäuft, während es im hinteren Drittel viel weniger aus­

geprägt ist; auch die Pigmentverbreitnng am Vorderende findet ungefähr auf dieselbe Weise statt wie beim 

conununls, aber die beim letzteren scharf auftretenden, schönen, rötblich-violetten Aogenßecke fehlen dem 

brev1s durchaus, nnd uas Pigment zeigt hier auch nie die rothlicbe Farbe, welche es beim ccmniun1s aus­

zeichnet (vgl. To.f IV, Fig. 2 und Taf. II, Fig. 6). Indem das Pigment an der Kopflinie fast gänzhch 

aufhört, erscheint der Kopf (bei durchfallendem Liebte) hell ~on dem Korper abgesetzt. 
• 

Es scheint unsere Art blass vier vordere Intestioalmuskcln zu haben, welche neben den Seiten­

feldern liegen, sich bald zu den Langsmuskelu der Haut begeben und sich mit diesen 'fere1nigen; im Hinter­

ende von jedem Muskel beobachtete ich einen eiförmigen, 15-16 µ langen Kern mit rundem Kernkörperc.hen. 

Der Darm zeigt nichts Besonderes end auch der Enddarm bietet im Wesentlichen dieselben Ver­

höltnisse dar wte beim C()111m11nis. Die kürzere, innere Hälfte ~ ird auch hier von einer glatten, wulstigen 

Hont\~erdirkung umgeben; an ihrem 'orderen Rande und zwar an der ventralen e1te befestigt sich ein 

medianer, ~entraler Retractor und zwei andere J\lnskcln entspringen neben einander von der dorsalen Le1bes­

'vand, ungefllhr beim Hjutcrcnde des Darmes, Yerlaufen ncbeu einander und befestigen sich 1n der Jtutte 

des Enddarmes. Ein wenig vor diesen Retrnctoren sah ich uoch zwei andere, welche sich am Enddarm 

befestjgen, gerade o.n der Stelle, wo der Darm in denselben übergeht. Auch die Enddarmdrüsen Hegen 

in drei Gruppen, welche dieselbe Anordnung zeigen '' lE' beim co111m11111~ <lie dorsale, medinne Groppe scheiut 

aber bloss nus einer einzigen, länglich-eiförmigen Drüsenzelle zu ~stehen, welche in die l11ttc des End­

darmes ausmündet Die beiden Anahnu kein \'erhalten sich wie beim conrna1111i,s. 

,, 
~ 

Die Entfernung des Nervenringe<1 'on der ?ttundHtfnung beträgt beim br<."1.: i~ kaum etwa 

der l.Jlnge des Oesopbaga.s, so dass er auch hier vor der 1'1itte des letzteren gelegen i ·t. 

sechs I>rusen, welche mnn beim co111uu111is gleich ,·or dcn1 er\'eoringc beobachtet, finden sich auch beim 

brcria, jede mit rundc1n, 13- 16 .u grossem h.crne. 

Während die 1ro11tralclrtl8e sich beim com11iu11is durch eine sonderbare H-fönnigc Ge t.nlt nusr.c1cbnct 

ist sie beim bret•is \vic<ler einfach gebaut, und bc teht nu einer birnförn1igcn Zelle., "·elcbe nn der linken 

eile clcs IJinterendcs de Ül1sophngug gelegen ist: die Druse, deren ab olute Grö,~e c111 "·cnig rnriirt, 

cnthnlt einen rundlichen, 15-18 µ breiten Kern mit krei~rundcw, 6-6 ,, gro :~111 . · uc. l~olus Der 

AuHführuug gang biegt sich bold nRch der 'cntraleu littellinie hin und Jnuft dnun glu 1ula nach yoru 

fort ; die Entfernung der Au milnclung Oft'nung von dcn1 lundc bctrngt, wie bt'in~ co11111u11ir ,, ungeO\br '/:J 
von der 1.if1ngo <lcH Ocbophngus. 

J>ic 1e<;chlechtsorgnne des lllnnchrns crrt•icltcn hol t'incr Körpcrlnngc von !J,6 n1n1 ihr~ ' ollko1111nc1H.' 

Ent\\'ickelung. f>ns hintere Körpc1 cudo de MOnuchrns erscheint kt•ulcufö1 iuig, indc111 der KOrpcr Z\\ ischcn 

dem After und dc111 llilfsorgnno ein 'venig dicker tt>t nls glt'ich vor tl m lctl'.tcrt'll. 'Tor tit'Ul .t\ ßl'r ~toht 

11n jeder Seite dr1 VPntrnlon Il•tlianlinio1 dicht neben llt,rsoll>ou 
1 

l'iuo Rt,iht' von 1 ~-1 ll foiut'n l~0Thtc11, 

tlcrc-u gcgunscltlgo Entft,rnungf!n ein \\'l'llig ung1clr.b ind (1'af. l\r, r'ig. l.l) nntl Yllll ''t'lchl'n t't"t~ \ U'r 

udc1 fUuf \OI' der Au1nnU11dung Oflnu11g des llilfi orgnnt'S slt'ht•n ; neben tltl"' l'n 1101 tt•n ~tttht t'bt.'u~o p1lh\na1l 
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und zwar der Laterallinie mehr genähert, an jeder Körperseite eine z"·eite Reihe lOU 13-17 fast gleich 

grossen Borsten, 'velche auf bedeutend grOsseren Abstllnden stehen und von v.·elchen etwa 4-6 zwischen 

dem After und dem Hilfsorgane, die Ubrigen 'or dem letzteren nngeordnet sind; die vorderste Borste steht 

also ziemlich weit ,·on dem Hilfsorgane entfernt. An der ventralen KOrper1hlcbe tr!lr:,<Ft unsere Art also, 

an jeder Seite 1wei Borstenreihen. Gleich bei und hinter dem After trägt der Wurm. an jeder Seite, drei 

dicl1t neben und hinter einander gesteJlte Borsten (Tnf. IV u. ,., Fig. 13, 1 G u. 16), ron denen die vorderste 

ein wenig lllnger als die mittlere, aber ebenso dick ist, \\ !lbrend die hinterste Borste, welche sich öfters 

nach vorn hin zu biegen pflegt, wieder llluger ii,t, als die mittlere und immer dünner, als die beiden anderen. 

(Der con1nun1is hat hier statt drei nur zwei Borsten!). 

Der Sch"·anz de~ ?.Iännchens ist verhältnissmAssig immer ein "enig kurzer als der des ,,. eibchens 

und auf Figw· 5 'on Tafel I'' abgebildet 'vorden; ans den Abbildungen sieht man, dass die hintere HAlfte 

des Sch\\·anzes bei beiden Oei,cblechtern bedeutend donner ic;t, als die vordere und dass er an seinem Ende 

wieder ein 'reuig verdickt ist So"·ol1l nn der dorsnlen '' ie nn der lentralen Seite ~tehen, in den Sub­

medianlinien des männlichen Scbwnnzes, mehrere kurze Borsten, \\·eiche wahrscheinlich auf bestimmte ,,. t>i e 

angeordnet sind, und dns verdickte Sch\rtulzende trägt Yier kurze Bor„ten (Taf. l'', Fig. 7). Auch präanal 

trl1gt dns ?tinnnrhen nn cler dorsnlcn l~örper~cite <'inig<' Borst<'n. 

Gleich vor dem After zeigt die Cuticnln bcilu l\Innncbcn eine kleine, lllnglichc Wnrze, welche woJ1l 

dadurch entsteht, dass sich die einzelnen Hautschichten eiu "enig yon einander trennen und abhebPn 

l Taf. 1,r, Fig. 13). 

Der n1orpbologiscl1e und histologische Bau der Geschlechtsrohre stimmt im Wesentlichen mit den1 

vom co1111nunis Ubereiu. Der Ductl18 ejuculatorius, 'vieder durch eiuen Sphinkter von dem ungefuhr 1/3 mn1 

langen ,„ as deferens abges<'hieden, ist 1111uefcil1J· ltnlb .so f((ll!J als clie Entfer11ull9 cles .Af1e1·s roui ltiutertn 

Ende cles Orso11hngus, stets bedeutend länger als 1
/3 der gnnzen Körperlnnge, und ,·erhältnissn1ässig a1so 

grdsser als bei E. contnau11 is ,· das ,„ as deferens t11eilt sich in die z,,·ei Ho<len, von "·elchen die eine nach 

Yorn hin l4uft, "öhrend die andere nnch hinten zurnckgeschln~en ist. 

Der Ductus cjarulatorius stellt eine hinten sehr enge, sich nach ,·on1 J1in allmnJig enveiternde, 

1,0 n1n1 lange Röhre dar, deren Wand in1 ,,„ esentlichen aus einer äusseren ~luskellnge und einem inneren 

Epithel besteht, \velche durch eine zarte Tunirn propna Yon einander getrennt sind. Die l\Iuskellage, "·eiche 

iu1 Ganien bei unserem Thiere ,·iel $Cluriiclltr ist nJs bein1 con1niu11is, be:>teht 'vieder aus einer DoppelrPihe 

von ?>luskelzellen, "·eiche dieselbe Anordnung zeigen "'i~ bei der gennnntcn Art, untl ous einer der Tunica 

propria aufliegenden Schicht ,·on Lnngsfnscrn; <lie letztere, "·e)clle dein co11u11u11is fehlt, beobachtete ich 

wenigstens in der hinteren Ralfte des Ductus. Die Kerne der 1\Iuske1zellen liegen nie t>Cl1einbar in Z\\'ei 

Reihen hinter einander, "·ie am mittleren Th eile des Ductus von E. cotnuu111i dElr Fall ist, on<lern in 

einer einfachen !leihe uud zeigen nicht nur itu hintert'u, sotulern auch im mittleren Theil des Ductus, bei 

einer hlteralcn Lage, eine breite O\'ale Form (Tnr. , . , Fig. 9). In der laternlen Lage des Schlauches t-h1d 

die Kcrut', im hinteren Theile dc:i Ductus , 9,3-11 ,, lang uuu G,2 1, breit, untl iu der ~litte erreichen 

sie t'ine Lnnge \ 'On 12,5-14 1,, "·nbrend die Breite dieselbe bleibt. Im vorderen, dickeren Theile lles 

Ductu sind die ~luskelzcllcn Uinger uud chn1nler, so dass der ...,chlnuch, nu jeder Seite, gleicl1nu1s~iger 

• 
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schrög gestreift erscheint nnd, indem die Convexitilt der Mu~keJzellen geringer ist als iru hinteren Theile, 

o.uch die Grenzen der einzelnen Ma~kelzellen hier weniger in die Augen fallen. 

Wie ich schon bemerkte, bt'obacbtete ich an der hinteren Hälfte des Ductus auch eine zarte Längs­

streifung der Tunica prop1ia (Taf. V, 1: ig. 8 u. 9), welche ohne Zweifel durch eine dünne Schicht von ' 

o.usserst zarten Langsmuskelfibrillen, zwischen den ?tluskelzcll<'n und der Tunica propria. hen·orgerufen wird. 

Dns Epithel bes~ht, am Hinterende des Ductus, aus zv.ei Jateralen Zellen im Querschnitt, etwas 

mehr nach \'Orn hin aus \ier Zellen; die Form der Ken1e ist hier, in der 1atern1en Lage des Ductus, 

mehr oder wenigE'r rechteckig, indem sie 7-8 µ breit und C>,6 µ lang öind, oder auch wohl 6,2 µ. breit 

und 5,5 ,, lnng. In radißrer Richtung erscheinen die Kerne hier länger als bei conuu1111is (Tnf. V, Fig 8), 

indem ihre rndiilre Achse 6-8 I' beträgt. In der ~fitte des Ductus (TCLf. V, Fig. 10) nehmen die Epithel­

zellen eine pol~ gonale Form an und erscheinen in grosser Anzahl auf einem Querschnitt; die Kerne sind 

hier eifönnig, 8,6 1, lang und G,5 - 6,2 /' breit oder rundlich und dann ungefähr 7-8 µ gross. lm 

,·orderen The11e sch1iesslich werden die Zellen spindelfdrmig, und ihre Kerne sind o\•al, 8 10 µ Jnng. 

Im nuttleren Theile des Ductus treten noch andere Zellen o.uf, dcreo Bedeutung mir unbekannt 

blieb. Diese Zellen (Tnf. V, 14ig. 10) liegen, an je<ler lateralen Seite, in einer Reihe, uumi~lbnr hinter 

einander, der Innenseite der Tunica Jlroprin an, also Z\vis<'hen deu Epithelzellen; jede enthält einen grossen, 

rondlichen, 10-12 µ breiten Kern mit rundem, 3,9-4.7 µ grosscm Kernkörpercben. Es liegen so· ungefähr 

an jeder Seite zehn bis dreizehn dieser Zellen lllnter einander und, am hinteren Ende jeder Reihe, beob­

&<'htet man noch zwei oder dl'ei Zellen, ,,·elche eine n1ehr langliche Form hnben n1it OYnlPm, 14 16 " 

langem, 11- 12,ö ,, breitem Kern und \\eiche durch kleine Zwi chenrnum(\ Yon einender getrennt sind. 

Wahrscheinlich mftssen wir diese ZelJen nls d1fterenzirte Epithelzelleu betrachten.. welche <'ine bestimmte 

Ji"'unktio11 zu erfollen haben. 

Der Ductus ejaculatoriu.s wird nun Yon dem folgenden, nls Vns defcreos bezeichneten, Abschnitte 

der GcschlocbtsrOhre durch eine nls Spl1inktcr fungil'ende Dopµclroihe YOn ~luskclzellen getrenu~ wie beim 

co11111•u11 i:;. Dns Cl"\veitcrlo Vorderende des Ductus geht nl\mlich plOtzlich in <lns 'icl engere ,. ns dcferens 

Uber; nn dieser Stelle liegt nun, an jed<'r Seite, eine Lnngsreihe lon qnet'\'Cl'lnufenllen ~fuskclzellen, ;on 

\\'eichen jede einen Kern cuthlllt Dic!!e phinktcrzcllrn liegen al~o so"·ohl Ut'tn ' ' ordC'rt'ndtl des Ductus 

\\'ic anch einem hinteren Th eile des Vas dcfe1 cn an. 

Die \Vand de nur '/~-1/1 tnm lnngen \1 ns defcrens bo\teht 

ein Epitht•l von pindclfOrmigcn Zellen trngt (Tnf. ' ' , l· 1g 11). 

nus einer znrten 'l'unicn Jlropria, "·elchc 

Di es Epithel stim1nt vollkomn100 mit 

<lern de~ \•ord(\rcn 'fheilc~ de~ Ductus e1nculntorlu~ ubcrc1n und ''t c-ins u1nnittl•lbnro Fort~et?.ung dl', S\"'lben: 

es liegen ungcOlhr zehn bis Z\VOlf ZuJlen nuf einen• Querschnitt<' und JOdo cnthl\lt <'tncn o\1Rl~u Kern. Jn 

dcrn noch Yon den Sphinktcrzullcn bekleideten Thcilc des V ns dof crcns ho bcn die Kc1 nc eine l,nug\) von 

l 0- l 2 ,,, in1 \'ordcrcn 'J'hoi lc ober {Tnf. V, Fig. 11) sind bil' kUrr.er und nur ,u- 10 1, lang. 

Dns V l\S doforcns thellt sich nun ln dio Y.\\' t' i liodon, von "'eichen die ~lnc nnl'h yorn hin ''t'rlßuft, 

"Uhrcud dio undore nnch hlntt•n zurlh.:kgcschlngL1n ist. Die l~pithulzl'lll•n nelunt n n1n D~f(inn dt.'r ßod~n­

i;t•hlnucht• eino 11olygonnlc l•'or1n 1111 u11tl ihre l\cruc "'erden t'tut<llich, 7,8- 8,ll 1, l>t~it. Sit' „C'ht'lll('n nun, 

lu dt'1n übrigen 'J'hcll der Boden, nlhullllg in ~1>i11dt•l- odt'r fnscrft\ranigt i,'llt•n Uberiugr.ht'n, ''lt' bt'l ron•-
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tnunis ,· hie und da beobnchtet mnn ovale Kerne in diesem Epithel, "·eiche zuerst i ,8-8,G 1• lang sind 

und nahe dem blinden Ende nicht selten eine Länge -ron 13-16 1• erreichen. 

Die Spermatozoen (Taf. V, Fig. 12) stimmen sowohl in ihrer O.usseren Gestalt wie in ihrem Bnu 

im Wesentlichen mit denen von conununis überein; sie haben nber nur eine Lllnge von 25-32 1, . Ihre 

Oberfläche erscheint ebenso fein 1ängsgestreift, mit Ausnahme des abgerundeten Hinterendes, aber der 4 µ 

lange Kern hat nicht die Fonn einer Platte wie bei comnuozis der Fall i~t, bOndem ist mehr oder weniger 

eiförmig, obgleich der optische Querschnitt (Fig. 12 b) nicht genau kreisförniig ist. 

Während sieb der Enoplus brei·is in allen bis jetzt beschriebenen Eigenschafte~ wenn wir von der 
• 

verschiedenen Grösse, von dem l\Iangel der Augenflecke und von dem ein(ncheren Bau der Ventraldrn.se 

absehen, verhältnissmässig wenig vom E1wplus com11iunis unterscheidet, indem die Unterschiede erst bei 

einer genauen Betrathtung in die Augen fallen, zeigen die Spicula und das accessorische Stilck, schon auf 

den ersten Blick, einen ganz vcrschi-edenen Bau„ 

DieSpicula (Taf. IV u. ,„, r'ig. 13 \L 14) sind dünne, platte, verlängerte, ein wenig gebogene (nie, "·ie 

beim co11i1nu11is der Fall ist., rothbraun geflrbte) Körper, welche ungefäbr 1/ss der GesammtkOrperlänge 

messen, indem ihre L11nge 0,14 mm. betrngt. Der Vorderrand trägt eine schmale, sehr dnnne, schneidende 

Platte (Fig. l 4a); in der Mitte zeigen sie die grösste Breite, das innere Ende ist abgerundet und das 

\"'Ordere läuft in eine Ol'ale Spitze aus (Fig. 15 u. 16). Fortsätze, Kanten oder Plilttchen, welche die 

complicirter gebauten Spicula des E. cot1ununis auszeichnen, fehlen hier durchaus. Die Retractoreu ent­

springen von der dorsalen Leibeswand gleich 'ror dem prilaniilen Bulfsorgane und die Vorstrecker (Tnf. 1,·, 

Fig. 13) vom vorderen Theile des Schwanzes. 

Das accessorisclze Stflck (Taf. V, Fig. 15 u. 16) erreicht kaum die halbe Länge der Spiculn und 

ist im Wesentlichen nach dem Typus \ 'Oll comtnun is gebaut, indem es ebenso aus einem medianen, hinteren 

ThciJe und aus zwei Seitenstücken besteht, welche mit rinander Yerbunden sind und z"·ei. durch den 

medianen Theil von einander getrennte, vorn und hinten offenP, c3 lindri5che Röhren bilden, durrh "·elcl1e 

die Spicula laufen (Taf. V, }„ig. 15 u. 16 ). Betrachtet mnn das Organ aber genauer, so treten manche 

Unterschiede ,·om co1111nunis aa.f. Das mediane Stuck ist dreieckig, läuft ,·orn zugespitzt aus und seine 

Hinterfläche trägt eine schneidende Längskante: die beitll cotn tn un 1 s i·orllandcnen, cltitinöse'i Borsten fclilen 

hier aber dul'chaus. An jeder Seite if,t das mediane Stock mittelst einer dünnen Platte mit den Seiten­

btncken '"erbunden; die letzteren unterscheiden sich besonders dadurch von den ;on ronununis, <lass sie 

i·orn, in <ler Mittellinie, niit einancler 1·erltu11den sind und dass ;'edes an. seiner ausseren Scitcnflüclle einen 

nach den late1·alen Seiten cles Körpers gerichteten„ abgerundrfen Fortsat.a t„ägt (Fig. 15 u. 16 g~ An den 

Vorderenden der Seitenstocke beobachtet man ähnliche kreisfbrmige Figuren und Linien wie beim co1ntnu11 is, 

deren funktionelle Bedeutung mir auch hier nicht klar wurde. Was die übrigen 1\1 crkmale betrifft, durch 

\relche sich das accessorische Stück \'On E. com1nunis ' 'On dem von E. lJrei·is unterscheidet, \\'eise ich 

auf die Abbildungen hin, in denen, soviel es möglich \Var, difl homologen Theile bei beiden Arten mit 

gleichen Buchstaben angedeutet worden sind. Die Rückzieher befestigen sich nn den abgerundeten, lateralen 

Fortsntzen, während sich der Vorstreckcr des acce~sorischen Stuckes bloss an der hinteren Flache des 

medinnen Thciles zu inseriren scheint.. 
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Die Entfernung des prt\analen Hilf8Urganes von dem After beträgt bei E. brevis wie beim co1uniu1ii.s, 

nngcfll.llr 1/ 21 der Länge des Körpers; in Form und Dau stimmt es bei beiden Arten fast rollkonimen überein. 

Auf Taf. V, Fig. 17 findet sich eine Abbildung des vorderen Endes des Organes, in ventraler medianer Lage. 

Au jeder Körperseite liegen ungefthr 50-60 Borsalmuskeln, 'velche kräftig ausgebildet sind; der 

Rnum, den die Bursalmuskulntur einnimmt, beträgt ungefl1hr ciu Viertel desjenigen Theiles des Körpers, 

welches zwischen dem After und dem hinteren Ende des Oesophagus gelegen ist. 

Die Geschlechtsorgane des Weibchens erreichen bei einer Grösse von 4 mm ihre vollkommene Ent­

wickelung. Wie beim conununi.s, liegt ouch bei unserer Art die Geschlechtsöffnung in jedem Leb(lns~lter 

ein u·enig hinlc1· cler KIJrpernutte uud ihre Entfernung vom After ist 9-10 mal grösser nls der Schwanz. 

Bei eitrngenden Individuen erscheint der Körper an deatjenigen Stellen, an welchen die tJmbiegung der 

o,·arien stattfindet, etwas dicker als sonst, während er bei der Ge~chlecbtsOffnung die normale Dicke hat. 

Die Vulva ist 39 42 ,, breit und misst also kaum ein Drittel der Kdrperbreite an die<;er Stelle. Die Scheide 

(Taf. IV, Fig. 18) hat eine andere Form und einen einfacheren Dnu als die von conuuu1iis; ihr fehlt die 
~ 

seitliche Erweiterung, welche runn bei der letzteren beobachtet. Viele radiäre Muskeln befestigen sich an 

derselben. 

Die Geschlechtsröhren sind paarig symmetrisch und stimn1en SO\\'Oh1 in Bezug auf ihre gröberen 

anatomischen Verhnltnisse wie auch auf ihren feineren Bau fast vollkommen mit den von conunrcnis überein. 

Die hintere oder postvaginale Röhre ist meist ein wenig länger als die nntevnginnle: beide sind stets viel 

länger als die halben Entfernungen de? Geschlechtsoffnung Yoru hinteren Ende des Oe~ophagos resp. vom 

After und neb1nen ungefähr zwei Drittel dieser KOrpertheile ein. Verhältnissmllssig sind die Geschlechts· 

röhren aJso Janger als beim co11tmuni.9. 

Das Uterusepithel (Tnf. V, Fig. 19) besteht nus polygonalen Zellen, von 'velchen jede einen eirunden, 

8,6-9,4 µ langen und 6-7 µ breiten Kern enthll.lt; öfter~ sind die Kerne rundlich und messen dann 

7-8 µ . Bei jungen Individuen liegen öfters zahlreiche Fettkugelehen in den Zellen dieses Epithels. 

Die Tuba streckt sich ebenso weit aus nls belm cot1nau11 is, also bis an die Stelle. ''"o das Olariun1 

sich mit der Geschlechtsröhre mittelst des ßiudege,vebc svcrbindet. In ihrem Bau st1nlßlt sie vollkommen nllt 

der Augenßecke tragenden Art nberein. Die quervcrlaufen<le, längere Achse ihrer eirunden Ke1110 misst 

12,tS-14,6 µ; jeder Kern enthält ein rundes KerukOr11erchco. Unsicher blieb es, ob Uterus und Tuba 

auch hier mit einer ausscren ~Iuskellngc bekleidet sind, \Vie ich bei E. co11uul11iis beobachtete. 

'Vas dnCJ E1>ithel des noch tlbrigen Theiles jeder Geschlechtsröhre, nl~o auch des O\'ariuws, betriftl, 

stimmt unsere Art \•ollkommen n1it co-nunun1s ubcroin, so dass ich auf dns dort Gesagte hiD\\'eist?. Ein Theil 

des Ovariums, und z'vnr aus der Gegend der U1nbiegung1 ist in Fig. 20 auf '11of. V nbgebildet 'vorden. In 

dem iwi5chen der Tubn und dein Ovnriu111 gelegenen Thcil der Oe~chlocht~rohre SO\\' io nn der Un1bicgung des 

Ov1Lriun1s slncJ die Ke111e dor Epithelzcllcn rundlich und 7,8-9,4 ,, bra1t. l~loich hinter dor Un1bicgung, 

also hn dicken Theile des Ovnrhuns (Tnf. \7 , li"'ig. 20), 'vcrdcu diu l\crnc cifUr1nig1 11,8 I' lnng und 8,6 !' 

breit oder auch 'vohl 10 1• lang und 9,4 µ broit; ot"1ns molir nnch hinton, nlso nngefhllr iu der l\[ittc des 

Ovnriums, Rind dlo Kerne 14 µ lang und l l 1• breit, oclor die Lttngo botrngt l~ 1, und di~ Brt)ite 10 ,,. 

In dctn frolen, bllndcncligcndou rfhoil do!i Ornrlum1> t>chllessUch sind tlit.' Epithulkcrno 18-21 1• lnng, jn 
11 r \In 11, l\NU11tn1lr11. • 
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ich beobachtete einen einzigen Kern, der eine Länge hatte von 26 µ: nahe dem blinden Ende liegen wieder 

11-14 1< lange Kerne. Die Tunica propria schlicsslich des Ovariums zeigt bei unserer Art dieselben Quer­

runzeln, welche ich bei E. comtnunis besrbrieben habe. 

Die grösste Zahl von Eiern, "·eiche ich zu gleicher Zeit im Uterus beobachtete, betrug bei diesem 

Thicre nur 12, ~·ährend der Uterns von 4 mm langen Indi,iduen schon 4 Eier enthielt. 

Die Schwanzdrüsen strecken sich nur wenig vor dem After ans und zeigen grosse Ueber.einstinunung 

mit den von E. co11111i1tnis; jede enthält einen runden oder fast runden Kern, der ungefähr 14 µ breit ist 

und ein -1,7-5.5 µ grosses Kernkörperchen umscbliesst. Wa!> den Bau d~r ein wenig verdickten Schwanz­

&pitze betrifft, herrscht ebenso bei beiden Würn1ern eine grosse Uebercinstimmung. 

Leben.~u:eise, Verbteitu119. In der Lebensweise btimmt E11C>JJlus bre1.·;s vollkommen mit dem grösseren 

co11uuunis überein; beide Arten leben ueben einander an denselben Orten, im Meeresschlamme des Strandes 

oder nur in geringer Tiefe. Die briden Geschlechter sind gleich häufig, und meist tritt auch der bret·is 

stellen"·eise in grösserer Menge nuf. 

Bastian entderkte die Art an den südlichen Küsten Yon England, ich fand sie häufig an den 

Festnngsmauern der nn der Scheldemündung gelegenen Stadt "\' lissingen, so dnss 'vir den südlichen Theil 

der Nordsee and den englischen Kanal \"Orläufig als die Wohnstätte angeben dürfen. 

Ich möchte an dieser Stelle noch eigenthomliche Parasiten unserer Thiere erw1'hnen. Bei den 

meisten ~lännchen, "'elcbe ich untersucht habe, war der innere plasmat~che Tbeil der Bursalmuskeln mit 

eigenthümlichen, stnbchenförmigen Körperchen strotzend aufgef011t ('faf. IV, Fig. 22); diese Stäbchen, 'velche 

ioh dorch gewaltsamen Druck leicht aus den ?.Iuskeln herauspressen und isoliren konnte, waren mit dem­

selben grllnlichgelben Fnrbestoffe imbibirt, welche auch ~onst in dem Tbiere vorkommt, und gaben eben an 

diesem Körpertheile eine grünlicbgelbe Farbe. Ohne z,,·eifel haben wir hier mit pflanzlichen Parasiten, 

wahrscheinlich Bncterien, zu thun. Selten fand ich f:ie auch in den ?tiuskrlzellen des hinteren Theiles des 

Ductus ejacalatorins sowie in dem Oesopho.gus. 

Gattung Oncholal1nus (Duj.) Bast. 

Oncholaimus, Dujardin, Histoire Naturelle des Helminthes ou \'ers intestinaox, Paris, 1840, p. 235. Ex 

parte. 

F.m01Jlus, Diesing, Systema Helminthum, 1851, ,·ol. II, p. 124. Ex parte. 

Enoplus, Diesing, Revision der Nematoden, Wien, 1861, S. 624. Ex parte. 

Oncholainius, Eberth, Untersuchungen über Nematoden, Leipzig, 1868, S. 24. 

Oncholaiuius, Bastian, I\fonograph on the Anguillo1idae, 1861>, p. 134. 

En<>J1lus, Schneider, l\fonographie der Nemat<Jclen, Berlin, 1866, S. 50. Ex parte. 

Oncholairnus, Butschli, Zur Kenntniss der freilebenden Nematoden, insbesondere der des Kieler Hafens, 

Frankfurt, 187 4, S. 37. 
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Oncltolahnus, Villot 1 Rechercbes sur les Helminthes libres ou parns1tes, des cötes de la Bretagne. 1875, 

p. 460. . 

Oncholai111us, de :Mo.n, Onderzoekingen over vrij in de aar<le le \'cnde ~ematoden . Leiden. 1876, p. 104 .... 

OncJ,olaunus, de Mau, Contribution ~ Ja conna1s~auce des ~t>mo.toides marins du golfe de Nnples, Leiden, 

l 8i6, p. 5. 

Onchol(fin1us1 de 1'tan, Die frei in der reinen Erde und im snssen '" a"ser lebenden Nemotoden der nieder­

Inndischen Fo.uno. Eine s~ 5tematif:lch-fauni~ti5chc }f onograph1e. Leiden. 1884 . . 67. 

}{n111e. Die Oucholaimeo tragen ihren Namen <laher, weil die l\Iundhöble (lacµo~) mit hakenför­

migen Zähnen (l.iy>tt><) be\\offnet ist. 

(1eschichte. Obgleich der fronzbsi~<·he Helminthologe Dujardiu die Gnttong 011cholai11i11s schon im 

Jnhre 1845 nuf tellte, musscn ~·ir doch Bnstinn \\'ieder nls den eigentlichen Grundel' der sehr nntUrlichen 

Onchola1meugruppc betrorhten. Dujnrdin bildete den neuen Gattu1 g nnmcn fur drei \\"ürmer. \"On \velcbcn 

ei11er (allt'1111alus) in1 1'Ieere Au der ''r<>~tkn te F1ankreichs nufgefuuden " or<len \\'llr, '\\"llhrend er die beiden 
• 

anderen im sU~~en ''rnc;~cr, resp. Z\\i chen ~IoospflUnzchen, im Innern de I„nndc , beobnchtct hatte. Er 

charnkterisirte die neue Gruppe hauptsächlich durch den De itz . einer 9er<111n1igen .Jlun<lhöhle. gezc<1ff,111,t 

tnif ztfei oder d1ci .~lttnaleu. gcl,ng„nc.11 oder Tu1kenftir1uigc11 (1hiti11c;fiicken, i·on u C'lchen 11~n t1isf1 11 eines 1uit 

eineni t'f)l".'\)J1-i11,rJC'l1dc11 Zal11u liCSr.(rf uar-. und ver(\inigte nuf uit' e ''rei ~ e in tlcr,elben Gattung dre1 Arten, 

wc lchc „,,·nr in einigen Charakteren n1it einander nbcrcin-.thumten, übrigen aber nur sclte.inbar 'erwanu~ 

\Ytiren un<l in cler Thnt eine clu· 1•c1-. rhiedcnc Orgnni ntion hnttcn . 

• chon I>icsi ng heincrkte di<.'!5C llctcrogcoitl1t der Dujnrdin' chen Gnttun!? tellte nun aber irriger 

Weise die nulrinc Art zu der Gnttung l~noplus und behielt den . · :lmen 011c11olairnu fnr die beiden 

anderen bei. 

Ebcrth mnchtc nn n1it Z\\Ci neuen Fnrtnen nu den1 ~Iittelmecr bcknnntl welche "~ ihre Orga­

nisntion l>ctriflt , n1it dein lJ, 11t/1111u1f11 nbcrein tinuncu. Obgleich Eberth ~iuc ''rurn1cr dnnu nuch nl· 

Onrholnhncn l1c clnciht, <lurfen wir di~ en Forscher doch noch nicht nl-. den ll grnndor der Gnttung nn­

i;ehcn , ~·eil er ich Uhrr die • t:lllung der bciilen llttjnrtlin' chl'n Arten fo rt.111·11111 uud 11111\tt p11u1 nicht 

nu In ~t uud sognr n1cint . dn..c.s 'li~ \'On ilnn hoohnchtetcu 'l'hit~rr. r.nn1 gro, t~n Thcilc den von D1e,1ng 

ttugenon1n1cnen hnrnkteren ent prr.chl1n (n. n. O. . 2 5 ). 

J~ rst lln ii tinn hrncht~ <liesc nrhe i1n .lnh1 e 1\: 66 ?.Ul' Klnrh(\i t indt'lll P1 die. .nttung 011cJ,ola11nu~ 

nls deren ' rcrtrctcr er den von ilun iu1nckgcfunrltn~n O. rdten~u1(11 Dl~i. bc.~trnthtt.'tc.•, nc.'u bc.grundete und 

gcnUgc.•nd chn1nktcri irtü, '" f\hrrncl t' 1 clil' bci<h'n nnd<'1 n llnjnrllin'schc.'n l1 01nH'n , dt'n (J. fot or111u und 

11111tiooru1J1, in eine n lHl Ont tnng Jllrn1"11'''"' ·" 111it c•1·brnr.htt'. /\\01· : \\l'lfl•lh• l'r nn dct ~ntnrlichkt.'lf d \r 

von ilnn neu l.ll grnudr t~n 1nth111g , " r tl dil' " eiblirho l' ohlt'l' ht t nl11 t brt cinl 't'n \1 h.'n n11pnn1 1,t 111it 

''illt' r Hl•h r nnl'h hinh•n ~1·rn1•ktt•n Gt•. c·hlrc.•htsnnuuug, dn nt rcs 01 i rht• Sttlck b1 " '- 1h n f hlt , und "t.'il 11· 

bei Z\Vt•i Art en kei11c11 Nl'l' 1•u1 iug auftln<lc.·u konnt1•: c.' l ·nrht l' t nb •1 ein dns die i' l]n\ U1ndt, \ 1n "l'lc. hc.'lt 

dc1 letzte clur eh 1nn11gelhn.ftf1 lit•ohnchtung Vt•t tn ncht \\'ur.to. nirht g ßt'll 1lh· ntlll'hl·hkcit dt'l 11 upJH' 
:\ . 

• 

• 



' 

36 

erweisen. B as tin n gab eine neue Beschreibung des 0. attenurrlus Duj. und beschrieb ausserde1n noch sechs 

neue Formen ~on den englischen Kusteu. 

'Vie ich schon früher (S. 10) hcn-orgchoben hnbe, erweiterte Schneider in hohem Grnde die 

Grenzen der Gattung E11011lus, indem er za derselben snmmtlichc freilebende Nematoden mit polymynrischer 

Muskulatur stellte: auch die OucJ1olai.men von Dujard in wurden aus dic'-em Grunde mit E11011lus ,·ercinigt. 

Glticklich erkannte ßtltscbli (1874) wieder die NatUrlichkcit der Oncholaimengruppe, '"ie sie von 

dem englischen Forscher aufgefasst worden \Yar; '"ir ,·erdanken ihm neue Beobachttlllgen über Yicr schon 

bekannte Arten. 

Vill ot's Bemerkungen über drei Formen unserer Gattung hnben nur geringe Bedeutung, und 

Jtln riou behandelt, in c;einer Arbeit Ober die Nemntoden d~r Kosten \'On l\Inrseille, keine Oncho­

loimen. 

• 

In diese Zeit fällt auch meine Entdeckung d('b Oncltolainuts tltalo~so11liy9as aus der feuchten, bracki­

schen Erde der Insel \\Tnlcheren, eines Wunnes, der, ungeachtet seiner ,·erschiedcnen LcbenS\\'f>ise, dennoch • 
mit vollem Rechte zo den Oncl1olaimen gerechnet werden muss. Eine neue Beschreibung dieser Art gab 

ich in meiner im Jahre 1884 erschienenen ~Ionogrnphie. 

Dann veröffentlichte ich selbst schliesslirh (1876) noch Beobachtungen Dber Yon mir in N~apel 

studirte Oncholnimen. Ich fand hier \'ier Art<.'n Yor, YOn welrben ich drei als neu beschrieb: ich erlaube 

mir nber jetzt zu bemerken, dnss der fälschlich \'On mtr nls neu beschriebene 0. as.9iluilis wohl mit 

Marion•s Eurysto1na tcntte idl'ntisch ist. 

Gattungsbeschreibung. Wie ich ~cllon ~ngte, bihleu die Oncholain1en f>ine behr uaturliche, artenreiche 

Gruppe von Ruodwurmern. welche mit '' enigen Ausnnhmcn das ~leer be,·ölkern. '\' on nllen anderen N en1a­

toden unterscheiden sie ~icl1, auf den er~ten Blick, durch ihre .r1eritu1nigc1 chif 1ntritndige Mundh6llle, 1relche 

i1inen drei unbet<'egliche Ztiltne trägt, cl1e als J4ttsfllhrungso1·9a11e der Oesophagealdri,sen f11119iren . Diese 

Function der Zähne hn.be ich 1.llerst gefunden; ohne z,yeifel \\'ürde ~rhon 1.1nri011 sie entdeckt haben. "t!DD 

auch er (>ncholnimen stud1rt hn.tte, denn dieser Forsche1· beobachtete zuerst die Oesophageoldrüsen, welche 

er aber unrichtig deutete und als Z'Yeierlci Drusen auffasste. Z"·nr ist die ~Iundhöhle der Eurystomen 

der der Oncholaimen sehr äbnhch, nber die crst<.'ren, Yon "·eichen blo~~ eine Art in der N ords<'e zu leben 

scbeint, unterscheiden sich gleich durch den Bel'-itz von eigenthümlichen, prAaJ?nlcn, cllitini)'\('U Or!?'aneu bei 

den ~fännc~cn, welche den Oncbolnimen immer fel1len. 

Die Oncholaimen gehUren meil:it zu den grös,rrcn, frPilebendeu N<'mntodt~n (der 0. r·11l9nris nu~ der 

Nordsee erreicht eiuc Ll1ngc \"Oll mehr als 20 nun) w1d haben einen srhlanken KOrper. der sich nnch 

beiden Seiteu hin ein Vt'enig verJUngt Die Haut ibt stark. glatt, ungeringelt und best~bt aus mehreren 

Schichten; bisweilen trllgt sie Borsten oder kleine, kaum her' ortretende Papillen, und \vohl immer stehen 

kleine Börstchen an der Scl1\vanzspitte. unter der Cuticula liegt die zellige subcutaue Scbicltt, die ~ich 

beknnntHch in die Längsfelder fort.5etzt; t"On diesen sind die Seitenfelder immer reichlich ent\\ickelt, \Vährend 

die Medianfelder m~ist sehr schmal sind; bis"·eilcn (fuscus) treten ~ie aber n11 gewis en Körperstellen 

breiter nuf. In Bezug auf die ~{u:,kulntar ' 'erhnlteu sirh die Oncholnimen poly111yarisch. 

Um die ?tinndöft'nong stehen abgerundete, be1re9licl1e Lippen, durch welche das Thier die Jtlund-

• 
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ötfuung zu erweitern, resp. zu schliesseu im Stande ist; sie tragen Papillen oder Dorsten. Die Munci­

hiihle ist sehr geräumig und hot dicke Chitinwllnde; ihre Geotalt ist mehr oder "·eniger cylindrisch oder 

soU nach Bütschli in einigen Frtlleo schwach sechsseitig sein (r11lgaris). Von der "rand entspringen, 

im Innern der ~1undh0hle, clrci 111clu· ndcr 1rcniger zU.fJe8]Jitlfe Vortt1>rii11ge 0<lcr Ziihne, trclclte unbcrctglich 

sind, und durch lrekM d;e drei (JesophngealdrUB<·11 ausnulnden; meist ist einer dieser Zähne grösser und 

stArker als die beiden anderen. Ihre Ge!>talt und ihre relative Lage in der Mundhöhle geben gute ~terk­

n1ale zur Unterscheidung der Arten nb, indem sie bei jeder Art constant sind. Der Oesophagus entspringt 

,·on dr1· hinteren Pn11ie der ?.fundhl,hle, hot eine cylindrische Form und schwillt nach hinten meist mebr 

oder weniger an; \\·as den feinerrn Bnu betrifft, stimnlt er vollkon1n1en mit E1101Jlus überein. Oeftcrs ist er 

theilwcise J>igmentirt und bei einigen Arten (alfe11uat11s, Dujnrdin11) treten Augenflecke auf. Der Darm 

ist aus zahlreichen Reiben körniger Zellen aufgebaut. 

Vor und hinter dem die !\litte dPs Oesophngus umfassenden Nervenringe beobachtet man, wie 

gewöhnlich, zD.lllreiche Zellen in der Ler beshöhle. Die Seitenorgane sind aeltr nach vot•n gerückt und zeigen, 

\\'8S ihren Bau betrifft, mit denen \'On Enoplus eine merkwürdige Uebercinstimmw1g. 

Die einzellige Ventraldrüse mundet am vorderen Körperende vor dem Nen·enringe aus. 

Das röhrenförmig<' Organ des Weibcl1ens ausgenommen, bieten die Geschlechtsorgane die ge\röhn­

lichen Verhältnisse dar. B U ts<' h 1 i nennt die Hode einfach dies dürfte vielleicht bei denjenig(ln Arten 

unserer Gattung der Fall sein, bei "·eichen auch die '"eibliche Geschlechtsröhre einseitig ist, wie beim albiclus 

und 1:iridis. Bei denjenigen Fornl<.'n nber, zu denen auch der fuscus l?Chört, "·clche paarig !>ymmetrische, 

weibliche Gcschlerhtsorgaue besitzen, l!\t auch die männliche Geschlechtsröhre ztoeitheilig, wie bei der Gattung 

EHoplus. Beim fuscus tritt ein hinterer Thcil der Geschlechtsröhre, mit einer äussercn 1'1uskelschicht 

bedeckt, al~ Ductus e1ac·ulatortus auf und erinnert dadurch an die Gattung Enoplus. Unsere Thiere hnben 

z"·ei gleiche, öfters sehr schlanke Spicula, die nirht selten von einem einfnchen accessorischen Stncke 

gestützt werden. Bei einigen Arten bemerkt mo.n \'Or oder auch hinter dem After kleine Borstenpapillen 
• 

oder Bor6ten, "'ährend diese bei anderen ganz fehlen (fuscus). Wie schon herYorgehoben wurde, treten 

entweder J)(la1·iq 8f.J11l'1l<'l1ische oder einseitig<' weibliche (iesrlllechtsorgane anf: im ersteren Falle, wie bei 

0. l'1dgari~ und fuscu.(,, liegt die Geschlechtsöffnung ungefähr in der Körpermitte, wlhrend sie ~i den 

letzteren (albtdus, ~11„clis u. a.) mehr nach hinten gerückt 1~t Der Bau dieser Theile ist einfach und bietet 

die ge" öhnlichen· Verhllltn1ssP dar; die Ovarien sind immer zurUckgPbchlagen und die Eier haben eine 

glatte Schale. 

Die Spermatozoen stellen sich nls kugelrunde KlSrperchen mit rundem Kern dar, welche in den 

Hoden, gegen einander gepres~t, eintf polyedrische Gestalt annehmeu: ~ic scheinen sich srhon im l>lännchen 

amoboid zu bewegen. 

Bei zw<.'i Arten (fuscus und alhulus) besitzt das W eibcben ein merkwnrdiges, bi~ jetzt übersehenes 

Orgo.n, das ich als dns .,,röltrenfQrntige Organ" bezeichnen will. Leull1· blieb 111i1 die fu11di011elle Jledcuf11ng 

df'sseiben 1:ullständig rlitllselhafl. Im Wesentlichen stellt es eine, an der dorsalen Seite des Körpers, frei 

in der Leibeshöhle liegende Röhre dar, welche am hinteren Körperende, aber noch '"'or dem After, durch 

zwei Endrilhrchen nach aussen communicirt und am ande~n Ende mit den Geschlechtsorganen in Verbindnog 

• 
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tritt. Spätere Untersuchungen mUssen entscheiden, ob die~es Organ auch noch bei anderen Arten oder 

vielleicht in der ganzen Gattung vorkommt. 

Die drei einzelligen Schwanzdrüsen liegen meist eine ziemlich grosse Strecke vor dem After und 

haben jede einen eigenen Ausführungsgang: an der Sch,va112spitze, die meist etwas verdickt ist und wohl 

immer zwei kleine Borsten trAgt, verbinden sich die Gttnge mit einander und munden dann nach aussen aus. 

Bis jetzt sind etwn sechzehn Arten der Gattung Oncl1olai11u1s beschrieben worden, von welchen sieben 

in der Nordsee, vier in der Ostsee und fünf im Mittelmeer gefunden worden sind, wllbrend eine Art, der 

0. tluilass<>pllygas, "'elche ich vor zehn Jnhren entdeckt habe, die feuchte, brackische Erde der niederlän­

dischen Insel W a.lcheren bewohnt. 

0 ncholain1us fuscus Bast. 

Taf. VI-Vm 

Oncholaitnus fuscus, Bastian, ?tlonograph on the Anguillulidae, p. 136, PL XI, Fig. 139, 140 (1865). 

Oncholai111us fu~us, B U ts c h 1 i, Zur Kcnntnh~ dPr freilebenden N ematouen, insbesondere der des Kieler 

Hafens, S. 30 (187 4). 

Oncholainnts fuscus, Vil lo t, Faune belminthologique de la Bretagne, p. 461 (1875). 

Ncune. Der Onchouiünus fuscus tragt seinen Nnn1en nnch der dunkelbrau11en Farbe, in welcher er 

bei durchfallendem Liebt erscheint. 

Geschichte. Zu den vielen interessanten Nen1atodenformen, mit welchen Bastian im Jalire 1865 

die Wissenschaft bereicherte. gehört auch der sich dw·ch zahlreiche, merkwürdige Eigenthttmlichkeiten 

der inneren Organisation auszeichnende fuscus. Er beobachtPte bloss junge, die Länge von 3,6 mm. nicht 

nberschreitcnde ~Iännchen, während ihm das sehr merk,,·Urdige Weibchen v6llig unbeknnnt blieb. Die 
• 

Beschreibung ist kurz, reicbt aber, be~onders wenn man auch die Abbildungen betrachtet, genügend hin, 

um dns Thier wieder zu erkennen. Bastian beobachtete den Ncrfenring nicht und Uberso.h auch das 

accessoriscbe Stück der Spicula sowie die Ventraldrn~e. Neun Jahre später wurde unsere Art zum zweiten 

Mal beobachtet und z\var von Bütscbli in der Kieler Bucht; dieser Forscher entdeckte das accessorische 

Stück und die V cntraldruse, fand, \vie es sc11eint, auch keine 'Veibchen und fügte sonst nichts Neues hinz~ 

Der Schwanz der von ihn1 beobachteten :\Ittnnchen erreichte blos:) die Hälfte der von Bnstian ange-
, 

gebenen Länge. 

Ungefähr zu gleicher Zeit fand Villot das Thier an den Küsten von Bretagne; derselbe thei1te 

aber gar nichts über unseren Wurn1 mit. 

„4.rtbeschreibu11g. o 6,5 mm, ~ 7 mm, a = 40-45, (J beim o = 72
/8-8, beim ~ =- 8-81

/2 , y beim 

o = 31-32, beim ~ = 30-34. 

Zu den grössten Arten der Gattung Onchol{&inius gehört der an den Küsten unserer Insel Walcheren 

stellenweise sehr häufig vorkommende fusc1.1s, und zwar finden sich die ~Iännchen ebenso znhlreich vor wie 

die Weibchen . 

• 
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Bei auffallendem Licht er~cheinen unsere Thiere als gelblich \Yeisc;e Würmer, während der vordere, 

ösophageale Tbeil des Körpers eine mehr grauliche Farbe hat Auf den ersten Blick erkennt man den 

ft1scus an der ei9enthU11ilichc11 Gestalt des Sch1canze81 "'eiche mao bei keiner anderen Art beobachtet, und 

welche sowohl das Männchen wie das Weibchen chnrakterisirt. 

Der Körper dieser Thiere hat eine schlanke Gestalt. Nach vorn hin verjU.ngt er sich ziemlich vie~ 

so dass er an der Ausmtlnduogsöffoung der Ventraldruse, welche ein "·enig hinter der Mundhöhle liegt, 

knum halb so breit ist als am Hinterende des Oesophagus; ebenso wird der KOri>er nach hinten schmäler 

und ist am After nur halb so breit nls in der Körpermitte. Der Schwanz ba
1
t bei beiden Geschl~chtern 

dieselbe sehr ('harakteristische Form, "·ie die Abbildungen (Fig. 14 und 21) zeigen. Gleich hinter dem 

After verjo.ngt er sich schnell, so dnss die vordere Hälfte eine ke~elförmige, mit der Spitze nach hinten 

gerichtete Gestalt hnt; dieser Th eil geht nun pldtzlich in die hintere. schmale, cylindrische HAlfte über, 

,,·elcbe bis nn dif Spitze ungcfl\l1r dicsclbP Breite beibellnlt. Die Sch,vanzspitze (Fig. 10) ist ein wenig 

verdickt und trllgt nn der YCntrnlcn Seite zwei kleine Borsten, dte einzi_qen, "·eiche am Körper überhaupt 

vorkommen. 

Die Cuticula ist ziemlich stark und hat bei dem 'öllill en\·achsenen \\" ~ibchen eine Dicke Yon 5,5 µ; 

sie ist vollkommen glatt und be"tcl1t aus nlehrere1t Schichten. Am '" orderende des Körpers bemerkt man 

hie und da, in der Nahe der LAng~felder, 'ehr kleine, ein ,,·enig über die Haut hen·orragende Papillen; 

auch am Sch\vnnz, so\\·ohl nn dem Yorderen 1 keg<'lförmig-en, "·ie an dem hinteren, cylindric;cheu Theile 

enthnlt die Cuticula mehrere znrtc Pnpi11en (Tnf. ,.111. Fig. 10), '~eiche steh nbcr, im Gegensatz zn denen d~s 

Vorderendes, nicht über die Hnut erheben nnd einen ähnlichen Bnu hoben nls die Hautpapillen der Dory­

laimen. Die subcutane Schicht ist b<'i un~<'rcn1 Thiere be~ondcrs reichlich ent\\;ckelt, und ihr Z(\Ilif?er Bau 

tritt nn einigen Stellen des KOrper~ deutlich herror. So"·ohl nn dem yorderen, Osophagcalcn Theile ~·ie 

am Schwanzcnclc er <'heint die ganz<' subcutone Schicht Z\\"ischcn den Längsfeldern in ,·1er- oder fllnfeckige 

oder unrcgelrnässig gebildete Zellen 1nit feinkOrnigen1 lnhnlt getheilt (Tnf. Vll, Fig. 21); ihre Zellenkornehen 

sind ein '"enig kleiner nls iu <lcn Zellrn der "'eitcnfelder. In der ~fitte de~ KOrpe11- cheint der zellige 

Bnu zu verbrlnrindcn. 

Die • ritenfcldcr s1nc1 breit. Gnnz YOnl nrn Kopf nl~ '-Cl1r '-fhmole Bnnder auftretend, nehmen sie 

nn('h hinten nllmnlig in llreite zu. ~o clnss sie nn1 Hintel'endc de' Oe ophagu~ fnl\f ein l>rittcl des Korper­

durrhmeb.~er_q hr<'it sind und In der ?.litte d s Körpers sognr noch breiter. An der letltcren Stelle lieg~n fU.nf 

odl'r sccl1s 'ie)c('kigc, mit 4-6 11 breiten. krci - oder eirunden Kernen nu~gestntt{ tc Zellen neben einander, 

deren lnhnlt nus tzrobcn Körnern bt1btcht; die Znh) die~cr Zellen nin1n1t nun nnch hinten zu ab, so dnss 

die Sc.altcnf('ldor nm hinteren Kth11c1't'ndc bloss no(')t nns ~vci ollcl' dl'ci llclhcn \'icrerkttror Zellen t\W· 

gt\hnut bind (1'nf. VII, 14,ig. 21). Onnz clgenthumlich verholten s1rh die bcldeu nndercn Langsfclder, hl(lom 

b<>ldo ell(ontll<'h nnr "'" 1·ordt1rcn nu~ il dt''i KOr11c1 Yorkon1mon und d •~ ' 'l'ntralt' l·'chl nu~sc.'rocm noch 

um Sch,vnnz nuftrlll Gunz \'orn 1uu Kopf l>l!tlll'l'kt nann t'ln l'e}1r ~<'lunolt'" Dor,nl- und t'in t'bc.'11~0 srbuuucs 

''ontrnlfcld; diese l~<'ldPr \\erden nnch hinten 2u b1citcr l>L nn die.~ tollt', "o dn~ 'ordl'r~ndc.' d~r Aus-
• 

fUhrung 1 dhro der \1 c'ntrn ldru e 1-{Cll'gcn i~t, dn nn n her \'Crs<"'lnulllr.rn h' ~h'h n lhnn lil{, tnn nngt.'llht• bei d~n1 

N orrcnrh1g nuf 1.uhöron: cnt\\0cder \\'l'l'dc.'n slc nun linil'll t'ö1 ·n1i~ ollc'l' \'l'l t'll\,· ind~n in dt'r 'l'hnt nl~ iu das 
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Innere hineinragende J~ngs,vul te. Am vorderen Korpercnde best hen ic aus ,;ereckigen, 11\ngllcben, grob­

kOrnig~n, in einer Laug reihe hinter eioand~r selegenen Zellen. Hinter dem 'Nervenring bemerkt inan di 

Zellen also uicht n1ehr, niit Ausnalune de Schwaues, "'O da Ventralfcld ~ieder erscheint Ungeflhr bei 

der ~litte des Ductus ejaculRtorias treten nämlich beim Mllnncbeu und an der respectiYen t~lle auch heim 

Weibchen, nn der dors11len Seite des Körpers, drei his fllnf Knrnrhenreihen zwischen den Hnutmuskeln auf, 

welche zuerst nu einander weichen und dlvergiren, daun aber ninter derjenigen Körperstelle, welche mit 

dem After nuf demselben Querschnitt liegt, wieder bis zum Schwanzende hin converglren: ein eigentliche 

dorsales ~lcdionfeld giebt es also an der hinteren Körpergegend nicht. Atü gleiche Wejse weichen <lie 

Hautmuskeln der ventralen Korperß&che, an einer ge\\ issen Stelle vor dem After, ans einander, umschliessen 

den letzteren und las en nun hinter ihm ein breites \r entralfeld frei, welches sieb dann Ober den ganzen 

Schwanz fortsetzt. Dieselbe Erscheinung tritt auch gleich vor uud hinter der weiblichen GenitalOffnung 

auf; die ~Iu kclu divergiren re p. convel'giren hier auf gleiche V{ eise, um die Vulva lU umfassen. 

Krnftig ausgebildet erscheint die LAng muskulator. Die elbe ist polymyari eh und auf gewissen 

Ab tJ.ntlen gehen tlie Längs111uskeln ~uerfortE1llt1.e ab, \velchc nach den rtledianlinien hinlaufen (Taf. VIIl, F ig. 24). 

Auf der Körpermitte wird die l.lngsruu kel chicht nur von den • eitenfeldem unterbrochen, indem hier die 

~lediaufclder, wie obtn be chrieben wurde, \'ollstlladig zu fehlen scheinen. 

Der Kopf, unter welchem i 1ch llcajcni cn Thcil dCJ K<lrpcr \'Crste11e. der die 1.fundltOlllc cnthnlt, 

ist in den Figuren 1-4 auf Taf. Vl abgebildet worden. Wlo inan sieht, gellt er bint~n continuirlic'h ln 

den Korper ubcr: nur da, "'O sich die Seit-0norganc befinden, lauft eine kaum sichtbare, fein vertiefte Linie 

um den Kopf herun1. Das vordere Kopfende er cheint abgerundet und v.ird von P-clis glPichen Lippe11 

mit abgeruntlctem \'orderrnnJe gebildet, welche die Mundöffnung umgeben, resp. cWie en; die Lippen ind 

nlmlich be.u-eglich, indem der Wurm da Vl'rmngen hnt, ie nach u cn zu bew~gcu und auf di e Wei e 

den Mund zu rweitern. Wenn er die Lippen nach au cu hin bey,·e t, bemerkt mai1 an i11rem abgerun­

deten Vorde1Tnud einen kl inen H6cker, der on t, bei g chlo senen I„ippen, unsichtbar · t. .Auf der 

&u eren Fl ehe jeder Lippe steht eine kleine kegelförmige Papille fraf. \ ' I, f'ig. 1) und etw mehr nach 

hinten, nn der Lippcnbn is, eine z\l·eite, welche ein \~eilig grO r ist: der Kopf tragt al o zwei Papillen­

krt.nzc. Auf jed r Llppo beobnchtct m n d nn eiter, zw i then den beiden Papillen, eine eigenthOmllche 

}1gur, deren Dnu mir oicht kl r wurde; leb \'ermÖthe aber, das in di r 1''igur eine oder mehrere Aa -

mundun poren liel?en f'llr Dm en1 elche ich p t r b clll'eiben erde. 

~ och m hr hinter\\~ bei der kr · fbrmlgeu, in d<'r Chitin nd der MundhOhle verl ufendeu Rinne, 

U geu die eirenor ne (T f. VI, Fig. l, 2 und ~), elche in ihren1 Bau im Wesenthchen mit den ou 

EnoplH Ob r instimmen. Aucb W r b teh u · au einer, unDUttelbar unt-0r der H ut el oeu Höhle, 

eiche Yorn durch eine gro e, querg teilt rm n o~ le Oe nung iu der Cuticul mit der Au n-

e.lt comn1un1 irt, \ irend · h in d r hinter n nd der H ble in ·I ine, rfl n e Oeffuung b findet ; 

di letzt Oeffnun , el h uch onmitt Jb r in dt ugen llt, nn m n d n durch Gl) eerin ig-

ure uf b llten 1 opf on o n i . 4), ient tur Ausm n un ein on hintFn 

her mm nd n K n l . Di r K nal (F1 • 5) ist om hr enge, wird r b ld lt r und zct d nn 

in n kOrui n Iuh lt. Di • itenorg 1nd 1 II icht l E creti e en und cht 
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als Sinnesorgane, wie Dotsch11 meint; diese Vermuthung wird noch wnhrsrheinlicher, indem ich nicht selten 

wirklich einen blassen, aus der Aus1nOndungsöffnung des Organes hervorgegangenPn und o.u derselben 

klebenden Tropfen beobachtete, auf ganz gleiche 'Veise wie früher bei der Gattung Dotylaimus. 

Die geräumige, chitinwllndigc Ml111dltöhle zeigt sehr mcrkwnrdige Verhältnisse. Sie hat eine Länge ' 

von 72 I' und, wenn wir die Wnud hinzurechnen, einen mittleren Durchmesser von 31 ,,, Indem ihr Quer„ 

schnitt mehr oder weniger kreisfOrmig ist, hat sie ungefllhr die Gestalt eines Cylinders; an der Grenze 

des vorderen Drittels lßuft eiue äussere, kreisförnuge Rinne in der Chitinwand herum, welche man an Z\vei 

parallelen, quer verlaufenden Cbitinstreifen und an einer kleinen Ausbuchtung in der ''r and der Mundhöltle, 

im optischen Längsschnitt, erkennt (Taf. VI, Fig. 1, 2, 3). 

Betrachtet man die einzelnen optischen Längsschnitte der "„ aud der 1'lnudhohle1 so zeichnen sich 

dieselben alle, 11zit .A.usnalune Pines einzigen , durch einen asymmetrischen Bau aus, insofern als die rechte 

Hälfte des Schnittes d~r linken nicht Yollkommen ähnlich i ·t. ~ur in einem einzigen Falle sind die beiden 

HD.lften des L!ngsschuittes einander \'ollkommen gleich und zwar dnnn, wen1i der 011lische LängsschJlift 

1uit clet dorso-t·eutralen Ebene ("·eiche durch die dorsale und die rentrale Medianlinie bestimmt \Yird) eine>i 

ge1risse1i TFr nkel bildet. Dieser "·inkel ist et,vas kleiner als 45 °. \V' enn der Wurm un.mlicb seine gewOhn­

liche, d. h. lntero.lc Lage einnimmt uud die ventrale Medinnlinie an der rechten Seite des Beobachters 

gelegen ist, so erhält mnn die ge,vUnscbtc Lage, bei \\"elchcr der optische Längsschnitt vollkommen s)-m­

metrisch ist, dadurch, dass mnn den Kdrper ein \Venig nach der hnkeu Seite umdreht, so dnss die Tentrale 

1'1edianlinie für das Auge des Beobachter~ scheinbar snbmedinn zn liegen komn1l Lag die ,·entrale 

l\lcdinnlinie aber an der linken Seite dos Zuschauers, so findet man denselben Ln.ugsscbnitt, jetzt aber you 

der anderen Seite gc eben, nuf dieselbe \Veis~ , nUmlich durch eine Bewegung von der rechten nach der 

linkPn Seite hin. Aus diesen Augnben und den Abbildung~n nuf Tnf. ,„r, "·eiche Kopf uud Mundhöhle 1n 

drei ,·erschiedenen Stellungen darstellen, mus~e11 ,,·ir yer.,uchen uns die eigentlich sehr unregelmllssige 

(1estnlt der ~lundhöhle Yorzn~tellen, irelche sich Z\\'O.r itn Allgemeinen der Oylinderforni nlhcrt, d~n 

einzelne, auf einander !olgencle Quersc.hn1ttc e1nnnder aber ungleich „ iud. 

An <Ir< i gc1ciBse1i Stelle11 entspringen uun \'On der W nnd der !\lundhohlc die dl'ei in dieselbe hinein­

rngcndcn, nnbe\\'cglichcn Zähne, YOn welchen 7.\lei einander u1 Grtissc und Form rollkon1men gleich sind, 

\Vährend der dritte bedeutend grö.;scr it>t und o.uoh eine nntloro Ge~tnlt hat. Uni uns Uber die ralatiYe 

Stellung dieser Zllbne bessel' orientircn zu kUnnen, denken "·ir uns clic MundhOhle in 'icr Abtheslungen 

gethcilt (z\vcl dorsalo un1l l!\\'ei ventrale) durch ''\ol olnnnllor schue1deude Ebenen, von \Yt'lchen die eine 

durch die beiden Ln ternJlinien, diu nndoro durch die z"·ei 1'lcdinnlinie11 (dit: do1 '/)ale und die \'eutrnle) 

be~tin1n1t \Vll'd. I..,iegt der '''urni nun nuf der vontrnlcn Seite, so <lass tle1· Beobnchtor die dorsnltl Körper„ 

tllt.cho bctrnchtct, so steht der Jtl'Ossc Znhn in1n1er in d\'tjcnigen t 't'Uf 1 all'n s\ bthcilung, "·clcho nu dt'r t f('/tf~n 

Seite liegt; \'On den bolrlPn , untcl' t•innndcr gleichen, kleineren ' 'or,tn'llugcn ht'gt dt'l' t'ine in drr liuke11 

vrntralori .1lbthrt111119 uncl 7."'nr d~r l111kt1J1 Luf~rallinia sehr gcnlthcrt, \\'t\hrend dl'l' nnder\l in dein linkt>• 

tlor8<lll'n 'rhcilt' <lcr 1\[undhöhlc nntl Y.\\Rr gnnz nnhe der tlor nlcn ~lt'lhnnlituc nufgt'~tcllt i:;t. lu Jt'dcr 

• telluug tlcs Kopfes nun, in \\'t'lchct· dor optl~rhc f,l\ng~„rluntt tll' l' ~lnudhOhlt' nsyu\ntotr1~rh i t, l'l'St'ht'il\on 

uns auch dto Zl\hnn anlt \'Olllg unrl'gohnll ~igl'n U1nrt ~t'n. \\'Clt' hc l·cinc Spur chtt'r ~ynunt'trh.~\·llcu odor 
11 r ~11111 1 :\u111nto1h 11, • 

\ 
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regelmn t.igen Bildung erkennen lassen; betrnchtet man aber den Kopf in der oben bestimmten Stellung 

(Taf. VI, Fig. 3), bei welcher der optische Längsschnitt drr 1.-Iundhöhle SJ mmetrisch erscheint, so beobachtet 

man auc11 eine gcwis!e Symmetrie b~i den drei Zllhneu, insofern nßmlic.-h als der grosse Znhn jetzt eine 

lateral-syn1metrische 1',orm zeigt, wllhrend die z~·ei kleineren in Bezug auf den grossen eine symn1etrische 

Lage einnehmen und auch ihre Umris~c in Bezug auf einander symmrtrisch \'er1nufen.1
) Der grossc Zahn 

hat eine pyramidale Gestalt und lnuft in eine Spitze aus; innen ist er hohl und umschliesst den Ausführungs­

gang der bctretrendcu OesophogenldrUse. Die iunere Höhle des Zahnes fuhrt in dos enge Ausfül1rungs­

kanlllchen, welcl1es aber lbci einer Betrachtung des symmetrischen Längsschnittes) nicl1t in der ~littellinie 

• des Zahnes verläuft, "ie doc:h zu erwort<»n "'ar, sondern an ihrer rechten Seite, a}so in der, der Yentralen 

Mcdlanlinie zugewendeten Hlllfte des Vorsprunges. UngefltJ1r in der ~l~tte des Zohnes bemerkt man, zwischen 

demselben und der Wand der l\f undhOhle, eine gebogene Leiste, ''"eiche im S) n1mctri.schen Längsschnitte 

(To.f. VI, Fig. 8) als ein zur l\Iitte1hnie des Zahnes syn1metrisch verlauftnder Kreisbogen erscheint: am 

inneren Rande des Bogens hegen n1ehrere runde Pnnktchcn neben einander, von welchen kurze Lcistchen 

in ra.dlhrer llichtung nbgehen. Der z,veck diese1· Leiste blieb n1ir unbekannt, " 'ahrscheinlich dient sie zur 

Bef cstigung des grossen Zahnes. 

Die i:wei anderen Zflhnc reichen nur bis au die, in der Cbitin"·and der ~Iw1dhöble \'erlaufende 

Rinne und stellen sich als hinteu breit entspringende, in der \'orderen Hälfte mehr oder weniger prisma.tiscbe 

Körper dar, mit schragem, in eine Spitze auslaufende1n Oberrande. In dem symmetrischen Längsschnitte 

(Taf. ' 'l, }'ig. 3) bilden sie eine syn1metrische Figur, und ihre d~r l\Ilttellinie die~er Figur nichstgelegenen 

Umrisse laufen hinten bogcufbrmig in einander Uber. Auch <lie~c Zähne umschliessen die Ausfu.lirungskanäle 
1 

der beiden anderen Oesophagealdrusen, und auch hiPr liegen die feinen Ausführungskanalehen ganz asym-

mctri eh. 

An der hinteren Partie der ~Iundhöhle bcfe~tigen sich mehrere, kräftige, ,·on der Leibe wand ent­

springende ~lu kelu, welche wohl bei der Be,vegw1g der Lippen, nls df'r Mund sich öffnet, fnngiren. 

Der Ocsophago9 entspringt \'On der hinteren Hälfte der ~Iundb6hlc , wt'lche er umfasst, hat eine 

walEenfDrmige Gestalt und schwillt nach hinten stnrk an. Im ''" esentlichen stimmt er, in Bezug auf 

den feineren Dnu, utlt Eno1>lus obercin. Seine Muskulatur h~t kräftig, und v-·ie bei Enoplus tritt ein 

gelblich grUnes, besonders in der vorderen Hälfte reichlich o.nsgepritgtes Pigment in drei Reihen feiner 

Kornehen nuf. .1luge11/lecke 'Mt unsere ..drt auer nic11t. An der Pe1ipherie der Muskrlwnnd liegen, im 

hinteren Theile <les Orgnue:,, die drei Oesopluigeald1 üsen, deren Bnu und Anordnung mit Euoplu Uberein­

stiwmen; ihr I nha1t tluctuirt uud ist feinkOn1i'l , ie 11ehn1en ruanchc kurze Seit~nästchcu in ihren1 Laufe 

nach vorn hin nuf und driugen schlie~lich, et~·as ange ... chwollen, iu die Zahne der lundh01Jle ein, um n 

deren Spitze ihr Secret io die 1'1undbOhle nu zugie en. Die Zahne silul al o clie A.11sftillru119worgane der 

Oe)oplingealdrflseu. 

l) p tere Uote a buogen mllueo entscheiden, ob eh di rk rdJ&ea Verb Juiia noch bd a.n eren Artea o ni!e11 : 
wu di" Zlhne betrlftl, konn n sJc natuill :b out dann auftret.eo, e11D die A'eJ klei er n Zaha uater elnandt: fo Gro und Form \Oll-

mm D ßl h UDd 

• 
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Wie ge,völ1nlich der FaU ist, rngt von dem Hinterende des Ocsophagus ein kurzer Fortsatz in die 

Darmhöhle lune1n (Tai. '1.I , F1g. 6); der5elbe ist kegelfOrulig und cntht11t im Innern seiner mn~kulosen 

Wand die Fortsetzung de centrnlen Chitinrohres de Oesophngus. Die tu1s Pre Fläche des Fortsatzes wird 

von einem fe1nkön1igen Epithel bekleidet, welches mit dem Darmepithel in continuirlichem Zusammenhang ... 

steht (Fig. 6). 

Das Darmepithel ist aus Tielen Reihen von körnigen Zellen aufgebaut. An dem kurzen Enddarm 

beobachtet man einen denselben umgebenden Wulst, dessen Se1tenftncbcn nbgernndet sind {Taf. VI, Fig. 8), 

und der wnhrsche1nlich mit cinig~n DrtlC\CO \ersehen ist. 

Der Nerveorlllg liegt ein wenig vor der f\l1tte der Entfernnng der ~Iundböhle von1 hinteren Ende 

des 0<1 ophAgus, und so\vohl Yor 'vie hinter ihm liegen "ie ge\\'bhnlich znhJreiche Zellen. Im vorderen 

Theil der Kopfbohle, zw1scllcn der I"eibe wand und der Chit1n~·ond dPr )Iundhöhle . liegen Drttsen, deren 

Bau und Au muodung mjr unbekannt bli\?ben Gleich '01 dem Ncl'venring bemerkt man SCi:hs andere, 

grOssere Drusen, "eiche nuf ehe elbe ~Ve1 e in der Leibe höhle angeordnet srncl, rne die Lippen am Kopf, 

so dn zwei lateral und die ,·icr übrigen snbmedi an gelegen sind. Die e DrDsen 1nd 47-55 µ lang, 

hoben einen feinkörnigen Inhnlt und um rhlie en jedP ttinen 11 ,5-12,5 µ grossen Kern; jede Drüs«' setrl 

sirh uach vorn hin in einen frei durch die> Lc>il>e~höble Yerlnufenden AusfnhrungC\gnug fort, der zahlreiche 

KOrncJ1en enthlllt, \relchc hin und her ftuetuircn. Die Au fiU1111ngsgnngc liegen nnhe nn dem Ocsophagus, 

" ·enden sich nbcr, sobn ld ic die in clcr \\. nnd der )lundhOhlc Yerlnufende Rinne 'orbcige chritten sind 

no.ch ausseu zu der Innenfl itche der Lippen und clt"·ellen zu gleicher Zeit ein "cnig nn; ich 'ermuthE\ dnss 

sie uun nuf der J\ usscnflnche dr1· Lippen durch feine Poricn nu n1llndeo , "eJche n1nn 'ie1Je1cht in den 

oben bc~chrieb<'nen I~ippcnfiguren zu Ul·hen huL (\'ergl. Tnf. ,.L l:'ig. l u. 2.) 

tJn~erc Art bebitzt vie1 'l'o1c1Prc I111,~ti11alu111~Acln, ,·on \\elch<'n :-chon auf • 5 eine a1lgen1e1ue 

Beschreibung gegeben i t~ (''crgl. Tnf. , ·11, Fig. 6.) Die ciför1nig nnge ch"·ollcnen Hinterenden liegen. zu 

z,,·ei Pnoren gruppirt, lntcrnl, z,, i chen dcn1 llintcrende de. ()c ophngus und <len1 ' rorder(\nde de Dnrn1cs 

und zwor nn jeder citc der Lnternllinit•n; ie rhcincn tnittcl <'inigf'r ~.\u 11\ufcr fln dem Dnrn1 und denl 

Oesophngus hefc tigt zu sein und enthnJtcn jedes <1inen eirunden H- 1 O 1, Jnn~cn und G-8 1, br 1itt'n K~rn 

nlit runclc1n Kcrnknn1erchc11. f)ie l\fuskeln Yr.rlaufcn nun, 7\\ l'- 'hcn dem o~ophngu und th.'.r L ibes,rnnd, 

noch rot n und 1" nr so, dnss die tlorsnl<'n nn<1h der dorsnlcn und rlit' rl'ntrnlcn nnch d~r vcntrnlen !tlcdion­

linio con\'Cr~ircn, um sich schlle Jirh n1it den dor„alcn i e J>. den \'(\ntrolen Lnn~mu k~lu dl'r Hout tu 

\'CrcinigcJ1. In 1Jncr ?.fitte incl die l\luskcln (1'nf. ' r11, 1;-ig. 7) ungcfnhr 12-l~ 1, 1J1,'it, 'lt' hnbl'n eine 

<lickc , ou llu crcn l..llng - und innl1rcn l{ing1nu kt•lftb1 ill n hc ... tt\hc1ull' \\ nnd und -.c.'hht' ' l'll <.'111011 fein· 

klJruigcn lnhnlt ein. 

1 >ic ci nz~lligc, ciföl'Jnigc Jl',1 1111 aldril-., liegt nu1 \\'l'uig hintt11 dc.1111 ' orc.1~1 t'U Darnn'ndt'~ 1,t 70- 90 " 

ln11g und 3H - 4r) /' lH't•it; tlcr lnhnlt i1,f ft' inkOtnig, nnd ihl' runcllicht'1, 12 1, gro''t'l' Kern un1..,,hhc.' ... t 

einen •i 11 gros cn Nurl,•olu . In denn 8-12 1, b1 ltt n .1\usfnhr•n1g-.1?nng t1uctuil t n hn l„t'bt'n ft'inc Kt t'llt'IH.'n 

lcl.Jhoft hin null Ju•r; l'J < "'''illt• n n t~111l'1n ' ' 01 <lcl ('1uh 1n1>ulll'1 nn uucl 1nlh1dt'( durch t'in ft'int'„ n~­

fnhru11gsrOhrcl1~n nicht '~<'i t J1int<'r cl~l' luntlhnhl 111\rh nu cn. 

' ic bei dt•n f1• •i1rbr1ulc11 ~ r111ntudt'n nllgt.'Jll<'in ch:1 l• oll i 1 find, t dil' l~nt" irJ,cluni: lh.'t Gt''t'hh ht'-
o· 

• 
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organe bei dem einen Individuum schneller statt als bei dem anderen, \Vie aus den ?.Iessungen von jugend­

licheu Exemplaren hervorgeht. Irh beobachtete 2 mm, 3,46 mnl, ja schon 3, 75 mm lange Individuen. bei 

denen noch keine Spur der Geschlechtsorgane oder dec; röhrenförmigen Organes, welches sich beim Weibchen 

findet, zu sehen war; dagegen hatten die \'On dem Entdecker unserer Art selbst beobachteten l\lännchen 

eine Länge von 3,6 mm, die kleinsten von mir gefundenen M:tunchen massen 4,3 mm. In einem nndereu 

Falle fand ich ein 4,04 mm langes Weibchen, bei welchem die Scheide schon vorhanden war, \Vährend die 

äussere Gesc111echtsöffnung noch fehlte; die Scheide strerkte sich nach der rechten Seite des Kbrpers aus 

und theilte sich in zwei ziemlich kurze, gerade ausgestreckte, blind endigende Röhren, von 'velchen die eine 

nncb vorn, die andere nach hinten verlief: die Theilung in Uterus, Eileiter und Ovarien hatte noch nicht 

stattgefunden. Auch zeigte dieses Individuum noch kein~ ~pur des röhrenförmigen Orgnnes, aus welcher 

Thatsache wir srhliessen dürfen, dass dasselbe auch in der phylogenetischen Entwickelung erst dann auf­

getreten ist, nls die Geschlechtsorgane ~chon l"Orbanden '"aren, wie übrigens schon a priori zu erwarten 

war. Dagegen fand ich andere Weibchen, "·elche nur no<'h eine Lnnge von 3,96 mm erreicht hatten, und 

also kleiner y.·aren als das vorhergehende, bei welchen die Geschlechtsorgane und auch das röhrenförmige 

Ül'gan in ihren wesentlichen Th eilen bchou vollkommen ent\\'ickelt waren, obgleich das Thier bei dieser 

Grösse noch keine Eier zu produciren schien. Die kleinsten, von mir aufgefundenen, eitrngenden Indi,iduen 

waren schon 5,5 mm lang. 

Die Geschlechtsorgane des ?\Iönnchens haben einen einfachen Bau. Die Geschlechtsrohre streckt 

sich bis in di<' Nähe der Ventraldrnse nus und ist zu·citl1eilig: der aus einem muskulösen Ductus ejacula­

torius und dem Vas deferens bestehende Hno)ltstamm thcilt sich in Z\Vei blind endigende ROJ1ren, die Hoden, 

von welchen die eine nach vorn Yerlnuft und die andere '\Yieder nach .hinten zur1lckgesrhlagen ist Bei 

dem eM\·achsenen 1-fnnn<'hen misst der 0,9 mn1 lange Ductus ejaculatorius ungefähr 1/; der ganzen Körper­

länge; das Vas deferens ist dreimal so gross und jede Hode bat wieder die Länge des Ductus. Bei 

durchfu11endem Licht erscheinen die Hoden blass und das Vas deferens sehr dunkel, während der Ductus 
' 

et,vas minder dunkel aussieht 

Das Hodenepitbel ist sehr zart und besteht aus mehr oder weniger verHtngerten, spindel- oder 

faserförmigen Zellen, welche durch enge, rinnenfOrmige Z\\'ischenrllume Yon einander getrennt sind: diese 

Zellen sind in der Mitte der Hoden schmal faserförmig und nehmen, je näher sie dem Vas deferens 

gelegen c;ind, allml1lig eine mehr spindclförmige Gestalt an. Hie und da beobachtet man in diesen Zellen 

mehr oder weniger o\·alc Kerne, welche 7-9 µ. lang und 3,6-4,7 f1 breit sind. (Vergl. S. 8.) 

Das Hodenepithel nun geht plötzlich, ohne Uebergänge, in das des ''as deferens über. Dns Epithel 

des Vns deferens. derjenigen Abthcilung der Geschlechtsröhre , welche die Hoden mit dem muskulösen 

Ductus ejnculatorius verbindet, besteht aus einem schönen, polygonalen Cylinderepithel: die Zellen sind viel 

höher als breit und hnben einen körnigen Iuhnlt, "'ährend jede einen runden Kern cinschliesst Die Zellen 

der 'orderen zwei Drittel des Vas defereus unterscheiden sich nber von dem hinteren übrigen Theile 
• 

wesentlich da.dutth, dass die Zellenkörnchen in der vorderen Abtheilung (Taf. VI, Fig. 9) viel klein~· 

ftiner und eahlreicher sind als im hinteren Drittel (Taf. VI, Fig. 10), wo die Körnchen viel grösscr und 

weniger zahlreich sind. Die Kerne der Zellen der vorderen, feinkörnigen Abtheilung sind rund, 5,4-5,7 µ 

• , 

• 

• 

• 
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breit und enthalten einen runden, 2,2 11 grossen Nucleolus; fast die gleiche Grösse zeigen die Kerne in 

den Ze1len des hinteren Drittc]s. An einer bestimmten Stelle des Hinterendes des V ns defercns, welche 

ungefnhr 'l•o mm vou dem Vorderende des Ductus ejaculatorius entfernt ist, haben die Epithelzellen eine 

andere Form (Taf. ,.III, Fig. 11); ihre Grundflliche, swtt die polygonnlc Form zu zeigen, erscheint bei diesen 

Zellen schmal sechseckig, und 7.~nr sind sie in der Richtung der Längsachse des Organes verlängert. 

Diese Zellen grenzen mit den langen Seitenrttnderu an einander und bilden nur einen einzigen Kranz, denn 

die unnlittelbar unch hinten zu nnbrrenzenden Zellen zeigen schon eine minder verlängerte Grundfläche, und 

bald nehmen die folgenden wieder die polygonale Form an, "'ie dies auch bei d(lm unmittelbar vor den 

rechteckigen Zellen gelC'gcnCln Epithel der Fall ist. Ob diese verlängerten, rechteckigen Zellen eine bestimmte 

Function erfu11eu, muss ich unentschieden lassen. 

Ocfters beobachtete ich auf den polygonalen Epithe12el1E>n kleine glänzende Körnchen, v.·elche unregcl­

massig Uber denselben zerstreut lngen (Taf. ,.I, Fig. 9); 'i<'llE'1cbt sind es kleine Fettkörnchen, welche an 

die Aussenflachc des \·as deferens festkleben. 

Das sich nn seinem Binte1 ende seb1 verjüngende Vas deferens geht unter einem sehr stumpfen 

'Vinkel in das Vorderende des Ductus e1nrulalor1us über, \Vie man in der Seitenansicht beobachtet. (Taf. VIII, 

Fig. 11 ). Der Ductus hat eine kculenförn1ige Gestalt, indem er vorn verdickt ist und sich nach hinten 

zu nllmdlig und regelmllssig TerjUngt. In seiner feineren Structur stimmt er n1it dem Ductus ~jaculatorius 

von Eno11lus con1111unis sehr ubercin. Seine 'Vand besteht aus einer äusseren ?\Iuskclschicht und einem 

inneren Epithel. Die 1'Iuskelschicht ist aus einer DoppeJreihe lateral gelegener Muskelzellen aufgebaut; 

diese Zellen verlaufen, an <len lateralen Seiten des Organes, in schrliger Richtung und in einer Reihe hinter 

einander (Taf. VIII, Fig. 12 u. 13) und haben eine mehr oder weniger langgestreckte Form. Am Vorder­

ende des Ductus (Fig. 12) erscheinen die Zellen ~ehr long und schmal, aber ihre Länge nimmt nach dem 

Hinterende des Ductus hin all.mälig ab, \\'ährend die Breite zu gleicher Zeit zunimmt. J edc ZeUe enthält, 

gerade in ihrer Mitte, einen eirunden Kent, dessen lnngc1·e Achse mit der der Zellen parallel läuft oder 

zusa1nmenfällt~ diese Kerne sind in dem vorderen Thcil de~ Ductus 9-10 11 lang und 2,5-3,2 11 breit, 

während sie in den kürzeren und breiteren ~f nskclzellen des Hinterendes fast die gleichen Masse zPigen 
/ 

(7,2-7,9 ,, lang und 3,2-3,6 µ breit) Die Spitzen der l\1uskelze11en der beiden Reihen begegnen einander 

in der dorsalen und in der ventralen ~fedinnhnie des Ductus. 

In dem vorderen Theile des Ductus erscheinen ·die Epithelzellen ein wenig verlängert, mehr oder 

weniger rnutenforn1ig (Taf. VIIl, Fig. 12), Ofters n1it abgerundeten Seitenrändern. Die Zellen haben hier 

eine Länge von 20-30 I', in dem Hinterende des Duc.tu'3 aber werden sie nllmälig schmäler und schJiesslich 

spindclfOrmig, und die Kerne, welche in den Zellen des 'rordercnd<'s rund bind und eine Breite haben von 

5-5,4 ,,, nehmen in den spindclformigen Epithelzellen des Hinterendes eine mehr eirunde Form an, 

"·ährend ihre lttngcre Achse dieselbe Grösse von 5-5,4 µ beibehalt; die Kerne enthalten jeder ein rundes 

Kernkörperchen. Der Inhalt dieser EpithelzeJlen besteht nus ziemlich grossen, runden Körnchen un­

gleichE>r Grösse. 
• 

Die beiden schlanken, dünnen, hinten gebogenen S1ncula {Taf. '''II, Fig. 14) sind 0,15-0,19 mm 

lnng und erreichen ungefDhr die Lhnge des Sch"·anzes. Diese Organe hnbcn ein geknOpftes inneres ~nde, 



• 

,. r&chmllern ich allmalig da, wo sie flebogen sind, 'verden' dann wieder breiter und lauft'n in die pitze 

au ; an der letzteren (Taf. VII, Fig. 17) bemerkt man, bei ttlrker \'ergrO crung, kleine p1tzc Z hnchen, 

welche a11 der '' orderflnche in Z\\'Ci Reihen nng orclnet lnd. Die ' or trecker tellen ich aJ z 'ei rke, 

rOhrenfOnnlge Muskeln dar, welche an dem Inner n Endknopf der picuJ ent prin en und dl elben ui 
an die Umbleguug in ich aufnellmen; jeder tu kel iu etirt ich breit n der l teralen und ubdorsnlen 

Seite de Ch\\'Ollze (Tnf. vn, Fig. 14~ Die Iletracto1en ind cbeu 0 krilftlg und bieten nicht Auf­

fallende Ja r. 

Da hinter den Spicula gelegene, einfn he, accu or;scJar t11c1 m1 t ung fdhr 1 
• der Lange der 

ersteren und 1t llt sich nl eine chaufelf'Ormige, hinten br ite, ·eh nach 'om hin otlm li~ r chmllemde, 

au gebohlte Platte dar mit an den elten au( tebcnden Rnndem, deren Innenraum durch eine dreiecki e, 

erhabene Leist,e in zwei itliche, rinnenförmige Gange getheilt l t, iuocrhnlb welcher die piculo 'erl uf Pn. 

(Taf. 'rll, Fig. 16.) Auch das accc ori ehe Stuck i t mit kr&ftigen Pro- und RctrnrtorPn vc ehcn, eiche 

in den Abbildungen gezeichnet sind. 

Sel1r krlftig i t die Bursaln1uakulatur; die praanale treckt ich bl \'Or dem Ductu ej cul toriu 

au , w11h„end Ich die eben o tnrke po tanale ober den ganzen breiten Thell des h" anze u br itet. 

Guter den Bursnlu1u kein oh ich o ohl vor ' ie hinter de1n .After zahlreiche kernholtig~ Ztallen, dert-n 

Bed utung nlir unbekannt blieb. (Taf. Vill, }"'ig 16.) GI icb hi11tcr und n jeder elte de acce ori chen 

tock Ueg n flrei hgcrundete JlrU enzelle11, mit eirunden Ken1cu und runderl KemkOri>ercheu, di ~ohl 

in die Kloake au mOnden lT f. ''11 und '111, Fi . 14 u. 15.) 

cblie h b mOcbt ich no lt auf etwo ech oder sieben prtlenale Z-ellen ufmerk m machtn, lchc, 

nn der ,·eotralen KOrperft ehe, nahe der 'entr len fedl nJhür. gl ich 'or uud hint r dem 'orderen (inneren) 

geknöpften picul ..end in der Leibe hohle el geu ind, dicht gegen die Leibe and n , 1e ind in einer 

0,09 mm. huigen Reibe tunt.er ein oder g eilt, ,·ier cki oder rundli h, mit ·arnigem lub lt , 011t Kern 

und KernkOrp rch n, und ihre mit Kornehen n efUlltt-o u fuhrung gnn e 'erl ufen dicht e n die L ibe -

"and und mond n, "ie eh \' rmuthe, unmittelb r n d m Aft,er us. (T f. ,·11r, i . 16 

Die ipert>1ato1oe11 ind u prtlnghch kug lruude Körper, clellen Gr e re p. Dur hm 1 z i eh u 

11-28 µ lanirt; i enth lten 10 n ben o ku eirund n, un tflhr 7- l"' breit n K m, 1n dem ich ein 

llIU nd , 2,S µ breit Kemkdrpercben findet Beob htet m n die H den in d m 1 nd n Thier , 

ra b 10 n die 1 rni tozoen ) pol~ edr' h Körper T l 'III, F1g l J), 1nd m h1 r d1 ht g n 

in nd r g p.., ...... „t lie en. 0}111„ Z1rt1f el 1.t e t 11011 •u d 1 

Betet ungeu a ' leb cltl d1 u der D oba htuu , d m n 
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oder weniger spitzen Fortsätzen ,·ersehen. (Tnf. ,.III, Fig. 18 III b.) Die Einv.1irkung dieser beiden Sub­

stanzen untcr~cheidet sich bloss dndurch , da~s das Protoplasma im Ei"·eiss noch feinkörnig erscheint, im 

Seewasser diese Eigenschaft verliert. 

Auch die Ge:Jchlcchtaorgane clt 3 1Vcjbclte11s bieten die gewöhnlichen, typischen VerbtUtnisse. Die ' 

spnltfOrmige Geschle<'htsöffnung liegt 1 ald ein 1t·cnig i·or der Kürperniitte, bald auch eiteM hinter <le„sclben, 

nnd bei einem, 6,15 mm. langen IndiYidnnm fand sie sich gerade in drr Mitte <les Karpers. Viele, radiär 

angeordnete, kräftige Muskeln ~festigen sich an die Vulva, welche sie erweitern und schliesseu; leb ver­

muthe, dass einige kleine Drü~en in dieselbe nusmtlnden. Die Geschlechtsröhren sind beim fuscus paarig 

symmetrisch mit umgeschlagenen Ovarien. Die letzteren haben ein Epithel, das im Wesentlichen mit dem 

der Hoden übereinstimmt (wie dies auch bei E1101Jlus der Fall ist) und ebenso aus schmalen, spindel- oder 

faserförmigen Zellen aufgebaut ist, welche durch enge Zwiscl1enräume von einander getrennt werden. Diese 

Zellen enthalten hie und da eirunde Kene, deren Lnnge zwischen i-=-11 fJo. variirt. An den Eileitern 

beobachtete ich eine feine, ' 'ielle1cl1t durch zarte 1.Iru,kelzUge hervorgerufene Löngsstreifung, und in ihrem 

Epithel liegen öfters zahlreiche, unregelmlissige Korner und Gro.nulntionen in rings herum ihn umgebenden 

Reihen. Bei durchfallendem Licht erscheint der t"terns im Gegensatz zu den he1Jen Eileitern sehr dunkel 

indem seine Epithelzellen dicht mit Körnchen nngefullt bind. Der Uteru" ist da, "'O er an der Tuba. 

grenzt, weiter als bei der Scheide; wie an den Tuben beobachtete ich auch am Uterus eine feine Löngs­

streifung, welche ich dem \" orhnndenscin einer J\Iu~kelschicht zuschreibe, und ein Epithe~ dessen polygonale 

Zellen narh den Eileitern bin, allmälig nn Höhe zunehmen. Die Zellen haben einen feinkörnigen ln11alt 

und bisweilen liegen grosse, helle, gHlnzende Fettknrner auf der Aussenfläche der Zellen lerstreut; ihre 

Kerne sind n1ndlich, 4,7-5,4 ~ breit mit runden Kernkörperchen. Die Eier haben eine glntte Schale 

und ihre Zahl ist bedeutend, so dass ich lndi,iduen auffand, bei welchen 25 Eier im Uterus neben 

einander lagen. 

Das von mir zuerst auf gefundene Weibchen des 0. fuscu8 besitlt nun aber noch ein se11r 1uerkwür­

diges Organ, "elcbcs ich auch in einer etwas verschiedenen Gestalt beim 0. albidus beobachtete, das 
• 

son&t aber noch bei keiner anderen Art unserer Gattung beobachtet worden ist. Ich m<lchte ~ vorläufig 

als das r<Jltre11f ur11ti9e Organ, bezeichnen. 

Im We~entlichen ~tellt r~ (Tnf. VIJ, Fig. 20) ein unter der dorsalen KOrperwand frei in der Leibes­

bohle liegendes, gerade ausgestrecktes und an beiden Enden geschlossenes Rohr dar, "'elcbes nahe seinem hin­

teren Ende durch zwei kurze, schräg nach der dorsalen Körperwand gerichtete und von körnigen Drttsen 

umgebene Endröhrchen nach aussen nnsmundet und nn zwei anderen, symmetruch 1..-or und hinter der Geschlechts­

C)tfnung gelegenen Stellen, welche wo.rzennrtig anfgeschwollen sind, nnd welche ich da.mm einfach „Warzen" 

nennen will, durch zwei frei in der Leibeshöhle verlaufende Kanälchen mit den Geschlechtsorganen resp. 

den beiden Hälften des Uterus in 'rerbindung tritt (Fig. 20). Zu dieser allgemeinen Beschreibung sei noch 

hinzugefagt, dass das hintere Ende des Organes ein wenig vor dem After, das vordere nahe der Jtlitte 

des vorderen O\?a1iums gelegen ist, dass dieses \"ordere Ende mit dem Darme innig verbunden, und dass 

das Hauptrohr selbst ge\\·ohnlich mit einer eigentbumlicheu, dunklen, körnigen Substanz a.ngefnJlt ist. 

Betrachten wir das Organ jetzt genauer Der hintere Theil ist in den Figuren 21 u. 22 auf Taf. VII 

• 
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abgebildet worden, und zwar in der ersten in der lateralen Ansicht, in der zweiten in dorsaler, medianer 

Lage. Aus diesen Figuren erkennt man, dnss das hintere blinde Ende zwischen der dorsnlen Leibes­

waud und dem Darme gelegen ist, dass es die Form eines Eies hnt, dessen lllngere Achse zur Längsachse 

des Wurmes senkrecht gestellt ist, und dass es Yom Hnuptrohr durch eine Verengung abgeschieden ist; 

auch sieht man die beiden, gelblich gefllrbten, stark chitinisirten Endrl>hrchen, welrl1e sich als kurze 

Cylinder darstellen, in schrl\ger Rjchtnng ,·er1aufen und, die KOrpern·and durchbohrend, Z\var nu der dor­

salen Kdrperfläcl1e, aber nirht weit von den Laternllinien nusmt\nden, wlthrend nuch die lltnglichen, körnigen 

Drnsen in die Augen fallen, \velche in einem grossen Bogen Z\\•ischen dem Hnuptrohre und der Leibeswand, 

also in der Leibeshöhle, an der ventralen Seite, um die Endröhrchen gelagert sind. Die Entfen1ung der 

Endrbhrchen vom After ist bei 7 mm. langen ln<li,iduen uur wenig kurzer nls der Sch"·nnz: bei den ein 

wenig kleineren Weibchen beträgt sie aber nur '/• der Schwanzlllnge. An jeder Seite der Endrohreben 

liegen nun etwa 8-10 Drüsen (Taf. ''II, Fig. 2 2) in einen1 fast halbkreisfönnigen Bogen Yor, hinter 

und an der ventralen Seite derselben; sie stellen sich nls längliche, birnf'Urmige Körper do.r, deren breite 

Enden nnch der Peripherie, die scbmnlen nach den Endröhreheu gerichtet sind. Bei durchfallendem Licht 

erscheint ihr körniger Inhalt dunkel rothbraun; in jeder Druse liegt ein rundlicher, 7 p. breiter Kern mit 

rundem, 2,3 µ grossem Kernkörperchen. Leider gelang es mir nicht. die Ausfül1r1111gsgiinge dieser Drosen 

aufzufinden: ich ,·ermuthe aber, dass sieb dieselben nn den inneren S<'iten befinden und in dns eiförmige 

Hinterende des Hauptrohres ausmunden. 

Die zwei Endrohrehen (Tnf. VII, Fig. 22), Yon welchen ~chon die Rede "·ar, sind schrllg gP.1ichtete, 

kurze Cylioderchen mit dicker Chitinwand; mit ihrem inneren Ende rngen sie in die Höhle des eiförmigen 

Hinterendes tles Hauptrohres ein, während das äusscre Ende nu der Körperoberfl11che gelegen ist. In Jedem 

Endröhrchen verläuft ein enger Gang, durch den die H"hle des Hauptrohres mit der Ausscn\\·elt con1mu­

nicirt. Oefters klebt eine gelbliche Substanz nussen an <leu Ausmnndungsoffnungen der Endrohrehen fest. 

Das Hauptrohr nun "ird wohl in seiner ganzen Lünge von einer ("·ahrscheinllcb l>indege"·eh1gen) 

Scheide umgeben (Tnf. 'rll, Fig. 22 u. 23); in derselben beobn<'htete ich eirunde, 6-7 ~ lnngc und 3 µ 

breite Kerne n1it runden K<'rnkOrperchen. Die "r and des Hnuptrohres be~tel1t aus einer einzigen Scl1icbt 

von Zellen, die nn den einzelnen AbtheUungen des Rohre~ eine Yerschiedene Gestnlt und Grös~e zeigen. 

Ausser in den beiden schon besprochenen Warzen sind diese Zellen polygonal und zwnr 1neist sechs-, bis­

"·eilen o.uch rauf- oder siebcneckig; sie sind unmittelbnr durch ihre ,,.J\nde mit einnnder zu einer ein­

zigen Schicht Yerbunden, und ihre innere, bib\Yeilen auch l\ussere Oberftärhe erscheint inei't ein \Yeoig 

gewölbt (Tnf. ,~11, Fig. 23 u. 26) In der hinteren, eiförn1igen, die Zlrei EnclrOhrchen tragenden Abtheilung 

des Hauptrohres (Taf. ,.II, Fig. 22) erscheinen die Ze11en an der hinteren, stark ge,volbten "'nnd Yiel höher 

und mit viel kleinerer Grundfläche. \1 on hier ab nehmen dte Zellen nun nach rorn hin allniltlig in Höhe 

ab, während ihre Grundfläche zu gleicher Zeit grös:-.er '"1rd. 

In der nun fo1gendcn Al>theilung des Hnuptrohres, n·isrhen dem eiforn1igen BinterthPile und der 

hinteren Warze (Taf. ,.ll, Fig. 22 u. 23) , liegen nur ungeflllir fünf oder sechs Zellen im Querschnitte; 

gleich hinter dem hinteren 0Yarinru sind sie et\\·n 19-2 S ~ breit, \\'l\hrend jede Zelle Pinen kugelrunden, 

4, 7-~,4 I' br<'iten Kern mit Kernkörperchen enthält. Allmlllig nehmen die Zellen nun nach ,·on1 hin an 



• 
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Grös~e zu, so da s sie, unn1ittelbar hinter der hinteren Warze, schon 2 3-2 7 µ breit sind, mit 6 µ grossen 

Kernen. In der zwischen den beiden W nrzen gelegenen Abtheilung des Rohres behnlten die Zellen nngefllhr 

diese Grosse bei, obgleich ich nicht weit von der vorderen Warze nuch Zellen beobachtete, welche eine 

Breite von 31-35 ,, hatten. In dem, vor der Yorderen Warze liegenden, ungcfllhr 156 ,, langen End­

theilc des liauptrohres schliesslich hnbcn die Zellen wieder nur eine Breite von 1!l-23 µ. Was die H011e 

der Zellen betrifft, können wir sogen, dass dieselbe meist geringer ist als ihre Breite, oder cler letzteren 

hie und da vielJeicht gleirh kommt: so sind die Zellen, in der Nähe der hinteren W nrze, ungefahr 

1 ~-20 ,, hoch. . 

An dem vo!'dcren blinden };nde des Hauptrohres (Taf. 'r111, Fig. 25) dift'erenziren sich die Zellen 

der Wand an einer Seite zu einem runden Knopfe, mitte]st dessen das Vorderende an der Wnnd des 

Darmes verbunden i!'t: eine Verbindung, welche wohl nur zur FL~rung und zur Stotze des Apparates 

dienen dtlrfte. 

Nicht weit non \'On den blind<'n Enden der Ovarien beobachtet mnn am Hauptrohr die schon 

erwD.l1ntcn Warzen, Yon \VClchen die rine also aof einer bestimn1ten Entfernung vor der GeschlechtsOffnung, 

die andere ebenso weit hinter derselben liegt. Sie stellen sich als o.u einer Seite bOgelartig o.ufgetriebene 

Theile des Hauptrohres dar. Der Gipfel jeder Warze ~teht durch ein complicirt gebautes, frei durch die 

Leibeshöhle verlaufendes Röhrchen mit dem nachstliegenden Theil des Uterus in Verbindung (Taf. Vill, Fig. 24). 

Der feinere Bo.u der beiden einander vollkommen gleichen JVatzen. weicht erheblich von <lem der übrigen 

Theile des Hauptrohres nb. Die polygonalen Zellen, welche clie Wand des grOsi;ten Theiles des Haupt.­

rohres bilden, nehmen in der :Nil.he der Warzen nllmlllig eine andere Fonu an, indem ihre Grundfläche 

sich in eine Richtung ver1nngert und sich an einem oder an zwei Enden zuspitzt: auf den Warzen nehmen 

csie die in Fig. 2 7 abgebildete Gestalt an. Die LAnge dieser Zellen wechselt zwischen 31 und 4 7 I' und 

jede enthltlt einen rundlichen, 4,7-G.2 mm breiten l<ern. In ihrem Bau bieten die&e Zellen noch eine 

nndere Eigenthümlichkeit dar, "·elcbe clen polygonalen Zellen fehlt. Mon bemerkt nämlich ein wenig unter 

der Oberfläche der Warzen, also in der Tiefe der Ze11en, eigenthtlmliche Körperchen (Tai v!I, Fig. 27 u, 28) 

die ungefähr 5-7 ,, lang sind; ~ie liegen in zahlloser ~[enge in oder bei der Scheidewand der Zellen, 

'-elten auch in ihrer ?\litte (To.f. '\'II, Fig. 27). Ihre Form ist in Fig. 28 genau gE1zeicbnet, so dass eine 

Beschreibung unn6thig ist; nur möC'hte ich noch hinznftlgen, dass diese Körperchen auch schon in den 

polygonalen ZeJlen der an den Warzen unmittelbar grenzenden Thcilen des Hauptrohrec; \'Orkommen. Der 
• 

Gipfel jeder Warze wird von einer kleinen Oeffnung durchbohrt, welche in das ' 7erbindungsröhrcben führt; 

gleich um diese Oeffnung beobachtet man viele kleine harte Körnchen (Taf. VIIl, Fig. 29). 

Von dem Gipfel Jeder Warze entspringt nun ein Vcrbinrlungsröhrcllen, {Taf. VJII, Fig. 24 u. 29) 

'velches die Hoh1e der Warze mit dem angrenzenden Uterus in Verbindung setzt. Die beiden Röhrchen 

sind einander ;ollkommen gleich und ich untersrheide an denselben drei Abschnitte. Der erste Abschnitt 

i<=t ein enges, meist gewundenes Röhrchen (Tat: VIII, Fig. 29), welches sehr dünn von dem Gipfel der Warze 

entspringt, allmDlig dicker wird, noch vor seiner }litte oval anschwillt und zuletzt meist etwas gewunden 

in den zweiten kugeligen oder eirunden Abschnitt Ubergeht. In der O\"alen Anschwellang beobachtete ich 

einen eiförmigen, 5,5-6,2 µ langen Kern mit rundem Kernkörperchen, und in dem Röhrchen v erläu{t ein 
de ?dan, Nematoden. 7 

• 
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feiner Gang, der in der o\'alen An&rhwelluug ebenfalls etwas er"·eitcrt ist. Der zweite Absrhnitt stellt 

ein ungefähr 50 #' lange~ und 40 Jt breites, kugeliges oder eiformi1ies Gebilde dnr, des5cn Wand mit einem 

einschichtigen Epithel ,·on polygonalen, körnigen Zellen bekleidet ist, Yon \relrhcn jede einen runden 4.7-5 1, 

breiten Kern mit rundem, 1,5 µ grosscm Kernkörperchen enthült (Fig. 29). Dns \'On der "'arze ent­

springende Rohrehen ragt nun ein \Venig in dns Innrre der Kugel hinein. und you drr inneren Spitzr sah 

ich ein kurzes, feine~, gewundenes Fudcl1en nbgehen. dns !>ich nach dcn1 gegenuberliegenden Ende dPr 

Kugel riclit<'te; übrigens bJieb n1ir der innere Bau der lPtzteren uubf\knnnt. An dem anderen Eude non 

geht die Kugel in einen langen, 8 ,, breiten Ausfohn1ngsgn11g über (Fig. 29), den ich n1s den dritten 

Absrl1nitt beschreibe. Die~er Gang mündet nicht \reit Yon den1 Eileiter in den Uterus hinein. Wahr­

srheinlich '"ird dQS ganze ,„ erbindungsrbhrchcn Yon einer znrten SchPide umgeben (Fig. 29), "·elche Yiel­

leicht n1it der das Hauptrohr bekleidenden Scheide zusammenhöngt; nn der Kugel beobncbtete ich sie 

aber nicht. 

Die Höhle des Hnuptrohres ist mit einer eigenthtlmlichen, bei durchfQllendem Liebt dunkel aus­

sehenden, körnigen Substanz ang('füllt, "·elche in grö~sef('lr oder geringerer Quantitllt auftritt. 

Leide1· l1lieb ·111ir bis .ietzt <lie Funciion <1es son<lerbnren und c01111Jlici11 ,qebauten, ·röllrenfor111i,r1e11 

Or,qanes i·olli.'I 'Unbekannt. '"ielleicbt giebt die Untersuchung desselben bei anderen Arten unserer Gnttung 

einige AufkH1rung, aber "·nhrscheinlich wird nur ein genaues Studium der LebensYorgllnge bei unseren 

Thieren die Auflösung des rittllselhnften Organes bringen. 

In wechselnder 1\fenge und in Y('1·~cbiedener Grüs~e liegen in der I"eibesbHhle unserer Thiere Fett­

zellen zerstreut, sowohl bei ?.filnnchen \vie bei '''eibcheu. Die Grdsse dieser Zellen Yariirt You 20 bis 40 11; 

sie sehen rt1nd oder rh11nd aus nn<l enthalten in ibr~1n Innern einen oder mehrere ~"'etttro1lfen. 

Die Sch,vanzdrüse besteht ous drei ein '\Yenig vor dem After. frei in der Leibeshöhle liegenden DrUsen­

zellen. Diese Zellen (Fig. 31) haben eine eh11nde Gestalt, sind 47-55 ,, lang. 29-38 ,, breit und zeigen 

einen feinkörnigen Inhalt; in jeder Zelle liegt ein eirunder, e~·a 9-12 11 lnnger Kern, der ein rundes J{ern­

körperchen einschliesst. J cde DrUsenzelle siebt der ,„ entrnldrUse sehr nhnlich und hat einen eigf\nen, 

ungefilhr 8 µ breiten Ausführungsgang; diese Gflnge Yer1aufen, bisweilen et"•as gewunden oder unregel­

mlissig durch einander, in der Höhle des Sch,rnnzes (Taf. VII u. ,.III, Fig. 14 u. 15) und vereinigen sich 

in der Schwantspitze zu einem radütr gestreüten Ausmündung!\röhrchen (1'af. ' "I, Fig. 1 V). 

LebenS1ceise, YerLreilun,q. Der Onrllolai11u1s ftt"rus ist an den K U!'ten der Insel W alcJ1cren gemein, 

wo er den Ebbes<'hlamm be'\\·oln1t; meist tritt el' a bcr nn ge,,·issen Stellen in grOsserer Anznhl nuf, ,,·nbrend 

er nn anderen nur Yerein1eJt \'orkommt. }~r g<'hört zu d<'n grö!-~creu Nematodennrteu unserer Knsten; 

I\tunnchen und W eibc11en finden sich gleich hilufig vor. Die gelblich "·eisscn ""tlrmer be,vegen sich zie1nlich 

trl1ge und untersrheiden sich dadurch schon leicht ft\r das unbewaffnete Auge YOn dem fast ebenso grossen 

und ilhnlich aussehenden Enoplus conununis. 

Der 0. fuscus bewohnt den engli~chen Kanal und den sUdlic11en Theil der Nordsee; wenn die von 

Bütschli beobachtete Form mit der hie&igen ,,·irklich überf'1nstimmt1 so dürfen '\\ir nuch noch die Ostsee 

und wohl die ganze Nordsee zn dem ' rcrbreitungsgcbiete rechnen. 

·------

• 
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Gattt1ng ..l11ttco1ua Bast. 

Odontobius, Eberth. Unter~ucbungen Uber Nematodeu, Leipzig, 1863, S. 27. E~ J>arte . 

.A.nlicou1a, Ba ~tin n, )lonogrnph oo th~ Angui11nlidne, or Free Nemotoids, )Iarinc, Land and Freshwater, 

'vith det;<'tiption:> of 100 Xe''" pecies, 1865, p. 141. 
• 

Anticouru, B u tsch li, Zur Kenntnic;s der freilebenden N<'motoden, in~be ondere der de Kieler Haf~ns, 

1874, s. 8:1 . 
• 

A11f ico111a, V i 11 o t, Recher<'hcs sur le Hclmintbes librcs ou pnrasites, de~ cotc de ln Bretagne, 187 5, p. 462 . 

.A11ticonu1, cle ~rnu, Contributiou h. In connni:\sance de XtSmnto\de=> marin~ dn golfe tle ~nples, in "Tijd­

schrift Xc<lerl. Dierk. ,.eret>nig. Leiden, 1876, Bd. IlJ, p. 9"." 

1'-trlllt! Der Name ibt \'Oll den gricchi~chcu '''örtcrn urrlo;, cntgcgengc:ctzt, un<l XO,UI 1 dos Haar, 

nbgelcitt't \\Orden. in n t1rk irht <lc.'r b(liden 0111 \ ' Ol'<lcrendc d~ ~ Korp(lrS \'Orhnndenen Reiht'n YOll feinen 

DOrstchen, \\ elcltc <li<' A nticon1e11 chnrnl\teri::iren. 

(;csrhithl<'. Der erste, \\'<'lcher einen echten ,\nticon1en beobnchtete, "'ar B bert h im Jahre 1863; 

er fntul das Thier an den l(U ten de~ ~litteln1cerC' uuu be cbrieb es uuter Jem ~nn1en O<lunlobiu acu1m-

1u1tus. Die (1nttung Oclo11tobiu · \vurdc hn Jnhre 1834 ''on Rou e 1 do ' n u1~1ne fnr eineu Nemntoden 

nu d<!1n bchll'imigcn l"cberzugc der Wnllßschbnrh•n nufgt'rjchtet1 ul o ft\r cin<1n pnrn itu,cllcn Rund,\·urm, der 

111it freilehendcn 'rohl nicht · zu thtn1 hat. . 'uht ·de to\\~niger fUgte Eb„,rth zu die er Gattung einige frei 

in1 ~leere ltbcndc l··ormcn, welche nhet• nuw c1deru untc1 einander "0 gro c ,. erschicdenhciteu darbietenJ 

dn Nie nicht zu der clbcn C~nttung geznhlt "'crdl1n kunncn. i\lit. \'Oll tl'1u Recht" bildl'tc dnrun1 Bnstinn 

<lic neue (j nt t ung .Än' ico111t1 for (lcu \"Oll E b c r t h bl'"cl1ri 'bencu < Jdu11lobi1t n<' t1111 i11tti11\ u1ul fllr tlrei nnderc 

neue, 'cr,vnndt<>, \'On ll1n1 nn den Ktl'-f~n \ ' 011 l~nglnntl nufgefnndt'nc l· oru1e11. • chnei der e~·nhnt uu~r 

·rhicrc nicht und c bleibt vorJnutig un irhcr. ob <lh1 \'ou )1 n rion im J thrc \ 70, nnter den1 neuen Gnttungs­

nnrnon • 'fcnului11111s l 11111„11 bc11rhricbc110 Forau, \'oll tlt•n Kn tru \'On ~lnrsoilh·, eine „-tulir.011 a i't oder 

nicht, uud Z\\'tU' dctsholb, ,,·eil l\lnrion dnG bei den ~lnnnchcn dc.'1' nti ontl'll \ll'l\nnnl nuft1~tcndc Huli~­

orgnn nicht l'l'\VllhnL \'lcr Jnhrc spntcr l>cobnrhtotc Bt1t ~hl i '"iollr.r l'inu „'411lioouu1 und brochtci ~ine 

neue, bt~ >1)! ('1·c )lc ehrl'i1Hn1g. IJnhl tlurnuf uC' c1n il'b \' l 11 of !\\ ,\i 11c.'UO Anticoru~n, nb,,r „o kurz und un\'oll­

lihludiH, dn~ 111u11 ~lo \\'ohl 11ic '''icder t•rk\lnnt•n krann; th.'l' \·"rfn 'l'r na~iutl' og \1, da „ d1'-' ( .1ttUUg\'ll 

1l11tit.ou"'• U.1y11l11111a 1 "!'"'J1lu1c1 lon1c1, „(11011/u fc11nn und l .1 i11ll1J)11oru h\\t't r.u unt •t ch..:ideu "ll~nl l c.h 

•llist tu• rhril'b r.ul~t7.t t•lnc lh'll<' J\1 L nu dl'1n l olft \Oll Nt>npt'l, untt r th 111 \ :nnt•n „1. ig1tllrJ1in1. 

JJ, ehr, iln1119 d, ... „ c lalluuy. l>it• nur hn ~ll't rt ll'b<lndt'n \ 11fi<H)n1~n biltll'n , ino ""tu· kloitn•, nht r 

t ehr nntUrllchc rupp~ frt•tloliQn<ll'l ' nuutl\\·Uranc. r. '' „·Ich ~i~h auf d~n .: 1 tt 11 llliek tlurc h litt.' ~11'1tlt, UH.t1 -

1 iut1llto Jluut, den ltlu119tl „,,„ .1l11yru//r,A r.11, die .iu~i nn\ \'01d '''n K \rJHHt'ndt• 1\uf'lr, t t'tlllt•u J.' ihtn t 'lt 

11111alt,/1111, di1 Alci11l, ll'icli/,) f 11r111ir1r., 1111/it u t// 11, f, „11t111clht1lllc, t\h, "'-?i gh h ht'H :;ph uln 1nit hi11lr1 11 in· 

facl1r 111 ,u·ttB '"' ' r./1t 111 ... lllt k,, HO\\' ll~ du1 ( h dnR \'01•kcunuu•n tJiurs JJl'tin111rl u 11 ll/ 01•gcruf,, ht'hl\ tnnu ltt'l\ 

uutor cln1hlt 11 lu lit.111 , • 

,• 



So ,•fel "ir jetzt "i cn, ind die~c Thiere in den nordi cheu l\lerren 'on Europa <lurrl.J Z\\'ei und 

im ~fitteln1eer Pben o durch zwei oder drri .~rteu \'eaiieten , "lhrend uu Ubcr die \Vohl auch in den 

Tropen \'orkon1n1e11den J:;"onnen gnr nichts beknnut ist. Die Anticon1 n ind chlanke '''Ormer, "eiche irh 

lrbhAft, obgleich t:in wenig teif, bewegen und deren Körper ich o"•ohl unch \'Orn ";e nach hinten all­

mlilig Yerjuugt. Die nir.ht eltcn BoNtcu tragende Cuticuln i t \·ollkom1ncn g\ntt, ohne Spur von Itingelung, 

nicht einmal in den inneren Schichten. Die polyn1ynri ehe }.Iuskulntur wird nur von den zwei eiten­

feldcrn untel'brochen und die l't!arksub tanz der ~luskelzellcn bildet in der \'entraten tedionlinie ciue ]teilte 

von gro cn l!nglichen, iuehr oder weniger ' 'icrl1rkigen, hintPr einnnder in einer Reihe liegenden Z~llen, 

uber welche ich chou auf S. 2 nusfuhr1icl1er berichtet habe. Die Kopfregion \\'h <l von drei 11ird1 '!Jen, 

a1it kleinen Papillen bewnft'ncten Li1>11t11 gebildet, "·elchc die norn1nlc I„uge eiunehmrn. Jiinter deu Lippen 

findet mnn einen Kranz von ziemlich krllftigen Borsten uud noch u1Phr nnch hinten liesen kleine iten­

organe, deren Bau im W c cntlirhcn mit dem der Seitenorgane von E11011l11 Ubereinstim1nt; o.uch bei un~e11en 

1'hieren fnhrt eine enge, querliegen<W, spnltf'Onnige Ocffnung (Taf. IX, Fig. 7 n) in eine unmittclbnr unter der 

Huut geleg ne Höhle, in deren Boden ein enge Kanblchen (1'"ig. 7 b) au mundet. 
• 

ehr chnrnktcristi eh fUr dir Anticomen sind z"·ei, in gewi er Entfen1ung Yon1 Kopf!'nde, genau 

in den Lnterallinien des Körpers stehende l{cihcn \'On einigen, \\'Onigcn, hinter und dicht bei eiunnder ge-

tt~llten, innel't~rtt11 Dorslt11. }~in kurz s \' e tibulun1 führt in die kltille., chili111r1t1Hli9e, t1icllterf6rmige lllunc1-

hdltle, welche un1nittelbnr in da eng Chitinrohr des Oe ophagus nbcrgebt. Der Oesophagus stimmt, os 

nus cre Jt,orm uud 'truktur bett ifft, fn t gnuzlich wit dem \'On EJ10j)lt1 nberein, aber Augenflecke trägt 

er uie. Er ent pringt s uz 'orn ini Ko1lfe, tlic l\lundhöhle gänzlich u1u rhliessend, hat eine cylindrl ehe 

Forru uncl bCh\\'illt hinten nlhnlllig ein ,,·enig n1L lu einer mu kultlsen Wand liegen drei Reihen von 

gelblit'hgrunen Jligmentklh'llcben, o" ie die dre1 Oe ovhogealdrO e11, welche in den Doden der f undJiOhle 

au n1Untlf'n; "'n die J„age die er l>rn n uncl I>igmentreihen b trifft, tirun1t unb re (Jattnng mit EHopl11 

unJ 011cholaiu111. über in Die Dtunn\·and teht n mehreren Zellenreihen. J>cr Bau der Sch\\·anzdrtl c 

v.·u1 de mir, ogar na..:h vielen An trengungen, nicht klar. , . or und l1inter den l~Prvenrin re umlngem z bl­

lo e .nngJienzellen den Oe ophagu . Am hinteren Ende des letztc1~en b findet sich die einzellige l"'enf• nl­

clr1lae mit langem Ausfuhrungsg ug, der ich durch ein i!hitini irt Ausführuugsr<>hrcllen am 'ordcren 

Körperende nach au sen otrnct; dn Org u hat, rie e auch bei mellr ren anderen inneren Organen die er 

'J'hiere tler F ll i t, v.·ie z. B. uch bei dem Du tu ejacul toriu , eine uuff: Jlen Ln e, indem nicht 

gen u y ntr 1 li gt, oudero naC'h der linken eile lunge rbob u i L Ich rhreib dt E eh inun dC'ln 

orh nden ein der oben er"' l\huten, in di Leib öble 'orsprin enden Zellen der M rk ub t nz, in der 

,. ntra) n ledianlini zu. 

Die mlnnlich n chlecht ors ne b tehen im Vt1e nthch n u ein r ueifl1eil19e11 li bl ht -

röbre, d r n biuterer Theil 'on e1neru mu kul 11 Dvetu tJ c 1lato11u bildet rd, au et gle1che11 

pi u1 mit e1nfael , ber y 1 ~tri ' gebanl , c es o is hem Ulcke, u dC'n die let t ren b 

1 u · hi, u deo Bu lmu l.eln und u dem p nalen Hi lfi 01 ya11e, elcJ1 ie l E1101>lu , ohl die 

Rolle eine lt ftor n in (lr opul tton b rni mt. m hinteren Ko 1 b il 1 nn he1 ob htet n 

r k in P p1ll n od r Dritlsen fthun n, oh) r z hlret hc Bor e , deren ziemh h con nt e 
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Die Sperniatozoeu sind elliptisch, an den\ einen Ende nbgcrundet, nn dem anderen allmlllig in 

eine feine Spitze nusgezogen. 

Die Genitalien des Weibcbcu' ~ind J><larig sy111n1e frisch. mit u1119cschlt19ene11 Oiaric11; zwischen dem 

Uterus und den Eileitern liegt, an jeder Seite, ein chnrnkteristisches Organ, in ,,·elchem ein enger, ge­

wundener Go.ng ,·erlnuft, welcher Uterus und Eileiter mit einander in ,. erbindung stellt. Der bistologi~che 

Bau der \rciblichen Geschlechtstheile !itimmt sonst im ""~ntlichen völlig mit dem der Gattung E11oplus 

überein. In die Scheide nionden z\rei mehrzellige Drü&eo und an der Vulrn zeigen ich radillre "luskeln. 

Die Eier hnben eine glatte -.;chale und ihre Zal1J i'it nicht gro~s. 

In der !\ord!)ee \vurdeu bi jrtzt mit S1rberheit nur z\\·ei .~rten beobachtet; z"·ar "·urde eine dritte 

Form (li111alis Bast.) beschrieben, nber diese ist rieJleicht mit der 1u•ll11cida identi~cb. 

Anticon1a pellucidn Bast 

Taf. IX und X. 

Anticouaa 11ellucicla, Das t in n. )lonogrAph on the Anguillu1idae, 1865, p. 142, Pl. Xl, Fig. 1-19, 150. 

? Anticornn liu&<1lis, Bastian, o. n. 0. p. 141, PI. XI1 l,..ig. 140-148. 

t' Anlicouui litJ1ali„, Bütsr hli, Zur Kcnntniss der f1cilebeudcn 1\eu1ntodcu, insbesondere der des Kieler Huf<~ns, 

1874, . 36, l·'ig. 19n-e, 

J\'atut. Die .A. }Jtllucidu trhgt ihren a1ncn nlit Yo11 ten1 Rechte "·cg<'n der D11rrh ,id1lit1l<til ihres 

KOrJ>ers. 

Gcschicltlr. nscrc A1·t " 'urdo zucr t Yon Da t in u, im J ah1 c 1866, nach '' ciblic.he1\ lndiriduen 

nufgcstoJlt und kurz bcschrlclJcn: dn!-1 blllnnclu.'n bcobn~htctl' er nicl1t. Dn ti n n b~~~hric.'b noch E\\'~i 

n11dcrc Arten von den Kosten Eugln1ul', \'oll "·clrhl·n tHt• l :.lx-11hi lcl1 dur~h dil• ' 'iel gr() crt l~orpt?rllngl' 

(ß tntn) und dul'ch dun \'l'I' rl1h.1dcncn Do.u K~" i 'l nls l'iu~ uaull't tl "\rt tlnr t Jlt, die Z\\ t•ile aber "l\lche 

er li11111li11 iu1nnl ', \'iclleicht n1it der 1'</fur.idn hlt-.nti~ch i t. 

l~inlge Jahru pßtcr b t•hrit'h lJUt (1 hli untll' c\~m Nn1ncn .A. 1;~11.1/is r.itll' I•orn1 nus dl'.r Kiel~r 

Jlur.ht und ron cl<•n Syltt'r Au tcl'nunnkt'n; lies< hrt,ibung und .Abhihlungt'n tlir.st l'bio~ (l _ eo f~t \'Oll­

kontnu•n nuf dit) zu:l111r.ir111, nbt1 r dt1 r l eh\\ nni hnt t•inu no h chlnnkc1 t', dUaun•rt. Gl' tult und l'~th~iut 1tuch 

vcrhnltni smnssif( Jnugor. Lcidt•r slntl die Abbiltlungou zu ung( nnu, u1u nudt'rl' t •ut 11 chh:dl' kc nn('U u 

J(1 r11t1 11; c ist clio \on IJHt t1chll b('Ohnt•ht~tc l~orua nJ () \\'itklich l'in~ nn<lt•t ,\t·t nl die 11ellur.icla1 "'clclH.' 

dntn1 uou .N ornt•u /huu/ iB Lrngcu d nrfl t', odr1· t 1 t blo s l l lll' lnugsl h" nur. lg \' nrll UU dc1 l'lbt'll. 1111 let.1-

f t,ft'H Ji'nJlt' \\'lr1l t•d \\'Ohl K<'Stnltt•t sl'in, dlc „4. li111n/i 1nlt th i· 1'~1/u itld r.u lth,ntiflt'il'on. 

"'11 lbr.t:1rhr, il11tttf/. & 2,G uuu, 2, nun, " ll&i! l 0, fl bt•hn d b 1 - r.' . >' 001n1 

cS • J »- 1 61 lu hn 11 ·- 1 2. 

-
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Zu den häufigsten Ne1natoden, wclrhc nn geeigneten Stellen die Küsten von \V nlchcreu be,vohnen, 

gehbrt die Anliconla lJr/lucida, ein 'l'hicl'chctt , das, obgleich es zu deu kleineren llund,vUrmr111 gezil.hlt 

"·erden n1uss, dem Beobachter dennoch eine Fnllc von 1.J crk,vllrdigkeiten in Bau und Organisation darbietet. 

Bei nuft'allendcn1 Lichte erscheinen diese Thicre als wcis!'lichc Wünnchen mit grauem Vorder- und 

Hinterende, "·nhrend beim 'Veibchen die .Eier als rein weis!,e Fleckchen in die Augen fallen; bei srhv•nchrr 

Lupenvergrösserung hat der Darm eine gclbliclarothc Jinrbe. 

Bei beiden Geschlechten1 hat der Körper eine scblanke Gestalt und verjOngt sich von der ~ritte 

allmulig nach den beiden Enden hiu ziemlich stark, besonders nach hinten, so dn~s der Körperdurch­

messer an der Stelle, nn \Velchcr sich der Porus der VentraldrUse befindet, nu1· eiu Dritte] vou dem der 

Körpermitto bet1 ilgt. Hie und da stehen nuf der vöHig glatten Haut nicht selten einige Bürstchen in getinger 

?\fenge Yerbrcitet, so besonders an1 hinteren l(ürperende und in der Nahe der Geschlechtsöffnung des Weibchens: 

nn1 hinteren Körperende des l\fünnchens sch~inen <liese feinen ßorstrn, 'relche stets auf den Submedianlinien 

stehen, eine constantc und bestimmte Stellung nm Köri>er eiuzunebme111 'vie ich spllter beschreiben \verde. 

Am ,·orderen Körperende (Taf. JX, Fig. l) bemerkt man, auf einer Entfernung von der Mundöffnung 

"·elchc ungcfithr ~'eimnl so gross ist als der A bstnnd der Ausmündungsöffnuog der VentroJdruse von der­

selben, an jeder Seite des Körpers, eine Reibe feiner , kurzer, hinter einnndcr gestellter Borsten, e~1a 

5 oder 6, selten 4, an jeder Seite; die Bo~tenreihcn stehen genau auf den Seitenlinien und die itmervirteu 

Borsten, denen unsere Gattung ihren Nnmen vcrdaukt, fuogiren ohue Zweifel als Tastborsten. 

'Vie ich schon be1ncrkte, 1st die Cuticula vollkomn1en glftJt; sie ist \'E>rhnltnissn1i1ssig dnnn, hat nur 

eine Dicke von 4 1c, und bc~tebt dennorh aus n1ellrcrcn Schichten. Die l\Iusku1atur ist polymyarisch, kräftig 

ausgebildet und \vird Yon den bridcn Seitrnfeldern unterbrochen. In der ventralen 1t1edinnlinie tritt eine 

merkwürdige Ersrhcinung auf, \reiche übrigcus uicht vereinzelt dasteht, sondern auch bei der Gattung 

E11oplus vorkommt. Die 1.farksubstnnz der :\Inskelzcllen, "rlrhe in der :Söhe der ventrnlen Medianlinie 

liegen, bildet nämlich eine Reihe von hinter ciuauder gelegenen, grosscn, länglichen, ungefilhr rechteckigcu 

Zellen mit feinkörnigem Inhalte und mit rundeu l(erncn; ,·or und hinter der Geschlechtsoffnung c.les Weib­

chens tllciJen sich die~c iu die Leibeshöhle vorspringenden Zellen in z"·ei Hlilftcn und nmschliessen nuf 

di<'~e 'VCli~e die Vulva. Cngeführ dn~selbe findet \'Ol' und hinter drin Aftt'r statt (vg1. Tnf. IX und X, 

Fig. 4, 5, 6 untl 25 ). 

Die Breite der Seitenfcldcl' beträgt ungefähr ein ' 1 icrtel des Körperdurchmessers uud sie sincl aus 

kdrnigcn Zellen mit eirund<'n oder rundlichen Kernen aufgebaut: die ersteren ~ind etwa 5,4 ,, lang und 3 µ 

breit di<' rundlichen n1e~ben 5 I' gegen 4 ,,, oder haben, "cnn sie ,·oll kommen rund 1>ind, eine Breite Yon 4,7 11. 

\Vie ich schon bemerkte , v~rjUngt sich dns V or<lerendc zie1nlich stark. Der Kopf (Taf. IX, 

Fig. 1 und 2) bc51teht aus drei niedrigen, sich knnn1 erhobcudcn Lippen, einer dorsalen und zwei ,·entra1en, 

nnf denen sich je zwei sehr kleine Pnpilleu befinden. Hintel' den Lippen stehen, in ge,vöhnlicher Anord­

nung, zehu mnssig lange Borsten, sechs längere und vier kürzere. Gleich hinter dcnselbrn liegen die sPhr 

kleinen Seitenorgane, welche schon fr1lher (S. 52) bc~<'hricben wurden. Die kleine, von den Lipp<.'n um­

geben<', MundOft'nung führt, dul'ch ein kurzes V c~tibulun1, in die k1eiue, scbmole, tri('hterförmige , chitiu­

'vn.ndige Mundbo11le; diese geht continuirlicl1 in das <:nge Chitinrohr des Oesophagus 1lber . 

• 

• 
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Der OP,ophngns i t cylindri eh, 1nusknlö , <'nt priugt vorn im Kopf{' und c;rh\\ illt nn c;e1nenl Hintcr-

rnde ein weuig nn (Taf. IX, Fig. 4): den histologi rhen Dnu beschrieb irh srh?n fro.J1er. ngefllhr onf 

einer litte ~·ird er Yom • erYenringe un1geb<'n (Tnf. IX, I'ig. 3) und i t an dieser . tclle et\Y:ts dU.nner. 

Die <lrci Llingsrcihcn \'On gelblichgruncn Pigmcntkörnchen und ctie dr<'i Oesophn~enltlrüscu sind auf die -­

gc\\·i>hnlichc Weise nngcordnct; die Drtt en, resp. ihr~ rorucrcn .\usführun~gAng€' ~ind " ·ip bei der Gattung 

1~1101>l11R, be,·01 ic in den Boden dt'1r 1\h1ndhöhlc nu_monden, immt'r ein '' cnig nog<' rb'\\·ollcu (Taf. IX, 

r 'ig. 1 ). Z\\·i rhen dem hinteren Ende de ( le ophngu dP Cll ChHinrolir, "ic g~\\'Uhnlich der Fall j,t. ein 

,,·enig in die Dnrmhuhl<' hinrinrngt, und dcn1 Dnrn1c fand ich keine Drl\_en, ''eiche nn dir c r . teile 

bC'i 011de1 eu I•'or1ncn, 1„ D. bt1i der J~uch„onurr1o1'n, ,·orkonm1cn. 

Die Darn1wnn<l besteht nus ichcn oder ncht Jtcihcin kCh11i{!r.r Zellen· hl'im ~tnnnchen nimmt die 

Zohl diP~er Zellen nnch hinten zu nh, " 'n 'vohr cheinlich durrh die An\ r,„c11l1eit der Gc.srhl<'Chtsrbhre 

\'erur ncht \ttird. 

Der I~nddarm i t kurz; bei beiden Gr chlerht<'rn "'ir<l er O\\ oltl nn -.einer dor nl u "ic tHl (liner 

'cntr3len cite dnr<'h Jtct.ractorcn bcf<' tig ~ ·clchc wnh 11eiulirh unpnor iud nnd et,rn. n1 hr nnrh rorn 

J1i11. \'Oll der doi-snJcn und der vcntmlen Knrpcn nnd ent 11ringt'n ('l'nf. lX und X Firr. unu 17). Auch 

münden einige DrD cn in Clon }~nrldnrm hinein. 

J er 1 err nring Jicgt gonnu nuf der 1\litte de Ot' opl1ngu und Yor O\\;c h nl<'r ihm bc1nerkt 111an 

zohlreiche Zrllcn. 

An dt?r 1;11~cn 

d1 ns<'. I>ic mächtig 

ril <lc hint rcn Ende d c 01 hagu nl o 'or dem J n.rm , li~gl \lic l~rnfrnl­

I~n f 'ickclung drr ~1nrk ub tllnt c1Pr nnhc dt r 'cnt1 lcn ~I dinulinic g<'l<' „en n 

lu lccln, \\' 1che, ' ir. u· nlH n in drr 1 ~tt.tcrcn rin Jlcih 'on in die Lt'ib~ höhlc 

balcl t, hnttc d1 ro rhicbung <l r \ cntroldro c ou 1h1 r u1 prOnRh hrn. '~utrnlcn 

J)rn c lic t ognr thcll'' lsc <1or nl. l 1111 t un ~cfnhr ein 1·1 ufle.1 dar I„nn e d 

?. Jllg uncl cntl1n.lt ein foinkOrnigcs PJn mn, in " lche'111 1nhlrc1cho i n11ich 

1 g<'n. ng<'fnllr In d r l l te d r J rll b obocht t nlnn d<'n n1n 1~11 1· c 111 

'0~1>rina~111l<'n Z<'llcn 

l .a g r.u I ols;1\ Die 

l' 01>l1n u , 1 t ein­

t\• m r ein "<'b tfrt 

r bc.::hn 
fllnnchcn ü,d-!>,7 µ, bthn \\' ibchon 10-12 1, b<'trllgt und der 0111 n 1uncl n, S,5 / 11. 4 I' br ll<'n 
1 ucl •olu nl1111J~ Jn dein 1 ng n Au fnlarun g 11g si J1t 1nnu hn vll 11 feine KOtnch n lt n und )1 r 

tluktulr n: r 1nUnd t rnlttnl ein kuri 11 1 hitini irt n u illhrun un h nu, \ 11 uncl cli .nt-

fiiJ 11u11g d~ 11 oru 'on th a l 1untlUOnn11g ll<'t.rll t un OU1r 1
1,-'li d, r 1„ u , t~c 01lhn u 

1 ch"nnr. 1 f hilhn tnnnr.l1n11 ' 1hlllln\'- tntl lg et ,n kUr , r ol b hn 'V ihchln· l ~ bt idln 

'~rjnn lJ' 1 h hult<'r <h n1 ftt 1· nlhnf hg und 'lrcl dnnu fn cnfl 11nlR 'l'oi 1. l ag. u. ) 'nhr<'nd 

ein'' p1rr.o \\'i< dor 'in "oulf? nllf{(; ch"·oJlcn i t l>i lctr.t l ·, '' clrhc d flll1run \h hl n d~r scJ1" '" -

c] rn 1 c.inthßll, v. Jgt <lic lb ]":; h lnung, " J ho ' h tnu 11 li i dt r .nttuu J u ~11'0u1ndo1 h~nu r • n, tln 

1 ni11nll h ln d 1 tlor o„, ntrnl n l~b 1\11 11 h <lt r do1 nJ n • lt hin g •b, n t un l 1nu n l r l nt 1 nl-

t hc 11• } 111111 h 1 clt (' hout l cht 11t (J f\f, l ·, l• tn. l O tnul 1 l 1 ' 1•h r J;l lttn l" 1nir n rht ,u t J -
g11 Jllii l1t1 .Auc111111\1111( dr•r 111H•h lu 1 un 1 n 'J ht i n 

klllr1111 J), hl11f111 lt z, Jh (lcll 

'u lc r (h l Ir. lllg )\ s h\\ Oll c\1 n l ' 1ll 1nnn n 

ltlnt(•I d<'1n \1t l'1, in \fit tl 1 nl •n i\l ,n utl n 

ll t l 

n hnh, n h hn n und th 1 t n bHn,h l 'n Ii. 



56 

ein wenig ,·or dem Enddarm liegt, wurde mir nicht dentJich: ich vcrmuthe, dnss sie nirht hinter, sondern 

neben einander liegen und dass die linke Zelle die grossere ist. So meinte ich, dass &ich die Druse beim 

Weibchen verhielte. Beim ~Iänncben kenn man einen der im Schwanze liegenden Ausführungsgänge noch 

eine Strecke vor dem After, hinter den 8picula, Yerf olgen: ich vermuthe daher, dass eine der drei Drüsen­

zellen sich hier ziemlich weit Yor dem After ausstreckt, ungefllbr bis dahin, wo die eigenthümliche Dop1i­

catur der Cuticula gelegen ist (Tnf. IX und X, ~·ig. 12 und 21). Die drei Kerne der Druse erscheinen 

meist rundlich, ja sognr kreisrund und haben (beim Weibchen) einen Durchmesser ron 7 ,4-8,2 µ; sie 

enthalten einen 2,3 ,, grossen Nucleolus. Bein1 Weibchen trttgt der Schwanz meist einige Bl>rstchen in 

geringer Zahl 

Die Geschlechtsorgane des Mnnochens sincl schon bei einer Körpergrösse ,·on 2 mm. vollkommen 

entwickelt. Die Geschlechtsrhhre streckt sich über neun Zehntel des zwischen dem After und dem hinteren 

Ende des OeC)ophngu5 gelegenen Korpertheiles aus und ist z1ceitheilig: der in die Kloake ausmündende 

Hauptstamm theilt sich nämlich vorn in z\vei Hodenschlituche, die bei 2,44 mm langen Indi\iduen 0,5 mm 

lang sind, also ungeflhr 1/$ der ganze!! Körperlänge messen. Diese Z\Vei, an ihr<'m Ursprung dunnen Aeste 

erweitern sich zuerst ziemlich plötzlich, vcrjUngen sich dann aber wieder allmttlig nach dem blinden Ende bin; 

der eine Schlauch streckt sich nnch vorn hin nus, der andere ric11tet sich zuerst nach hinten und biegt sieb 

dann wieder nach vom, während dns blinde Ende nicht selten von neuem nach hinten zurOckgeschlagen 

ist (Taf. XI, Fig. 12). Der Hauptstamm der Geschlechtsröhre trägt nun, von der Kloake ab, eine starke 

?t!uskels~bicht, welche ungefllhr bis an die Stelle, wo 5ich die Yier Zellen befinden, kräftig ausgebildet ist, 

auch noch eine Strecke vor denselben ,~orkommt, dann aber allmlllig schwächer wird und zuletzt ver­

schwindet; am vorderen Ende des Hau1>tstnmmes und an den IlodenschHluchen fehlt die 1.Iuskelschicht 

also -rö11ig. Der Ductus ejaculafor;us, der bei den Gattungen Enoplus und 01tcholainaus ein scharf abge­

trennter Theil der Genitalröhre ist, ist es bei den Antiromen al~o nicht, denn der muskulöse TheiJ gebt 

hier continuirlich in den 1nuskelfreien über. W ns ihren Bau betrifft, so ,·erhält sicl1 diese Muskelc;cbicht 

übrigens vollkommen wie bei der Gattung E'noplus. Auch bei den Anticomen besteht sie aus zwei lateral 

gelegenen Reihen von l\Iuskelzellen (Taf. IX, Fig. 14); die Kerne diec;er ~luskelzellen erscheinen, in der 

lateralen Lage des Organes, eirund und haben dann, in der vorderen Hlllfte der Z\vischen der Kloake und 
• 

den ' 'ier Zellen gelegenen Abtheilung des Ductus, eine Lltn1re von 5,4-6,5 µ und eine Breite von 3-4 µ; 

in medianer Loge erscheinen diese Kerne, im hinteren Theilc des Ductus, schmal-eiförmig, 5 µ lang und 

nur 1,3 ,, breit, während diese 1\fnsse im Yorderen Theile, hinter den vier Zellen, 5,4-5,8 I' resp. 

1,8-2,5 1i betragen. Auch das Epithel ist, in der hinteren AbtheiJung der Geschlechtsröhre , nur aus 

zwei Reihen von Zellen aufgebaut; ihre Ken1e erscheinen, in der Seitenlage des Organes, eirund und haben 

dann, ungefähr mitten zwi~chen der Kloake und den Yier Zellen, eine Länge von 4,7-5,4 I' und eine 

Breite von 2,9-3,6 µ. Auch in n1eilinner Lage zeigen diese Kerne eine eirunüe Form. Die Epithelzellen 

werden nach vorn hin allmälig zahlreicher und sind in dem, vor den vier Zellen gelegenen Theile der 

Geschlechtsrohre, spindelfOrmig geworden, während mehrere auf einem Querschnitte liegen: diese spindel­

förmigen Zellen enthalten rundliche, öfters eirunde Kerne, die ~-6,1 ,, lang und 4,3-4,7 I' breit sind. 

Ueber das Hodenepithcl konnte irh mir keinen guten Begriff machen: es ist mir aber sehr wahr-

• 
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scbeinlich, dass es, wie im o~arium, aus Jangen, schmalen Fasern verschiedener Grösse und Breite auf­

gebaut ist, welche hie und da mit Kernen versehen Slnd. 

Etwa auf der Grenze des hinteren Drittels des zwischen dem hinteren Ende des Oesophagns und 

dem After gelegenen Körpertheiles liegen, in der Leibeshöhle und zwar an der linken Seite des Dannes, 

vier !Jf'OBSe Zellen, in einer Längsreihe hinter einander, der Gesch1echtsröhre nn {Tnf. IX und X, Fig. 12 a 

und 16 a); diese Zellen (Taf. X, Fig. 16 b), von welchen die äusseren eine mehr eirunde, die mittleren eine 

durch den Druck der llusseren hervorgerufene, Yiereckige Form haben, sind bei einem 2,44 mm grossen 

Männchen, zusammen ungefähr 0,18 mm lang, haben einen Inhalt von homogenem, feinkörnigem Proto­

plasma, in dessen ~fitte man einen kreisrunden, 12-14 ,, breiten Kern mit 2-3 µ grossem Nucleolu.s 

beobachtet und haben jede einen kurzen Ausfhhrungsgang; bei der vordfr~ten Zelle liegt die~cr Gang am 

hinteren Rande und wendet sieb nach hinten, bei der hintersten aber befindet er sich am vorderen Theile 

der Zelle und richtet sieb nac·h Yorn. Diese vier kurzen Ausführungsgänge vereinigen sieb mit einander 

auf der ~iitte der Zellenreihe und ich vermuthe, dass sie in die Gescblerht5röhre nui,mtlnden. Thre ab­

weichende Lage an der linken S(\ite des Darmes muss, wie bei der V <'ntraldrnse, 'vohl wieder der Wirkung 

der Muskelze11en in der ventralen ~fedianlinie zugeschrieben werden. Hinter diesen \'ier Zelleu liegen, 

in der Leibeshöhle, noch drei andere biru- oder nicht belten scblauchförmige Zellen {Taf. X, Fig. 15 b), 

welche nach hinten jede in einen langen, dUnnen „4.usführungsgang übergehen, der sich nach hinten richtet; 

ihr Protoplasma ist viel heller, entbö.lt weniger Körnchen als das der 'ier Zelleu und umschliesst an der 

Basis der Zellen nahe dem AusfUhrungsgange, den kleinen, kreisrunden, 7-8 µ breiten Kern mit 2,3 µ 

gro~sem Nucleolus. Obgleich ich die Ausmündung der .AusfUbrungsglnge dieser drei Drüsenzellen, denen 

wir eine andere Function zuschreiben mtlssen als den vier grossen Zellen, nicht beobachtete, unterliegt es 

dennoch keinem Zweifel, dass sie in die Kloake ausmünden, 'ielleicht sind sie mit den bei Eucl1rvmadora 

vorkommenden Dr11senzellen homolog. 

Die zwei gleichen, nngefnhr 0,06 mm langen Spicula hnben eine cho.rokteristische Form (Taf. X, 

Fig. 17 und 19); sie bestehen aus einem hinteren, gebogenen, schmalen, dickeren Stücke und aus einer 

vorderen, die Concavität desselben einnehmenden dünnen Platte, mit schneidendem Vorderrande; in dem 

schmalen Hauptstücke lerläuft, wie öfters der Fall, ein ebeu~o gebogener Chitinstreif. Das innere Ende 

der Spicula stellt sich als ein Knopf dar, an dem sich die Retractoreu befestigen, während das llussere 

oder vordere Ende auf Tafel X, r'ig. 19 abgebildet worden i~t. 

Dns einfache, die Spicn1a hinten tragende acceuoriscJ~ Stilck (Taf. X, Fig. 1 7, 18 und 20) besteht 

aus einem medianen und aus zwei Seitenstücken, die mit einander zu einem Ganzen verbunden sind: es 

bildet zwei Rinnen, in welchen die Spicula verlaufen. Die zwei Seitenstücke scheinen eine dreiseitige 

Form zu haben; an ihrer äusseren Hlllfte sind sie dicker und breiter, während jedes na.ch innen zu in eine 

dünne Platte ansltluft: diese Platten sind hinter den Spicula, durch das mediane Stück (Fig. 20) mit ein­

ander verbunden Die n.usseren, breiten Theile der beiden Seiten~tUcke bieten mehrere Aru,atzpunkte fnr 

die MU5kcln dar, 'velcbe das accessorischc Stück bewegen. An dem Vorderrande jedes SeitenstQckes be­

festigt sieb ein kleiner, dreieckiger ~Iu~kel, ein Retrnctor, der ein "'enig ,Tor dem After, in der Nähe der 

ventralen Medianlinie entspringt (Tnf. X, Fig. 1 7 e, 18 a), während sich an der hinteren, inneren Fläche 
de Man, Ntmatoden. 8 



des Organes, ein starker Vorstrecker festheftet, ein wohl unpa11rer 1'luskel, der gleich hinter dem After, 

an der ventralen Seite des vordersten Theiles des Schwanzes enl,pringt Die Spicula haben ihre gewöhn­

lichen Voretrecker und Rückzieher. Die Bursnl- und die auch beim Weibchen ,·orkommenden Analruuskeln 

sind kräftig. An den b~iden Körperseiten, unmitteJbar vor und hinter dem After (Taf. X, Fig. 17), sehe 

ich beim Männchen, unter den hinteren Burso.lmuskeln einige grosse ZelJen mit runden Kernen, welche 

quer gelegen sind: ihre Bedeutung blieb mir rlJ.thselhaft. 

Dnc; die Anticomen charakterisirende prllanale Hillfsorgan (Taf. X, Fig. 21, 2 2 und 23) stellt sich 

als ein kJeines ChitinrObrchen dar; die Entfernung seiner Ausmnndungs6ffnung vom After beträgt '/r:i-'f«> 
von dena Z\\'iscben dem hinteren Ende des Oesophagus und dem After gelegenen KOrp<'rtbeile, und ist halb 

so lang als der Schwanz. Wie bei Eno1Jlus, betrachte ich es als Haftorgan. Bei den meisten ?tiännchen 

beobachtet man, ein \Venig vor den1 Hnlfsorgane, eine eigenthüruliche Duplicatnr der Haut (Taf. X, Fifl. 21 ); 

die Schichten der Cuticula heben sich nämlich an dieser Stelle von eintinder ab und bilden so eine Art . 
Schwiele. Eine ähnliche Hautduplicatur findet n1an o.nch bei den ?.Iännchen von Enoplus brtt-is, gleich 

vor dem After (vgl Taf. Pl, Fig. 13). 

Am hinteren Körperende des Manncheus stehen, in clen Submedianlinien, besonders der Ycntrnleu 

Seite, mehrere feine kleine Borsten, deren Stellung consUint sein dnrfte (Taf. IX, Fig. 9): eine Borste gleirh 

bei oder vor dem After, die Z'\\'eite ungefähr bei oder eln " 'enig vor dem inneren Ende der Spicula, 

die dritte z'vischen der zweiten Borste uncl dem Porus des Hnlfsorganes, die vierte gleich bei und die 

fllnfte ein wenig vor dem Porus. Alle diese Borsten stehen T'entr111, gleich wie die folgenden, "·eiche, hinter 

dem After, auf dem Scb"'·anze stehen: zuerst zwei bei einander, nicht weit hinter dem After, daun . 
eine auf der 1\Iitte und eine auf der hinteren Hälfte des Schwanze:), schliesslich noch eine gleich vor der 

Sch"·anzspitze; an der dorsalen Seite bemerkt inan meist zwei Borsten, eine auf der Höbe des Afters, die 

z'veite ungeftlhr nuf der Mitte des • chwanzes. 

Die Spe1inafo1oe11 &ind platte elliptische, nn dem einen Ende abgerundete, an dem anderen in eine 

feine Spitze auslaufende Körpt'rchen, ''·eiche ungefhhr 0,02 mm lang sind. "'"enn man sie in Speichel 

untersucht, erscheint das Protoplasma feinkörnig und mehrere grOssere, etwas dunklere Körnchen liegen 

in demselben eingebettet; in µer hinteren, stumpfen Bnlfte liegt der Kern, welcher bei den meisten die in 

der Fig. 24 a o. b c abgebildeten l4"ormen hat, sich bei nnderen aber sts.bchenf'örmig dar tellt (1'' ig. 24 b). 

Die letztere Form betrachtet DUtschli wohl mit Recht als deu metamorpbosirten Kern. 

Gehen \Vir jetzt zu den Ge clllecht orgautn de JJre;bche11 ttber. Wie gc\\·Ohnlich der Foll ist, 

erreichen dieselben ihre \'ollkommene Entwickelung bald frtlher, bald später: w hrend ich bei kaun1 2 mm. 

langen Indi,'iduen schon Eier beobachtete, zeigte ein anderes, ebenso langes Individuum noch keine Spur 

' 'On Gescblechtsorgeuen oder nur die eirunde Genitalanlage. ))ie schmale, spaltfbrmigc GescblechtsOft'nung 

liegt stets ein wenig t'OT der ~lfltte des Schwa11:tes und bei dem erwnchsenen Thiere i t ihre Entfernung 

\ 'Om vorderen Ende d~ Darme ungefkhr anderthalb mal o lnng 1s der 0 opbagu . Zahlreiche rad1 r 

\'erl ufende Iuskeln befe tigen ich an der Vul-. n (Taf. X, Fig. :' 5) und vor und hinter der cheide, welche 

kurz i t, liegt eine feinkörnige Drtl e (To.f. IX und X, Fig. 25 und 26). Die e Drü cn, 'on elchen jede 

durch einen kurzen G ng in die Scheide au mündet, be tehen us ech bü. cht feinkOrnigeu Zellen; jede 

• 



Zelle enthält einen rundlichen, ~,4 'J,7 µ breiten Kern mit 1,4 µ grossem Nocleolus. Die Genitalien sind 

paarig symn1etrisch gebaut mit umgeschlagenen 0Yarien und an bE>iden Seiten gleich lang ~ der postvaginale 

Theil ist etwas lllnger als ein Drittel der Entfernung der GescbleehtsGffnung vom After. Während nun 

die Geschlechtsrohren in liistologischer Beziehung eine merlrn11rdige Ucbcreinstimmung mit den von EnoplU8 

an bieten, unterscheiden sie sich morphologisch durch ein in jeder vorkommendes eigenthümlicbes Organ, 

welches auf der Grenze \'On Uterus und Tuba gelegen, als Fortsetzung der letzteren, in den ersteren hinein­

ragt (Taf. X, Fig. 2~). Die Kerne des polyedris('bcn Epithels des Uterus sind eirund, ~,4 7,2 µ lang 

und S,9--4,3 I' breit. 

Die Zahl der Eier, welrhe zu gleicher Zeit in dem Uterus vorkommen, beträgt hochstens sieben 

und die Schale ist dnnn und glatt: neben den Eiern beobachtet man die znhlreicben Spermatozoen. 

In den Uterus ragt nun, an jeder Seite, als Fortsetzung der Eileiter, ein eigenthtlmliches Organ 

hinein (Taf. X, Fig. 25, 27 und 28), das noch der Scheide gerichtet ist. Es stelJt ein vorn und hinten 

abgestutztes, sphttroldes Gebilde dar mit glatter, abgerundeter Oberftllche, das frei in den Uterus hinein­

ragt, wahrend der breitere ßinterrand kontiuuirlirb in die Wand des Eileiters übergeht; im Innern des 

dickwändigen, sehr kontraktionsfllhlgeu Organes verläuft ein enger, öfters gewundener Gang, der allein die 

,„ erbindong zwischen Tuba und Cterus Yermittelt und welchen die Eizellen also durchschreiten mtl.ssen. 

Die Ovarien ~ind zurückgeschlagen und ihr blindes Ende liegt in der Nähe des bescluiebenen Organes 

nnd zwar %Wischen demselben und der ventralen Körpenvand. Während also Uterus ond Eileiter bei 

unseren Thieren durch das Verbindungsorgan scharf von einander getrennt sind. ist dies bei Ovarium und 

Tuba weniger der Fall. 

Das Epithel der Eileiter be~teht aus, körnigen, quer zur Längsachse liegenden Zellen (Taf. X, 

Fig. 25 b), mit eirunden Kernen verschiedener Grösse: die kleinsten sind 6,ö µ. lang und 8,2 µ breit, 

während diese Masse bei den grOssten 10,8 µ und 5,7 ,, betragen; die Kerne enthalten kreisrunde, 

1,4-1,8 µ breite Kernkörperchen. Indem ich an der Tuba bisweilen eine zarte Längsstreifung beobachtete, 

ist dieselbe vielleicht noch mit einer zarten Muskelschicht bedeckt; das Vorhandensein einer solchen kann 

ans ja nicht wundern, indem die Eizellen mit einer gewissen Kraft aus den Eileitern durch den engen 

Gang des Organes gepresst werden mnssen. 

Auch das Epithel der Ovarien zeigt, in jeder Hinsicht, denselben merkw1lrdigen Bau wie bei der 

Gattung Enoplus und streckt sich ebE'nso nicht nur ober die zW11ckgeschlagenen, die Kerne enthaltenden 

Theile aas, sondern auch an der Umbiegungsstelle, sowie noch ein wenig rückwärts, nach der Tuba hin. 

Ich werde es aber nicht nusfO.brlich beschreiben, indem ich Wort for Wort wiederholen könnte, was ich 

über diese Verhältni&se bei der Gattung En~plus gesagt habe und beschränke mich auf die Mittheilung 

der Grossenverbältnisse der Kerne. Ungefähr in der l\Iitte der zurückgeschlagenen Theile bemerkt man 

hie und da in den Epithelfasern, verlängerte, eirunde, etwa 7,6 µ lange Kerne und an der Stelle, \\·o die 

Umbiegung stattfindet, enthalten die Zellen entweder kreisrunde, 5-5,4 µ breite Kerne oder eirunde, die 

5,8-7,9 µ lang und 4,7-5,4 µ breit sind, mit 1,4-1,8 µ breiten Kernkörperchen. Wie bei der Gattung 

E11oplus, beobachtete ich auch bei unseren Thieren, an der Tunica propria der Ovarien, eine feine Quer­

streifnng, welche durch zarte Querrunzeln hervorgerufen 'vird. Auf der ventralen Körperfläche und zwar 
09 
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auf den Submedianlinien beobachtet man meist zwei oder drei mAssig starke Borsten, vor und hinter der 

Geschlechtsöffnung, tluf geringen Entfernungen t'On dieser und von einnndcr gelegen. 

Lebeusueise. Verbreitung. Die .A.11tic01na pcllucida Bast. geh<lrt zn den am häufigsten vorkommenden 

Rundwtlrmern der Küsten der Insel Walcheren, und beide Geschlechter finden sich das ganze Jahr hin­

du1-ch in gleicher Menge vor. Das Thierchen be,vcgt sif h lebhaft, obgleich einigermassen steif, sich nur 

an wenigen Stellen des Körpers biegend. und zeichnet sich durch eine Eigenschaft aus, clie auch einer an 

unseren Küsten lebenden Oncliolainius-Art zukommt und wodurch beide Arten dem Beobachter leicht in 

die Augen fallen: diese besteht darin, dass das Thierchen öfters auf der Oberfläche des Wassers bin und 

her zu treiben w1d zu liegen pflegt, so dass nur die untere Hälfte vom Wasser benetzt wird: die Ober­

fläche de8 11.ttrmes gliinn dann toie Silber. '"ersucht man den Wurn1, nachdem man ihn mit einer Nadel 

aus dem Wasser genommen bat, wieder in das Wasser zu stecken, so gelingt dies öfters nicht, eben weil 

er in den meisten Fällen auf der Oberfläche des Wassers liegen bleibt. 

Unsere Art "11rde bis jetzt, ausser von mir an den Küsten der Insel Walcheren, nur noch von 

ihrem ersten Beobachter an den südlichen l{U~ten Englands angetroffen, so dass ich nur den Stldlichen 

Theil der Nordsee und den Englischen Kanal a1s ihre Wohnstätte angeben kann. 

Trlpylofdes, nov. gen. 

T1~pyla, Bütschli, Zur Kenntniss der freilebenden Nematoden, insbesondere der des Kieler Hafens, 187_., 

S. 33. (Ex parte). 

Name. Der Name wurde von dem Bnstian'scben Gnttungsnamen Tripyla abgeleitet, um die ,·er­

wandtscbaft mit der letzteren Gattung anzudeuten. 

Geschichte. Im Jahre 1874 besrhrieb Bntschli (1. c.) einen neuen Rundwunn aus dem Kieler 

Hafen, unter dem Namen Tripyla tnat'ina Btsli. Obgleich dieser Wurm in seiner äusseren Ers~heinnng 

und in verschiedenen Eigensrbaften mit den in der Erde lebenden Tripylen eine gewisse Uebereinstimmung 

aufweist, weicht er doch iu anderen Hinsichten so erheblich 'on densf>lben ab, dass man kein Recht bat 

die marine Form tnit den ogricolen Arten in dieselbe Gattung einzureihen. Ich schlage darum die neue 

Gattung Tripyloides vor, fUr die Tripyla 1narinn BtsJi und für eine, von mir zuerst aufgefundene Nordsee­

form, welche entweder mit dem Btltschli'schen Tbicre identisch ist oder eine neue, demselben aber sehr 

nnhe ven\'andte Art bildet. 

Gattungsbesch1·eibung. In dieser Gattung TripiJloides haben die Wül'mer eine langgestreckte, sich 

nach beiden Enden bin verjüngende Gestalt. Die, zumeist Borsten tragende Cuticula ist zart, dünn und 

ungeringelt, obgleich Yielleicht eine tief gelegene Schicht fein quergeringeJt ist: ihr Bau ist jedenfalls sehr 

-0infacb. Was die Lcibesmuskulatur betrifft, so sind unsere Würmer Po1ymyarier. Eine aussergetcühnliche 
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l~11ttrickel1111g zei,qen die Liingsfclder, indem nicb.t nur breite 11lcclian- toz<l Seitenfelder Yorhanden sind, 

sondern sognr scl1111alr Sub1>1l'dinnfrlcler auftreten: sämmtlirbc Lnngqfelder cntqpringen aus einem gemein­

san1en Felde nm I\opfc. Die klriuc ~Junddffnung "·ird Yon drei ,r1ro9sen, abgerundeten Lij>1Je11 umgeben, 

welche Pnpillen trngen, ''Uhrend hinter drn~elben kröftige Borsten stehen. Die kleine, c1ütin~·undige, vom 

Yorder<'n Ende des Oesophngns \'ölli~ umfasste 1-Iundhi\hle ist in ihrem \'Ordercn Theile lricllter(iir111i,q und 

hinten 111it r1tei lattt·alen. taschcnfiirn1i9e11 Ausst1U1n1119cn verf'ehen. Der muskulöse, rs1indrisrhc, mit den 

drei gewöhnlichen Oesophng<'aldrnscn \'ers<.'11<.'ne Oesophngus scl1willt nnch hinten zu ein \\'enig nn, ohne 

aber einen Bnlbn~ zu bilden und dns innere Chitinrol1r Z<'igt übernll einen glricben Querschnitt. Die 

Wand des Darmes bel'teht aus n1ehrcren Zellenreihen. Dns Centrnlorgnn des Nerrcnsystcms, der Ner\'eD· 

ring, umfasst die ?.litte d<'c; Oesophngns; Augcnfterke fehlen. und znrte, s11iralige Seitenorgane liegen nm 

Kopfende. Auch ein<' ,„ entrnldrnse besitzen unsere Thiere nicht, wohl aber eine beim A ftcr gelegene 

Scb"·anzdrüse. 

Die Geschlerhtsröhrc des i\Illnnchenc; ist ei11facl1, unrerllleilt, und charnkterisirt sich besonders durch 

dns Auftreten eines schnrf nbgcs<'tLten Durtus ejaculrrtnrius; die Spermatozoen ~ind unregelm4SSige Körperchen, 

mit ringförmigem Kerne. Die T11iel'e haben zwei gleiche Spi('ulo. nnd ein nccessorisches Stück, das aus 

eine1· n1cdia11en Platte u1u1 nus z1rci Scitcnsll1ckc11 besteht. Ätusstre Gesclllccl1ls111crku1ale bieten diese 

1J.,.111·11ier, i1n Gege11salz~ 211 den ecltlcn Trij1ylen, n;<llf ; die let?.teren doch zeichnen sirh durch eine mediane, 

prnonolc, Papillenreibe ous, welche bis nn das Kopfende reicht. Auch die 'veiblichen Genitalien unter­

scheiden sich dur<'h einen einfachen Bau; sie sind panrig symmetrisrb mit umgeschlagenen o~orlen und 

die f:ier haben, wie gewöhnlich cler Fall ist, eine zarte glnttc Schnle. In Bezug auf den feineren, histo­

logischen Bnu der Ge~cblechtsorgone verhlllt sich die Gattung Tripyloidts wohl wie die nbrigE'n Groppen 

von mnrincn Nematoden, welche in dieser Arbeit bescbricben " 'erden. 

'l'ripyloides vulgaris, n. sp . 
• 

Tnf. XI . 

.A.rtbcsc/u·eiln111.17. o 2,4 mn1, ~ 2,G mm. a s:: S~-40, fJ beim 0 = 8, bein1 ~ = 81/.-St/„ >' beim 

& == 17-18, hcin1 <? = 17- 19. 

Dieser 'Vurm, d<'n wir in den kl<'iner<'n Ncmntoden der Nordsee zählen n1üssen1 erreicht ungefähr 

die GrOfiAe d<'r E11r'1ro111ado,·n t•ulgaris und dr.1· .A„aconur 1>t ll11rida und hnt einen schlankon KOfJlCr, der 

sich nnch vorn hin verhl11tnlssmn8fiig \venlg, mehr dngcf{en nn('h hinten Yerjtlnl(t. Bei nuffallendeu1 Lichte 

crsrholnen ont1erc Thlero nli; "'c (Rslichc odor grnullch \Vei~se 'VUrn1rhcn, wllhrcnd bei den Weibchen die 

0\'erlcn nie \Vclsso Flecke dnrt•hschhnmorn. 

Die sehr znrtl', dUnno Cuticula trllttt n1 el&t1 nn don boidcn Endon de~ Knri,cn1 oino gt'ringc Znhl 

8Chr kur:t.er lUlrhtrhcn und ist <'infnrh gebaut; Rit' lll' teht ntlmhch nur nus wenigen sehr zt\rtt'n Hnut­

sch ic hton von hon1ogt'nrr Struktur. Ac11~'4C'rlirh ~~rllclnt dio Hnut Yollkon1mcn ~lntt und uugcl'ingclt, 
' 



62 

vielleicht aber kommt eine zarte Queningelung an der meibt nach innen zu gelegenen, an den Leibes­

muskeln grenzenden Schicht Yor. Die polymyarische Körpermuskulatur wird von einem Systeme von Längs­

feldern unterbroc:hen, das eine au~sergewöhnliche Mächtigkeit zeigt, indem ausser den Median- und Seiten­

feldern auch noch Submedianfelder auftreten: ja, zwischen den letzteren und den Seitenfeldern beobachtet 

man hie und da sogar noch Reihen von Körnchen, welche die einzelnen Muskelzellen von einander trennen. 

Sämmtlicbe Felder kommen am Hintertheilc des Kopfes, also an der Lippenbasis, zu einem gemeinsamen 

Felde zusammen, indem die Muskelfelder hinter demselben aufhören. Die Felder verlaufen auf die 
• 

folgende Weise. 

Das dorsale Medianfeld (Fig. 2 e) entspringt aus dem gemeinsamen Felde a1s ein sehr schmales 

Band, erweitert sich nach hinten zn allmälig bis an die Stelle, wo die vorderen Theile der Submedian­

felder plötzlich aufhören, also in einer gewissen Entfernung vor dem Nervenringe und ve1 läuft von hier 

ab als ein schmales Band nach hinten nber den ganzen Körper, um ungefähr auf der Mitte des Schwanzes 

zu verschwinden. Breiter als das dorsale ist das ventrale Media.nfeld; auch dieses ist an seinem Ursprunge 

sehr schmal, wird nach hinten zu a11mälig breiter und zwar beim Männchen bis an die Stelle wo der 

Nen-enring liegt, beim Weibchen bis dahin wo der Oesophagus in den Darm übergeht, so dass es dann 
1/„ des Körperdurchmessers misst; nun aber wird es wiederum schmäler, bis es nur 1

/; oder 1/a des Durch­

messers misst und läuft beim l\fännchen über dem ganzen Körper fort bis zum After; hinter dem letzteren 

erweitert es sich ,·on neuem, wird non bald scbmlller und verschwindet ungefähr auf der Mitte des 

Schwanzes. Beim Weibchen (lt,ig. 8 b) befestigt es sieb, nachdem es ein wenig breiter geworden ist, am 

Vorderrande der Geschlecbtsöft'nung, verlässt, ebenso breit, den Hinterrand, verschmllert sich dann wieder 

allmälig und Yerhn.lt sich in seinem weiteren Verlaufe wie beim ~Iännchen. 

Die Seitenfelder fangen auf ähnliche Weise ziemlich schmal an (Fig. 1 und S), zeigen am hinteren 

Ende des Oesopbagus ihre grösste Breite, indem sie hier halb so breit sind als der Körperdurchmesser, 

verlaufen dann, während sie diese Breite beibehalten, über den ganzen Körper fort und verschwinden am 

Ende des Schwanzes. 

Sehr charakteristisch für unsere Wünner schliesslicb sind clie vier Subniedianfelder, welche sich 

eigenthumlich verhalten; sie entspringen als massig breite Binder aus dem gemeinsamen Kopffelde 

(Fig. 1 und 2), verschmälem sich aber bald nach hinten zu und hören in einiger Entfernung vor dem 

Nervenringe gänzlich auf. Unmittelbar nebrn dieser Stelle fangen sie von neuem an, de1n Medianfelde 

jetzt abe-r ein 1oe11ig näl1er liegend und verlaufen nun als sehr schmale Bänder ununterbrochen nach hinten, 

wo sie sich neben dem After mit dem Medianfelde zu verbinden scheinen. Die dorsalen Submedianfelder 

sind auf der Körpermitte kaum schmäler als das dorsale Medianfeld, die ventralen aber viel schmäler als 
\ 

das ventrale Medianf eld. 

Diese Felder, besonders die breiten Seitenfelder, bestehen aus vier-, fünf- oder sechseckigen Zellen, 

mit körnigem Inhalt; ihre Kerne sind rundlich oder eirund, und haben in den Seitenfeldern, im ersteren 

Falle einen Durchmesser von 5 µ, im zweiten eine Lange von 5,,1 5,8 µ bei einer Breite von 4,3 µ. 

In den Feldern liegen meist eine ganze und eine scheinbar halbe Zelle neben einander. 

Am Kopfe (Fig. S-5) ist die Lippenregion durch eine Einschnllnlng vom Körper getrennt; sie 

• 
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besteht aus drei abgerundeten Lippen, von welchen jede zwei kurze, kleine Papillen trägt. Eine Lippe 

steht genau dorsal, die beiden anderen ventral An der Basis dieser Lippen stehen die zehJ-. Kopfborsten: 

sechs grössere, stärkere Borsten und vier kllr2ere, welche die vier submcdian gestellten grbsseren Borsten 

begleiten. Zwisthen den Lippen liegt die kleine l\Iundöffnung, 'volche in die eigentbt1mlich gebaute Mund­

l1öhle führt. Diese Mundhöhle hat Chitinwände und ,,·ird fast vollständig vom Oesopbagus umgeben. · Be­

trachtet man dieselbe in der durch die beiden Medianlinien bestimmten Ebene (Fig. 2), so er-
• 

scheint sie volJkommen symmetrisch gebaut in Bezug auf die Längsachse; liegt der optische Längsschnitt 

aber in der durch die beiden Seitenlinien des Thleres bestimmten Ebene, oder in irgend welcher anderen, 

so bilden die Umrisse der Mnndhohle keine symmetrische, sondern eine asymmetrische Figur (Fig. 1 ). Der 

vordere, weitere Theil ist ungefähr becherfOrmig; die dorsalen Wände sind hier ein 'venig dicker als die 

ventralen (Fig. 1 ), aber die Seitenwände (Fig. 2) sind an jeder Seite gleich dick und zPigen denselben 

Verlauf. Diese vordere Abtheilung steht nun durch einen kurzen Gang mit der hinteren in Verbindung 

und die letztere ist mit zwei lateralen, taschcnartigen Erweiterungen versehen, deren Boden hOckerartig 

nach innen vorspringt (Fig. l und 2). 

Gleich hinter der Mundhöhle liegen die 2icmlich grossen spiral(ön1iige11, Seitenorgane, welche nelleicht 

eine schraubenförmige, in die Cuticula eingesenkte Rinne darstellen, ungefähr wie der Nabel einer 

Bolariu11~MuscbeL 

Der Oesophagus, der, ein wenig angeschwollen, ungefl1hr von der Mitte der vorderen, becherfdrmigen 

Abtheilung der Mundbohle entspring~ die letztere also fast vollkommen umscbliesst, bat eine cylindrische 

Gestalt, ist in seiner ~litte wo er vom Nervenringe umfasE»t wird, etwas dtlnner und schwillt nach hinten 

zu allmlllig, obgleich wenig, an. 

Unser Wurm hat keine Augenßecke und auch die muskulöse Wand des Oesophagus &cheint keine 

in Längsreihen angeordnete Pigmentkömchen zu umschliessen, welche sich bei so vielen anderen Seenema­

toden vorfinden; sonst o.ber stimmt der feinere Bau gänzlich mit dem der übrigen in dieser Arbeit 

beschriebenen Gattungen überein, so z. B. in Bezug auf die drei Oesophagea1drt1sen des peripherischen 

Theiles, welche sieb typisch und gewöhnlich yerha.lten. 

Vor und hinter dem Nervenringe wird der Oesophngus von zahlreichen Zellen umgeben. An seinem 

hinteren Ende beim Anfang des Darmes, beobachtete ich zwei kleine, lateral gelegene, der ventralen Seite 

genäherte, rundliche DrüE>en mit körnigem Inhalt. Das Darmepithel besteht nus vielen Reihen körniger, 

polygonaler Zellen; nm vorderen Anfang desselben, da wo er nicht von den Geschlechtsorganen zusammen­

gepresst wird, besteht er aus ungefllbr 12-14 Zellen im Umkreise. Der Darm geht in einen kurzen 

Enddarm, resp. Kloake nber, der beim Weibchen und \VOhl auch beim Mannchen, durch einen einfachen, 

medianen lltlckziehmWlkel an der dorsalen Leibes"·and befestigt ist; ohne Zweifel ist der Enddarm, resp. 

die Klooke, wie ge"'bhnlicb der li1oll. mit mehrer@n Drüsen versehen, \\•elche nicht \velter studirt wn rden 

(Fig. 7). 

Die Fortpflanzungsorgane unserer Tbiere sind einfach gebnut. Bei einer Grdsse von 1,~7 mm 

findet man noch bloss die eirunde Gonitnlonlage und, wie go\vöhnlich, schreitet die Entwickeluug bald 

schneller, bold langsamer vorwnrts. So waren bei einem, im September beobachteten, 1,76 mm langen 

• 

• 
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Weibchen die Gescl1lechtsorgane noch nnvoUkommcn, bei einem anderen, 1,9 mm grossen Individuuo1 ent­

hielt der Uterus aber, im August. schon zehn Eier, und unter den, im October aufgefw1dcneu, 2,3 mm 

langen Weibchen gab es, neben schon Eier tragenden, nuch solche, deren Gescblech~organe ihre voll­

kommene Entwickelung noch nicht er1·eicht hatten. Dieselbe Erscheinung zeigen die Männchen. 

Die männliche Geschlechtsröhre ist einfach, ungetheilt und streckt sich \'OD hinten nach vorn in 

ihrer ganzen Länge aus, ungcfllbr uber nrun 7.ehntfll desjenigen Theiles des Körpers, der zwischen dem 

After w1d dem Hinterende des Oesophagns gelegen ist. Von vorn nach hinten unterscheide ich an der­

selben drei Abtheilungen, die Samen bereitende Hode, das strot1end mit Spermatozoen gefüllte Vas deferens 

und drittens den schnrf abgesetzten Ductus cjaculatorius. Der erste Thcil, die Hode, ist ein \venig ktlrzer 

als die Hälfte der ganzen Geschlechtsröhre, dns V ns deferens hnt ungefähr die::ielbe Länge als die Hode· 

uud der Ductus ejaculatorius schliesslich, die kürzeste der vier Abtheilnngen, misst uur ein Achtel der 

ganzen Länge. Es gelang nlir nicht, das Epithel der Hode und des YOJ'Uel'en Thci1es des Vas dcfercns 

zu beobachten, weil es mir nicht gluckte, diese Ausserst zarten Theile der Geschlechtsrohre unversehrt nus 

dem Körper herauszupressen, wnhrend es fast ebenso unmöglich ist den histologischen Bau durch die Haut 

hindurch zu beobachten, der mächtigen Entwicklung der Längsfelder "'egen. Es !>Cl1eint mir übrigens 

sehr wahrscheinlich dass diese Epithelien auf gauz nhnliche " 7eise gebaut sind als bei der Gattung Enoplus, 

so dnss ich auf die Beschreibung der letzteren Gruppe hinzu"·eisen mir erlaube . . Leichter gelingt es das 

Epithel der hinteren Hälfte des ' 7 a~ deferens zu beobachten. Dasselbe besteht aus vieleckigen, körnigen 

Zellen, mit rundlichen, 4,3-5 µ breiten Kernen, in welchen man kleine Kenlkorperchen beobachtet. Das 

Vas deferens verengt sich allmttJig nach hinten nnd geht dann plötzlich in den viel weiteren Ductus 

ejacuJatorius über (Fig. 4): beide Abtheilungen stehen durch einen kurzeu. engen, mittelst eines Sphinkters 

verschlicssbaren Ganges mit einander in Verbindung. Das Epithel des Ductus gleicht dem des Vas deferens, 

o.och was die Grösse der Kerne betrifft, und ich vcnnuthe, dru,s es äusserlich von einer zarten l\fuskel­

scbicht umgeben ist. Auch der Ductus ''erengt sich nach hinten zu nlln11ilig und vereinigt sich dann 

mit dem Enddarm zur Kloake. Durch die bedeutende Weite des Ductus \Vird der Darm zarnck- und 

zusammengepresst ~Fig. 4). 

Die Spermatozoen (Fig. 10) sind runde oder längliche, glatte, glänzende Körperchen, an welchen 

man, bei einer Untersuchung in Seewasser, den Kern nur schwer beobachtet. Leichter gelingt die!>, wenn 

man die Spermatozoen in sehr verdtlnnter E~sigsnurc, in Hül1nereiwei~s oder in Speichel untersuchL Presst 

man den Snmen mit Gewnlt aus dem Thiere heraus in die genannten i.~1n~sigkeiten, so stellen sich die 

Spermnto2oen als 11- 12 µ breite Kügelchen dar; liegen sie in Ei\\·eiss oder Speichel, so scheinen sie 

aus einer feinkörnigen Substanz zu bestehen, welche von einer bellen, körncbenfreien Schicht umgeben 

wird, während der das Licht stark brechende, ringförmige Kern an der Peripherie de1· körnigen Substanz 

erscheint. In Speichel schwillt die llussere, wnsserklare Schicht nn und mnn bemerkt dann deutlicb die 

1'1e1ubran, welche das Spermatozoon umgiebt. 

Die plumpen Spiculn. (Fig. 5) bestehen wesentlich aus einer gebogenen, nach der Spitze hin sich 

vcrjüngendtn Platte (a), in welcher man einen sich nach- innen zu dichotomisch theilendeu Verdickungs­

btreif unterscheidet und nus einer sehr dunnen Lamelle lb), ,\·eiche die concave Einbuchtung am Yordercn 

• 

• 
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Rande der HauptpJntte einnimmt - An dem, hintei den ~ pirula gelegenen, accessorischen Stucke unter­

echeide ich ·ein mcdinnes und Z\Yei eitenstOcke; dns mediane Stuck tellt sich als eu1e Chitinplatie dar 

(Fig. 5 c), mit dickerem ,„ ordcrrande, "'eiche nn der d<'m After zuge\\·nn<lten Ht11fte schmnler ist nls an 

dem im1eren ThE>ile, und sich nach c.lem Hinterrande hin nUmnlig ,·erdunnt. Die rn·ei, neben der medianen 

PJntte gelegenen, rundlichen, oder Ylereckigen Seitenstt,rke trngen Jedes eiuen ~chnrfen, noch yorn hin und 

laternlwnrts gcarichtcten Znhn (Fig. 6 und 6) und \rerdrn von eigcncu ltfu~keln bewegt. Die p1cula haben 

ihre ge\\·Ohnlichen 1'1uskeln, Vorstre<'ker und Rückzieher; ~ehr krnftig nu_gcbildet L.t die lt[uskulntur der 

medianen Platte de~ accessori chcn tUckes, ihr '101·~tieckcr entspringt nuf den beiden Seiteoßnchen der 

Platte und befestigt ich gleich hinter dem After nn der Yentrnlen Lcibeswand (Fig. 6 e. Auch die 

in Annnlc Dur almu kulatur ist sehr tnrk ent,rickelt. • 

Die wc1bhchc Go chlechtsOffnung (Fig. ), ein einfacher palt , liegt bei jeder Grbs e des Thiere:> 

e111 tre11i9 hinter det" jlJiftc clcs f(ür1u:rs1• nn der kurzen . t•heidc ~cheincn ich zarte rndif\rc )fu~kcln zu 

bcfc tigcn, \\'Clche ron der I„cibcs\\·nntl entspringen. 

,. oginnldru on, '"clchc sich r... B. bei den A ntico1n'111 und H~·1,odoutolaimcn ( . 66) rorfinden fehlen 

un ·crcm Thlcrc voJJstnndlg; dng<.'gen bcobnchtctc i<.'h iu der !\nhc der Ge chlc(ht,nffoung eigcnthtUDlicht?, 

runtlHchc, fcinkOn1igc und 1nit hellem K •ruc 'c1 „cht'J1t' Zrll~n (l:'ig. 0 n), "(llcba nn der iuucrcn Flach~ der 

l'il •nfcldcr und d~ \'c11trolcn ~I~dinnfelde hie und dn Y.C1 h ut Jngl'll , dt>r\)n ß~dt.:ulung mir aber unbc­

lcnnnt blieb. 

I>lc Gt•niU\Ji(ln Incl pnnl'ig y111111t tri eh und ihr llnu i t gn11z t' int \t h. Dit' rarien :Jind zurUt'k-

gc chlngC!n und tr„rl\ 'n ich hi in dh• ~1lho tlflr clu id nu ; jede Bnltlt: de l~tinitnlnppnrutt' nitumt 

ung<.1fllhr den hnlbl'll ltnurn "" i chcn d •r G~ chl~cht Oflnung und dc1u .i\ftt r, ro Jl. dc1u hintcrt:n E1nll' des 

Oe ophngu oin. '" n den feineren hi tolo cr1 chcn Dan bC!trltlt 1 o g long t: 1nit· nt ht den-~lb('n kennen 

zu lernen, und z"·nr d~r clbcu Ur ncho "og1•11, "1u·u1u l':; 1nlr nu h nl1 ht ' Jnng, J n llnu der Holl~ zu 

tudlron. \\1nhrhchol11llch ubc1· t>thnml un t•fl' Al't lln hi tologlsch~n ll u1 dil',l'.'t' lt:1lit 11it.~n n1it tlcn 

Outtungcu ]~1101Jl11 uud OnrJ10/n;,„,, uh1'rol11. 1111 lern lH obn hh: t l' trh nicht l'l t<'n th t•i ' lu1 oder ,·icr­

-'Chn ßll'r Jltll slattt•r , Chnh•. 

l)l'r c•hwnuz do \Vl•ilichcni- (lilg. 7), \\1l <' h11 tl11n de )lf\nnchl'I\' "llu· l\hulh:h i t, i t hn ' 1\'l'· 

IJUltui ~ur KOrpr1 ln11ut' ku1 ~: cn 't rjnuut i1 h rhn n bis nuf . <'hll• l\littl' untl di1• hinti'n' lUtlftt h1•bnlt 

LI nn <ll11 
, pll iu llOffl1fl\hr tlic gh lrh l)it1k1• lH i, ituh 1u h• l h ntn "eing ,. r jthlßl. lli~ Spit e t l-'1g. 11) 

ta t nh~t'1't11Hlt'f und trnst uu•I t y,,, t•i IJcn fl n; 1h11 r.h clll· l lbt anthuh'l di l h"·nn 1h·n„l• \U. "'l'll b~ " llll'-

c•hc•lr1Ji~ h ßll rh pj i, lli!11 \u1 ft'hl, nch lll t.h~i ,,\\1 ftlh1·ung„f fingt dnrr.h th ll ~t'll\\'l\ll ·u \ ' t 1 ll\U(l'U ~,·Jt1 illf'l\, 

Dlt· 8ch'' 11111.da n o (trlg. 7 n) H<'gt in t1111· 'Qt clt 1· n Jlallftc' 1h•1· l h"•nn h >hh hint1•1 1h 111 „\ftl' t' und d1•1n 

l~uddu1 ru, rt' p. dt r l lonl<o ; Jt•tlt Z lh 111t hllle t•h11 n r11ntlt•11 1 t\, - ,7 11 \11, lt1•n K 1·u 1nlt 1·un1l1'1u 1 l." I' 

KfOb ' u1 1 •Jr11lc01'JHll 'Cl1t 11. 

J„rln11a111iBt,, J"11l111ll1111p. l>~a · ll'IJ>!Jlnldr:9 t •ul~Jtrris lH•\\ohut hnnilR lh t\01d ln„l\ll~lt'll lh'1 I11st'l 

\V nlclto11 11, "o 111uu ein 'l1hlt11 t•lat111 hn ~hlnuuu tl111 l•'h\n• nu Nh luiH''" h h 11 h•lt ht nuffhult•t. l)it' ("1ntl l1'.'\\ 

Hhul ~uhlrul1•h1•r HIU 1lh \\r, llu.•lu•n. l>lt> lh•\\('KllllKtlll 1lt• 'l hlt•1,1 ~hut lt hhafr uutl "'' l '1\1• llnut 
• 

dtltna lqf, hlc•1:1t tl1l1 l\01p11 h•h 1111 j111lt I' t1,lh1 h leid uaul lu 11lh 111 nfu h nll1'\\ \l, h<u"tf''n hin, lll 
•I Al an, Nfl111111c .1„11 ,, 

• 
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Storrbeit in den Bewegungen , wc1che die Anticomen auszeichnet, fel1lt unseren Thieren da.her auch vo1l­

kommen. 

An111erkung Vlie schon oben herYorgeboben wurde , lebt auch ein Vertreter der neuen Gattung 

Tripyloides in der Ostsee, indem Bü tschl i's Tripyla 111arina ohne Zweifel hierher gehört. Wahrscheinlich 

aber ist die Art \'erschieden , wie ich n. n. der verhttltrussmnssig grösseren Länge des • chwo.nzes wegen 

vermutbe. 

Bemerkungen über die Gattungen Ohr0111adora Bast. ond S1nlo11hora Dasl 

V{ie schon von B u tschli mit Recht beu1erkt \rur<lc1
) , enthalten die zwe~ von Ba sti an aufgestellten 

Gattungen Chro1nadora und Spilophora mehrere Arten , \Velche in "'esentlichen Merkmalen so sehr von 

einnnder abweichen, dass " ·ir genöt11igt sind, fur viele der selben andere neue Gattungen zu bilden und 

neue Charaktere fUr die alten festzustellen~ Leuler lernte ich bis jetzt nur einen Tbeil derjenigen Formen 

kennen, welche unter den .1: amen 'on Oltro111adorlt und S11ilophora beschrieben worden sind, so dnss 1ch 

nur diese, von mir selbst beobachteten Arten genauer zu charakterisiren vermag. 

Ich schlage deshalb schon Jetzt die folgenden, neuen Gattungen \'Or: 

Hal1clioa1tol<umus für S1J1lo11hora robusta Basl 

Hy11odontola11uus für S1nlo11hora i11aequal1s Bast. 

Euchronuulora für Chrouuulora f!'1tlgaris Bast. 

Die erste Gattung unterscheidet sieb gleich 'on allen anderen Chromndoren, Spilophoren und ,·er­

wandten Formen durch das i ·ollstanclige Fchlc11 eines Zall11cs in der M untlhuhle, \Vährend die :rriundhOhle 

in ihrem Bau an die in der Erde lebende Gattung Clioanolai111us d~1 erinnert. 

Bai den H ypodontolain1en steht der Znhn nicht in der dorsalen, ondern in der 1·entralen ?tledian­

linie durch dieses 1'1erkmal weichen Jene Wurmer von allen anderen ab. 

\V ns nun aber die Gattungen Chro1nadora w1d SpilOJJhora selbst betrifft, so möchte ich dieselben 

vorläufig durch die folgenden l\1erkmale charakterisiren: 

Bei beiden entJ1t\lt die ?.Iundhohle einen einzigen in der dorsalen ~1edianlinie stehenden Zahn; der 

Oesophagus endigt hinten bei Spilo11hora in einen scharf abgesetzten echten Bulbus, der bei CJ11011tad-01 a 

ebenso vorbanden ist oder auch fehlen kann. Beide Gattan,,.en unterscheiden sich aber wesentlich dadurch, 

dass \'or uem After .des l\Iännchcns, bei den Chroma<loren, 1nellrere Dr11senliffnungeu vorkommen, welche 

bei den pilophoren immer fehlen. Bei beiden Gruppen habeu die Spicula eine gleiche Grösse und Gestalt, 

,vodurch sie sich von den sonst nnhe l"erwandten wid cinigermassen den Uebergang zwi eben beiden Yer-

mittelnden Euchromadoren unterscheiden. • 

• 
• 

1) B\lt1chli , Za.r Kenotnlst der frellebeoden • .'em.atode.n insbe oodere der dea Kieler Rafen1, SS 44 u. 4i. 

• 
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Zu der Gattung Chr.onJ.adora in diesem Sinne rechne ich also z. Il. die Ohrontaclora nudica1>itata 

Basl wid neapolilana dlL aus dem 1\Ieere und die von mir entdeckte Chro1nadora Leuckarti aus der 

feuchten Erde1 \\'ährend ich meine ebenso in der Erde lebende 81Jilo1,hora geo1>hila dM. oder Bastian's 

Chr011iadora caeca aus der Nordsee als echte Vertreter der Gattung H11il 01Jhora betrachte. 

Eachromadorn nov. gen. 

Odonfob1us, Eberth, Untersuchungen über Nematoden, Leipzig, 1863, S. 30. Ex parte. 

rlu·oniadvra, Bastian, Monograph of thc AoguilJulidae, 1865, p. 167. Ex pnrte. 

""Vanie. Der neue Go.ttungsname \VUrde durch Hinzufugung des griechischen Wortes '~ vor dem 

nlten Bastian 'schen Namen Ohronucdora gebildet, und dieses "'ort ist eine Zusammenstellung von xe<i11ci, 

Farbe und doea, die Haut. 

Geschichte. 'Venn man die Beschreibung, welche E be rth \TOn seinem Odo11tobius striatus gegeben 

hnt, mit Aufmerksamkeit liest und zu gleicher Zeit dle Abbildungen dieser Thierform betrachtet, so kann man 

wohl nicht daran zweifeln, dass hier elne der Ohro111adora t•ulgar1s Bast. nnhe ,.c"'·andte Form beschrieben 
... 

worden ist. Bestätigt sich die~e Vermutbnng, so war Ebcrth nlso der erste, welcher eine Euchronuidora 

beobachtete. 

Zwei Jahre spllter beschrieb Bastian die ~ordseeform unter dem Knmen Ohronzadora t·1dgaris; 

grosse Venvandtschaft mit dem Odo11lobius striotus fiel ibm aber nicht auf. 
1 

\ 

Auf S. 66 habe ich aus einander gesetzt, \varum ich die \"On Bastian beschriebene Form von 

den übrigen Chromndoren trennen und eine neue Gnttuog fUr dieselbe aufstellen möchte. Zu dieser Gattung, 

welcher ich den Namen 1Jucl11·01nadora gebe, gehört also Yorlfiufig, nu~ser der rulgaris aus der Nordsee, 

wah~cheinlicb nur noch die slriata Eb. aus den1 Mittelmeer. 

' Gattungsbeschreibung.1
) Die Euchromadoren bilden eine kleine, aber durchaus natnrliche Gruppe 

• 
'°on frei im ME'ere lebenden Rond"·urmern. Auf den ersten Blick fallen die schlanken Thiere, welche zu 

den kleineren Forn1cn g<'rcchnct werden n1UssC1n, durch den höchst ko1111,f ici1ten Bau ihrer starken Haut in 

die Augen, welche den Korper wie ein Panzer umglebt: dieselbe ist quergeringelt und besteht nus mehreren 

Schichten, in welchen an bestimmten KOrperstellen stnbch<'nfUrmige Gebilde iu zahlloser )[enge auftreten, 

hier bei schwacher VergrOssernng den Eindruck einer feinen LUngsstreüung herY01·rufend. Diesen kleinen 

Stllbch<'n verdanken die Eu<'hromadorru die \\'Cisse Körperfnrbung bei nuffallenden1. und die dunkle bei 

durchfallendem Liebte. Hie und dn trngt die Haut in den Submedinnlinien kleine Bontcheu. 

Hinsichtlich der l\fuskulatur, gehören unsere Thierc zu den Polymynriern; sie wird von Seiten-

und Mcdiunfeldcrn unterbrochen. 

1) Dleao Bo1chrcJbun1 balebl akh natnrllch nur nur den l)'placben Yertr"ter dl'r Gattuos, die E\u·Jar t1Nlgari1, weU tob die 
• 

?i1lttelmPerform nlcbl uotcraucht hallo und al10, blnalcbtllcb tlfp1c1 'l bl•rt1, our auf dlo ,\ud\J11t11, blo11 die luucrtn V ~rhlhnla1e bernck· 
1lcbt.lgt'ndcu Aognbco J:: b er\ li'a 1U1QC'ffle1eo war. 

• 

• 

• 
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Um die l\fundOft'nung stehen be"·egliche, mit Papillen bewaffn<'te Lippen und hinter diesen die 

Kopfborsten. Die Mundhöhle zeigt in ihrem Ban eine grosse Uebereinstimmung mit der von (Jhroniad<>ra, 

hat chitinöse Wände, wird fust vollkommen vom vorderen Ende des Oesopbagus umfasst und besteht aus 

zwei Theilen, einem rorderen, tceileren, bechet- und eineui ltinteren, verläng~11, tricllierförniigen Theüe: 

in der ,·orderen Abtheilung steht 11i <ler dorsalen Mrdianlinie der kräftige, durch die Wirkung zahlreicher 

Muskeln bewegliche Zahn. Der stark muskulöse Oesophngus wird nach hinten zu alln1tilig dicker, bil<let 

aber nie an~ Hi11fcre11de einen Bulbus; in seinem feineren Bau stimmt er wesentlich mit dem von Enoplus 

überein. D~ innere Chitinrohr enveitert sieb nm ßintcrende ein wenig, aber gftnz allmälig und die 
• 

äussere. muskulöse Wnnd umschlicsst drei Pigmentreihen und drei Oe~opbagenldrUsen mit normaler An-

ordnung. Bei der rulgaris treten am Vorderende zwei A\Jgenflecke auf. 

Die narm"·and wird '\"On vielen Zellreihen aufge!Jnut. 

Seitenorgane scheinen zu fehlen, wenn nicht die glei<'h hinter den lateralen Kopfpapillen, querrer­

laufenden Leisten, "·elcbe ich bei der Nordseenrt nuffnnd, als solche in Anspruch genommen werden mtlssen. 

Die kleine Ventraldrüse ist wohl einzellig und liegt am vorderen Ende des Darmes. Die Schwanz­

drüse ist dreizellig und streckt sich ein "·enig vor dem After aus. 

Sehr cllarakteristisch 'ferhalten sich die Geschlechtsorgane, besonders beim Männchen. Die Ge­

schlecbtsrObre der männlichen Euchromadoren ist nämlich einfach und unt:ertlieilt, und an ihrem Hinter-

ende münden, bei dem typisrhen Vertreter 

der Leibeshöhle gelegener Drl\scu hinein. 

un~erer C~ottnng, der vulgaris, zwei Paare eigenthümlicher, in 

Die S1>er11.ato~oen sind Yerlangert-zungenförmig. Eine sehr 

auffallende und seltene Eigenschnft zeigen nuch die S1>ic1da, indem diese Organe in Grösse utid Form 

uugleich sind, eine Erscheinung, welche zwar auch bei einigen parasitischen Nematoden (Heter<rkis, Filaria) 

auftritt, bei freilebenden aber noch nicht beobachtet 'vnrde. 

Einen komplicirten Bau )1at das accrssori~lte Stilck. dns aus einE>m hinteren, medianen und zwei 

Seitenstücken besteht. Vor dem After trügt die 1·11l9aris eine einzige Papille, aber die f'Ur die eigent­

lichen Ohromndoren charakteristischen, in einer Reihe vor dem 1\fter gelege~cn DrUsenöffuungen felilen 

unberen Thieren vollkommen. 

Die weibliche Geschlechtsöffnung li~gt ungefähr in der Körpermitte; an der Vulva befestigen sich 

radiäre Muskelfnsern und die Geschlechtsrdhrcn sind pnarig symmetrisch mit un1geschlagenen Ovarien. 

Zwischen Tuba und Uterus liegt an jeder Seite ein Verbindungsorgan, welches an .Äntico1na erinnert. Die 

Eier haben eine glatte Schale. 

Die Gattung Euchro111adora nimmt also eine vcrmittlcnde Stellung unter den verwandten Formen 

ein. Durch die dorsnlc Stellung des Kopfzahnes unterscheidet sie sich von Hypodontolainius, durch den 

, ~Iangel eines srharf abgesetzten Oesopbagealbulbu9 ,·on 811ilo1>liora und \°"On den meisten Chromadoren, 

von den letzteren ausserdem noch durch das Fehlen der präannlen Drtlsenöft'nungen beim Männchen, von 

allen aber weichen die Euchromadoren durch die Ungleicl1heif ihrer SJ1iculn ab. 

• 

• 

• 
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Eu eh romadora vu lg a ris Bast. 

Taf. X.II und XIlL 

Cltro111adora vulgaris, Bnstian, ~lonogrnph of the Anguilluliclac, 1865, p. 167, Pl. XIII, Fig. 233-235. 

Nauie. Mit vollstem Rechte trägt die v1tlgaris ihren Namen, indem sie zu den häufig vorkommenden 

Arten gebf)rt. 

Geschichte. Unsere Art wurde im Jahre 1864 von Bastio.n an den südlichen Küsten von England 

aufgefunden und bald darauf kurz beschrieben: er beobachtete 1.fltnncben und Weibchen. Später wurde 

dns Thier nicht mehr beobachtet. 

Artbeschreibung. o 2,4 mm, ? 3 mm. a beim o - 40, beim ~ ~ 35-38. ~ =- 7. 'Y beim 

ö = 11, beim ~ = 9 1
/9-10. 

Zu den schönsten Rundwürmern der Nordsee mussen wir wohl die, an geeigneten Stellen überall 

hl1utlge Euchromadora vulgaris rechnen, ein Thier, dns , obwohl es zu den kleineren Formen gehört, s!ch 

durch den 'vundervollen Bau seiner Haut vor vielen anderen auszeichnet.. 

Wie die MBJlsse angeben, erreicht das biilnnchen nicht die Grösse des W cibchens. Der Kdrper hat 

eine schlanke Gestalt, ist ungefähr in seiner ~litte am dicksten und verjüngt sich allmälig nnch beiden 

Enden hin, mehr nach hinten aber als nach vorn und, wie gewöhnlich, erscheint das ~länncheo ein wenig 

schlanker als das Weibchen. 

ße1 auffallendem Lichte hat das Thier eine gräulich weisse Farbe, das Vorderende erscheint mehr 

weisslich und ebenso erscheinen die Eier nls we1sse Fleckchen; bei durchfallendem Lichte aber ist der 

Wurm grau mit gclblichbrnuncm Darme, während er gleich hinter den Augenflecken schwilrzlich erscheint; 

diese dunkle Fnrbc verliert nun nach hinten (Fig. 1) allmö.lig an Intensität und geht nocl1 vor dem Ende 

des Oesophagus in die allgemeine, graue Körperfarbe über; der Kopf schliesslich ist auffallend hell und -
durchsichtig (Fig. 1, 18 u. 14). 

Ueber der gesammten KOrpcroberßäche stehen in den Submedianlinien auf ungleichen Entfernungen 

feine, kurze Borst.eben zerstreut und nicht "·eit hinter den Augen beobachtet man vier grössere Borsten 

(~"'ig. 1 ). (Beiläufig mache ich hier auf das Vorkommen von ähnlichen grösseren Borsten an derselben 

Körperstelle bei der, in der Erde lebenden Ohro11uiclora Leucknrti d. M. nufinerksam.) 

Einen höchst komplicirtE>n Bnu hnt die Haut. Ausser Ehertb, welcher sel1r wenig über dns Inte­

gument der von ihm im ~littellllndischen l\feere beobnchteten Art (seines Odonfobius strialtts) mittheilt, 

wurde dieselbe noch von keinem Forscher studirt. Leider gelang es auch mir nicht, eine klare Vorstellung 
von derselben zu erhalten. 

~Iit Ausnahme des vorderen Körperendes hnt die Cuticula ubernll ungefnhr dieselbe Dicke: diese 

ist ziemlich beträchtlich, so dass der Wurm bel durcbfnllendem Lichte einigcrnulssen undurchsichtig ist 

und die inneren Thcilo, z. D. der Nervenring und die den Oe!)ophngus umgebenden Zellen, schwer zu e~ 

kennen sind. Gleich bei uncl hinter den Augen nbcr (Fig. 1) ist die Cuticuln Yicl dicker und 'vir n1üssen 
• 
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es dieser Thatsnche zuschreiben, dass das Vorderende, bei durchfallendem Liebte, Yiel dunkler erscheint 

als der übrige Theil des Körpers. Am Kopfe \vird die Cuticula plötzlich sehr dünn, so dass er sich bei 

durchfallendem Lichte hell und weisslich von der schwärzlichen Halsgegend abtrennt. Hinter den Augen nimmt 

die Dicke der Cuticula nun wieder nach und nach ab (Fig. 1), so dass auch die sch"ilrzliche Farbe des 

vorderen Körperthciles, am Hinterende des Oesopbagus, in die ge\vöhnliche, graue Korperfarbe übergeht. 

Betrachten wir nun zuerst die medianen Theile der Cuticula, also die dorsale und ventrale Körperfläche. 

Ungefähr auf der )litte des Körpers erscheint hier die Heut in breiten, glatten, hinter einander gelegenen Platten 

oder Ringeln getheilt (Fig. 2), \relche einen grossen Tbeil der Körperbreite einnehmen. Diese schmalen 

Platten haben keine homogene Struktur; bei starker Vergrösserung beobachtet man im Innern jeder Platte zahl­

reiche, neben einander angeordnete Längsstreifehen (Fig. 2 n), \Velche durch enge Zwischenräume getrennt 

sind. Sie weisen auf einen bestimmten Bau der Plntteu, welcher bei der BetrachtWlg eines optischen 

Längsschnittes dieser Ringel noch deutlicher her,·ortritt (Fig. 3). Man beobachtet denn nämlich eine zarte, 

parallele Schichtung im oberflächlichen und eine breitere, schräg ;erlnufende in dem inneren Thcile: die 

letztere nun bedingt wahrscheinlich die Erscheinung der Lnngsstreif chen. 

Beim Weibchen werden diese l\ledianplntteu, \\'ie ich die Hautplatten der medianen Körperseiten 

nennen will, auf der vent1·alen Seite Yon der Geschlechtsöff11ung, sowie bei beiden Ge~chlechtern vom After 

unterbrochen: hinter dem letzteren, wie auch auf der dorsalen Seite des Körpers. setzen sich die 1'Iedian­

platten fnst bis nahe an die Sch\\·nnzspitie fort, ~·ttbreud sie allmälig an Breite abne11men. Ganz anders aber 

verhalten sie sich im Yorderen Körpertheile. An einer bestimn1tcn Stelle hinter dem hinteren Ende des 

Oesophagus theilt sieb eine Medianplatte in Z\\'ei gleiche Hälften durch dns Auftreten eines stiibrhe11f6r-

111ige1i KörperclJenB gerade in ihrer ~fitte; in der folgen·dell, angrenzenden Platte treten zwei Stäbchen auf, 
• 

in der dritten schon mehr, so dass ~in wenig 'or dem Hinterende des Oesophagus, die b(\iden Hl1lften der 

MedianpJatten schon durch eine Que11·eihe Yon neun oder zehn Stnbcben Yon einander getrennt "·erden 

(Fig. 1 und 4). Rei~st man die Cuticula mit Ge"·alt ans einander, so geschieht es nicht seltRn, dass diese 

medianen, stäbchentragenden Theile der Cuticula, an jeder Seite mit einem Stucke der Platten verbunden, 

sich von dem Reste der letzteren abtrennen und isoliren (Fig. 5), so dass ich vermuthe, dnss diese medianen, . 
stäbchcntragenden Hautpartien mit den a.n jeder Seite gelegenen Plntten articoliren. ,„ erfolgt man diese, 

aus der Theilung der l\iedianplatten entstnndenen Plättchen nach \"On1 hin (Fig. 1), so bemerkt man, dass 

.sie nach und nach kleiner ,,·erden und sich einander in1n1er mehr nltbern, ungeftthr bis au die Stelle, \VO 

die Augen liegen; auf dem Kopfe aber, also Yor den Augen (Fig. 14), di\'crgiren die Pll1ttchen "·iedcr 
• 

von einander, yerlanfen narh ,·orn bin · und versch"·indcn ungefllhr nn cler Stelle, '"o sich der Zahn der 

Mundhöhle befindet. Ich nannte diese Körperchen, \Velchc nm ,. orderende des K'örpers in der ~1itte der 

?tfedianplatten auftreten und in Yiel grö~erer Anzahl noch nuf den lateralen Körperseiten vorkommen, 

sts.bchenförmig, denn sie haben die Form von kleinen Sfttbclten; es gelang mir aber nicht zu entscheiden, 

ob diese Stäbchen hohl sind oder nicht Im ersteren Falle dürften sie behufs der Respiration, welche 

ohne Zweifel dw·ch die dicke Haut beeintrllchtigt "·ird, fungiren , "'tihrend sie im letzteren Falle zur Be­

festigung der Haut, "ie bei einem Panzer, dienen dürften. Jede Reihe You Stäbchen ist nn einem Quer­

ringel befestigt (f'ig. 5 ), "·clcller mit den an jeder Seite liegenden l\1edianplatten artirulirt 

• 
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Enten ,·ollig ,·erschiedenen Bau haben die lnternlen Theile der Cuticula. In einer sehr oberfläch­

lichen Schirht liegen, Uber der gcsammten, lnternlen Oberfhlche des Kurpers die stäbchenformigen Körperchen 

angeordnet: die Stäbchen eines Ringt>'i wech:>cln in ihrer Lage inlmer mit den Stnbchen der ooiden an­

grenzenden Ringe ab (Fig. 6, Fig. 8) und bei sehr starker VergrOssernng erkennt man deutlich dass il1re " 

F.ndeu durch schräg verlaufende Linien mit einander communiciren, ungefl\hr wie ich in Fig. 6 gezeichnet 

habe. Bisweilen sind zwei Stäbchen nn einem Ende mit einnnder venrachsen oder ein Stäbchen ist theil· 

weise abgebrochen (Fig. 7-10). Uuter der Stl.bchenschicht liegen die inneren, ebenso in Ringeln abge­

theilten Schichten, welche an jeder Seite mit den ?.fedianplntten nrticuliren (Fig. 7-1 O); in der ~littel­

Jinie ein<'s jeden Ringes beobnchtet man ein in einem hellen Hofe liegendes, halb eirondes Körperchen 

(Fig. 7 und 8). Diese Gebilde scheinen ober am vorderen Körperende zu verschwinden, wie aus Fig. 9 

ersichtlich ist, welche einen Theil der Haut ein wenig vor den\ hinteren Ende des Oesophngus darstellt, 

und ebenso fehlen sie am eigentlichen Schwanze (Fig. 16 und Fig. 10), wo sich auch die querliegenden, 

hellen Hofe nicht mehr finden. Beim ~In.nncben dagegen ,treten die dunklen, in hellen Höfen liegenden 

Korpercheo, besonders in der Aftergegend, \vieder stllrker her\'Ot (Fig. 8). Sie bilden, wie es scheint, 

eine in deu Lnternllinien verlaufende Leiste, \velche besonders beim ]tlännchen nn1 hinteren KOrperende 

stark ausgeprägt ist; aber dennoch scheint diese unter der Stnbchenschicht liegende Leiste kaum die nber 

ihr liegende Ho.ut zu erheben. Den opti~chen Lang chn1tt von drei lateralen Hnullingeln nos der Körper­

mitte, gerade in der J,aternUlnie, stellt Fig. 11 dar: sie gibt eine Vorstellung Yon der Kom1>1icirtheit der 

Struktur. 

Am Kopfe (Fig. 18 und 14) hnben die Stäbchen eine mehr gedrungene Gestalt und stehen mehr 

von einander entfernt; auch kam es mir bisweilen vor, als ob die Stitbcheo, Vt'elche an deu loteraleu Seiten 

des Kopfes vorkommen, eine nndPre Form hl\ttcn nlc; diejenigen, 'velche den Kopf an der dorsalen oder 

an der ventralen Seite bekleiden. Bisweilen lö t sich ein S4tck eines Ringes ab und liegt dann als ein 

rundes, Stilbchen tragendes Plnttchen :.::wischen z\vei Ringeln, wie Fig. 10 darstellt. Es ist wohl die von 

den, in den hellen Höfen Hegenden KOrpc1 eben gebi1detc Längsleiste , 'velche von B astia n &ls ein "smaU 

/01191/11c/i1t<1/ 1'id!JC Oll t.ifh~J' sic/r. of uocJy '• beschrieben \\irtl. 

Die 11olyn1yarit1che Ln.ngsmuqkulo.tur 1qt stark und 'vird von mft.ssig breiten eiten- und sehr schmolen 

ltlcdinnfeldern unterbrochen. 

Der Bnu des Kopfes (Fig. 18 und 14) stiunut in1 Wc"cntlichcn mit Cllro111aclora überein. Um die 

· kleino }lundOftßung Uegen sechs nbytruuclele, \'erhältnissmnssig niedrige Lippen, von "·elchcn jede eine 

kleine Pn1>llle tragt; dns 'fhler i t im Stande dio e Lippen einauzieheu, ro~ll. ,,·todor nuszustreckcn. Hiutör 

d<'n I„ippen Hegt ein Z\\'Citcr Krui von klo1non, pitzcn Pnplll~u. Gtcirb hinter d~n latcralt?n Papillen 

d~!I i\veiten Kreise crhel>t ich, 1u1 jeder lnternlen ~eitc des KoJlf(?~, eine gcbogcuc, quervurluufeude J.t'iste, 

\Vulcho n1nn bc11onders cleut lieh in olncr Profilnn icht bcobl\chtct ( Fig. 14), \VCnn der " rurm ontwcder auf 

dcJ' dorsalen oder clt' r vent1 nlt1n Kbrpe1 ~olto llcgt. An dor lln i diCl\t'r Let,to ~tehcn die vier zie1nlich 

krl\ftlgen Kopfhorctten, 'velchc subn1edinn gestellt ~hul. Uit' er ' 'ordcro 'l'hl'tl des Kopf s ist, " 'l tl schon 

II n q t 1 n n brJn(l rl< t. ein 'vcnfg broltt'r nls dor hlntC1re Thoil und \\'trd Yon dl'ot lctitt'rcu <lurch eine riug­

förrnige Elnechntlruug got101111t. 
• 

• 
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Die Mundh(Jllle besteht ans einer vorderen, weiteren, becherförmigen und einer hinteren, angrenzenden, 

trichterfürmigen Abtheilung; bei<le haben chitinöse Wll.nde. In der dorsalen Medianlinie steht, run Boden 

der vorderen Abtheilung, der kräftige, etwas gebogene, spitze Zahn; durch zahlreiche 1.Iuskeln, welche ich 

nicht weiter studirt hnbe, be,vegt der Wurm die verschiedenen Theile der Mundhöhle und den Zahn, sticht 

diesen no.ch l'Orn und zieht ihn wieder zurück. An dem vorderen Tbeile der Chitinwand der Mundhöhle . 
bemerkt man zehn oder zwölf, etwas gebogen verlaufende Streifen, we1cbe Verdickungen der Haut sind. 

Der h.intere, trichterförmige Theil geht ungefähr da, wo die Augen liegen, in das enge Chitinrohr des 
• 

Oesopbogus über; dieser hintere Theil ist drei- oder sech~vänclig. Der vordere, vor den Augen liegende, 

etwas angeschwollene Theil des Oesophagus befestigt sich an der Wand der vorderen Abtheilong der 

?.fundhöble und umschliesst nlso die letztere theilweise, sowie den ganzen hinteren Theil. Hinter den 

Augen nimmt er an Dicke ab bis an die Cervicalgegend, 'vo die vier grossen Borsten, aussen auf der Haut, 

stehen und erweitert sich dann '"ieder nach und nach, so dnss er an SE'inem Hinterende stark angeschwollen 

erscheint. Diese1· Uebergang findet aber sehr all11llllig statt und auch das Chitinrohr erweitert sich nach 

hinten zu sehr 'venig: der hintere Theil hat also einen ganz anderen Bau als bei den Spilophoren und 

den meisten Chromadoren, bei welchen ein scharf abgesetzter Oesophagealbulb~ auftritt. Der feinere 

Bau des Oesopbagus stimmt übrigens Yollkomn1en mit dem von Enoplus überein. Wie bei der letzteren 

Gnttung, verlaufen in der stark muskulö.!!en Wand drei Reihen von zahlreichen, röt11lic'hbrauneri Pigmentkörnchen, 

während im peripberischen Theile die drei Oesopbagealdrttsen gelegen sind; die Anordnung dieser letzteren 

und der Pigmentreil1en ist "'ie bei Enoplus. Auf dem ,·orderen Ende des Darmes (Taf. XII, Fig. 15) liegen 

zwei mit mehreren Kernen versehene, also wohl mehrzellige Drüschen, 'velche in die Darmhbhle resp. in 

das Hinterende des Chitinrohres des Oesophagus ausmünden. Das Darmepithel besteht aus vielen Zellen­

reiben; die Zellen enthalten kleine, gelblichrothe Darmkörnchen und umschliessen jede einen runden, 

4,82-5,04 1~ breiten Kern. Der kurze Enddarm ist durch einen sphinkterartigen ~fuskel vom Darme ge­

trennt und 'vabrscbcinlicl1 mit kleinen Drnsen "ersehen. 

Indem der vordere Körpertheil äusserst undurchsichtig ist, scheinen hier bei durchfallendem Lichte 

nur die Umrisse des Oesophagus nnd dessen Pigmentreihen hindurch: von dem Ncn·enringe, der, (obgleich 

ich ihn nicht beobachtete) , un~erer Art doch schwerlich fehlen dürfte, so wie von den zahlreichen kern­

hnltigen Zellen, 'velche um den Oesophagus gelegen sind, bemerkt man nichts (Fig. 1 ); nur dann gelingt es 

den Oesophagus und die Zellen zu studiren, als man dieselben durch Druck aus dem Kö~r herauspresst. 

Die Ve-ntraldritse ist klein, "1ohl einzellig und liegt gleich hinter dem vorderen Ende des Darmes; der 

Ausftlhrungsgaug ist a.n seinem vorderen Ende ampullar angeschwollen und mündet durch eiue kleine 

Oeffnung (Fig. 12), ungefnhr auf der Mitte des oesophagealen Theiles des Körpers, aus. 

Der Schwanz des Mlinnchens ist verhältnissmäSsig etwas kürzer und bat eine mehr gedrungene 

Gestal~ als der deb Weibchens; der letztere ist Fig. 16 abgebild~t. Die Schtcan.zdtiise streckt sich nur 

"'enig vor dem After hinnus und besteht auch bei der Eucliroma<lorn aus drei körnigen Zellen, von welchen 

jede einen rundlichen, 8,64-10,08 µ breiten Kern enthält, der einen runden, 3,24 4,32 I' grossen Nucle­

olus nmschliesst. Sehr eigenthümlich verhält sich das AusfUh.rungsrOhrchen (Fig. 171, indem es in der 

dorso-ventralen Ebene ein wenig nach der dorsalen Seite hin umgebogen ist; in der durch clie beiden 

• 

• 



' 
l 

IJ r 

l d 

J cul od 1 

0 2 

l n 

o.rd rdr 

nd n ~ iJ tnlR, in 

'o d o Th D und in r na 1 b bt 

n ih r ~i un lrr ?i t j ID dr i ih 

nthllt n D nd <ft\IU irund rt- l O, ,, I• g und i ,r; 'I' it m L rund· 

ro 
bl Ch roh 

m m Orperch n 1 od r ohl riundh , ,, lan , 11 11 il Am Hin nd 

( i • 21) nd t n •·
0 ---"'hi n n IJ u • lhrencJ d r U b r n 

tllUEu nd n cb nL Zu t 

lctn 'enlE?D. d 1 n r .Adl l 

21) 4,7-6 5 µ l ng Dann r mub 

tu t zarte M u k 1 chlcht eobacl1t t z hab n 

~ en aufiufind (Ft . 21 a) 

.An ab m B1nt rie d DUll mnnd n, an ged r 1i 

n di Ge 1 n w, 1 o ' r sm G ~ ...... 

fl'inni di be1den 1nd n ind fCJnm ID t lann-. A 

] h T nur BUJ ZW ?Jell 

1c t n d m 1 

r int ri o Parti d r G 

m1r surbt 

in 

d !lf ierl 

F 19 

rose11s d n 'orderre Hüft F' . 22 b ild t ord n 1 , flhr ein Tlnffel der Lt 

1 

d r Gcsclllecb~hre; ie h ben ctnen f Orm e Inhalt und l beobncbt m deri· 

lb n, elcbe emc mmte Lage emn m . o befindet eh in dem vorde , bl. den D • 

d ·g. 22) 1n ell1lnder, 6,1-i ff und 8 6 "' bre ter Ke.m und 1nen iweim 1 

~o elnlnden Kern achtet man Lmmer de m der tte d r DrUse lF . 22}; dieser letztere t 

1 1 16 2 I' 1a.n ,9- 6 eit nd mit nem ronden, 5,6-- 7 µ • „ decil t • J 

ololus 'erseh n lD der ordexen B der Dr1lse lie ein dritter, einmder oder n.mdlidier, 4 f' 

langer uno 5,40 '1 reiter ~ mlt nmd l 44 p K and rten bemerkt 

man nocli 10 der h1 Hilft 

·e B te d Drose. d 

'dhrend · unm1 ttel ....... , 

D D d 

die G 

te 13,82 "' 
D ese Dr'OleD 



74 

sind wohl mit. den von Schneider bei Pelodera slronguloides Sehn. beschJiebeuen Drüsenschläuchen homolog 

(Schneider, ~lonographie der Nematoden, S. 53, Taf. XXIII, Fig. 3 ap.). 
" 

Die z\vei anderen Drüsen sind sphidelforuiig, liegen ebenso neben den ersteren frei in der Leibes­

höhle und münden jede dw·cb einen engen, 2,6- ·2,9 µ breiten Ausführungsgang, gleich hinter den scblaucb­

förmigen Drüsen, in das Hinterende der Geschlechtsröhre ein. Die Drusen selbst (Fig. 23) sind ungeflhr 

86- 95 µ lang und bestehen aus drei, hinter einander gelegenen, feinkörnigen Zellen, von welchen jede 

einen runden, 6,6-7,2 µ breiten Kern enthält, mit 1,44. ,, gro~sem Kernkörperchen. • 

Höchst charakteristisch verhalten sich, wie ich schon sngte, die S1Jicula, indem sie eine bei den freileben­

den Nematoden bis jetzt nicht beobachtete Erscheinung anbieten; nur bei einigen parasitischen Gattungen (Hete-

1·akis, Filaria) findet dasselbe sto.tt. Die Spicula haben nOnilich nicltt nut· eine ungleiche Gr6sse, sondern auch 

eine ungleiche Fornl. Wie Eberth bei Hei~a/.:is, fand auch ich das gr&sere Spiculam immer an der 

rechten Seite (Fig. 24); es unterscheidet sieb von dem immer kle.ineren, plomper gebauten, linken Spiculum 

(Fig. 26) hauptsächlich durch die constant rOckwArts gebogene Spitze (Fig. 27). Bei jungen, 1,3 tnni. 

laugen Ma1inch~n aber sti1nn1t das rechte S1Jiculu11• noch voUkoJnnlen 1nit de11i linken in Grösse und Fo,·11~ 

überein und erst sphter tritt der Unterschied zwischen beiden nuf; die Spitze des rechten Spiculums zeigt 

aber dann schon die eigcnthümliclJe Beugung wie bei dem völlig erwachsenen Thiere. Zweifelsohne sind 

die Spicula in ihrer ersten .Anlage vollkommen gleich und erscheinen die Untel'schiede erst ganz allmlllig 

während des weiteren W achstbnmes. 

Das accessorische Stiick (Fig. 24 u. 2S) ist vollkommen S)rmmetrisch gebaut und besteht aus zwei 

hammerförmigen Seitenstücken und ei11em hinteren, medinnen Theile.: es unterliegt keinem Zweifel, dass 

diese einzelnen Theile mit einander zu einem Ganzen Yerbnnden sind. Die Stiele der hammerförmigen 

Seitenstücke laufen nach innen zu breit aus, und der '' orderrand des kurzen Endes ist mit zwei spit1en 

Zähnchen bewaffnet. Das mediane Stück tles accessorischen Stückes besteht aus einem mittleren, unpaaren, 

die beiden Spicula. von einander trennenden Theile und aus zwei Seiteutheilcn, "·elche sich nn der Aussen­

seite der Spicula befinden: sie bilden mit dem mittleren Theile zwei Rinnen, nber welche die Spicnla ver­

laufen und welche vorn einigennassen von den hammerfdrmigen SeitcnstUcken gcschlo~cn werden. 

Gleich vor dem After ist eine innere Schicht der Cuticula zu einer eigenthnmlicben, symmetriscl1cn 

Figur differenzirt (l•'ig. 24, 25). i\Iit Ausnahme einer einzigen, medianen, kurzen, prllnnalen Papille, 

welche nicht weit von dem After entfernt liegt (Fig. 24), sind keine anderen äus~ercn sexuellen Theile 

beitn ?dännchen vorbanden. 

Die 81lßr1nalozoe11, (Fig. 28 a u. b) sind verlangert-zurigenförmig, 12 ~c lang, nn dem einen Ende 

abgestutzt, am anderen nbgerundet. An dem abgestutzten Ende beobachtet man ein , durch eine schmale, 

helle Linie vom Spermatozoenkörper getrenntes, dunkles , couca,·cs Scheibchen. Weil das Spennatozoon 
• 

nach dem breiten, abgerundeten Ende hin allmälig donner wird , erscheint es '"on der schmalen R<'ite 

gesehen, wie io Fig. 28 b. Behandelt man das Spermatozoon mit sehr Yerdunn~r Essigsäure, so quillt 

seine Substanz etwas auf und am hinteren Theile erscheint ein dunkler, wellenförmig verlaufender Streif, 

<ler Kern. 

Bei einer Grösse von 1, 18 mm ist die äussere Geschlechtsöffnung des Weibchens schon vorhanden, 

• 

' 



nber die Geschlecht~organe haben ihre volle Entwickelung noch nicht erreicht: dies find~t erst statt, \venn 

das Thier 2,2 mm lnng geworden ist, denn bei dieser Grösse fand ich im Uterus schon Eier. An der 

dick"·andigeu Vulva befestigen liich radiäre ~Iuskeln und die Geschlerhtsröhren sind po.arig f'ymmetrisrh 

mit umgeschlagenen Ovarien. Beim reifen Weibchen streckt sich die hintere Geschlechtsröhre ein wenig 

weiter aus nls der halbe Abstand der Vulva vom After. Was den feineren Bau dieser Genitalien betrifft, 

bietet das Thier ge"•öhnlicbe Verhältnisse dar und zeigt durch den Besitz eines charakteristischen Ver­

lJindungsorganes zwischen dem Uterus und den_ Eileitern eine ge\visse Verlrandtschaft mit den Anticomen. 

Das Uterusepitbel besteht aus einer geringen Zahl Yon Zellen, wie ich nus dem Vorhandensein 

der wenigeu Kerne schliesse, welche, noch einer Bchnndlung mit sehr verdünnter Essigsäure. in deo\Selben 

aoftret~n. Diese mehr oder weniger rundlichen Kerne sind aber auffallend grosa, viel grOsser fils die 

Kerne des Eileiterepithels: sie sind nnnuich 14-18 ,, lnng und 1 l ,5-16 ,, breit und umschliessen einen 

rundlichen, 5,7 1< lnngen, 4 ,, breiten Nucleolus. 

Uterus und Eileiter stellen nun an jeder Seite durch ein fur die Art, vielleicht sogar für die 

Gattung cl1nrakteristisches Organ mit einnndet in Verbinduug (Fig. 29). Dasselbe stellt ein dickt"<1ndiger, 

scheibenfdrniiger uncl kontraktiler Kdrpe·r dar, mit glntter, abgerundeter Oberfläche; in seiner Achse ,·er­

Jlluft der enge, die \ crbindung rermittelnde Gang. Der letztere wird, ungefähr in seiner Mitte, von einem 

Ringe körniger Substnnz umgeben , der nlso in der köruchenfreien, durchsichtigen Masse des Organes ein­

gebettet liegt: weil da~ Organ nls ein ringförmiger ?tluskel aufzufassen ist, mOssen \Vir diese centrale, 

körnige Substanz nls den plasmatischen Theil dieses ~tuskels betrachten. • 

Das Epithel der Eileiter scheint, im Gegensntze zu dem des Uterus, aus sehr vielen Zellen auf­

gebaut zu sein: die Kerne sind hier rundlich oder eirund, 8-11 ,, lang und o,8-7,2 µ breit mit t11Dden 

KernkOrperchen (Fig. 29). W nhrscheinli<'h ist der Uterus mit einer zarten ~luskelscbicht bedeckt (Fig. 29 c). 

Das Epithel der umgeschlagenen Ova1ien schliessllch zeigt grosse Uebereinstimmung mit dem von EnoJJlus; 

ungefähr in ihrer 1'1itte sind die Zellenkerne länglich eirund, 11-12 ,6 µ lang und G,5 ,, brPit mit rundem, 

2, 16-2,5 2 11 grosscm KernkOrperchen. 

Die Zahl der Eier, 'velche ich zu gleicher Zeit bei einem Indiriduum auffand, betrug zwölf oder 

dreizehn; ihre ziemlirh dicke Schale ist glatt. „ 

Lebe11.su1eise, T"erbreitung. Die Euchr<J111adora vulgaris findet sich stellenweise sehr häufig im Schlamme 

an den Steinen des See"·n~ser enthaltenden Knnnles, \\'elcber die Insel Wolcheren durchschneidet. Indem 

B as ti n n sie an den Küsten 'on Falmouth entdeckte, scheint unsere Art also den südlichen Theil der 

Nordsee und den englischen Kannl zu bc"·ohnen. BE'ide Geschlechter kon1men in gleicher l\1enge vor, 

während des ganzen J abres. 

Die Euchromadoren bewegen sich ziemlich lebhaft, obgleich einigermassen unge,vi.ss und unbestimmt 

und rollen sich nie s1>irn1ig nuf. 
, 

MIDDELBURG, J nnuor 1880. 
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ERKLÄRUNG DER TAFELN. 

Tafel 1-III. 

Enoplus communis Bast. 

Fig. 1. OptJICher Llnpathllitt der Cudcula, f.n der L&ter&lUnfe, am Ueberg&Dg des Oeaopbagua In den Darm, 1ehr ata.rk 't'ergrOnert. 
n. Epldermil, b. Behiebt der Pünktchen, c mellt nach f11nen ~u gelegene, u die Mu1lculatur grenzende &hiebt. 

Ftg. 2. Aeuuere Anlicbt der Cuticula, am Vorderende dea Rorpen , ein wenJg hintet der Kopflinlei man atebt die efnander krea.ienden 
Fibrillen (c) der beiden Fatenchkbten und unter de:naelwn tJl der rechten Seite die gr011eren Ponkteben (o) auf dem Seitenfelde, u 
der UDken dJe kleineren der Haut fb); nrischen den letz1ereo verlaufen zarte QuerllJIJen. 

Ff1. 8. Ein lfheß der Figur ~ bei b rtlrker 't'ergrö11ert , die Fa1tnchlchten und die urten QaetÜDlen nriacben den klelneiu Ptlnktchea . 
anwelaeod. 

Ffg 4. Alll.Jcht det Kopfes •on oben her, 11101,; a dortaler Mundkiefer, b C'hltinprtlat, c. dfe linke laterale Papille, d. dfe Unke laterale 

Borate, welche lieh, wie man a.leht, nteht genau in der Lateralllnfe be611det, t. die AutmQndun11ofnung du fn den Boden dea 
Seltenorganea aumOndenden Kanales lYll. Ffg. lObl, f die •or dem Seitenorpne liegende, rinDf'nfOrmJp Ffgur ('t'gl. Ff1. 6g), deren 
Bedeutana unbekannt tat, g. de.r den Unken, 1uh•entralen lt:ood\ciefe.r bewegende Muskel. 

Ffg. 6 Anlicht des Kopfe• de1 \Vefbchena , voo der linken, eub•entraleo Seite her, 11';0/ 1 ; a. Lippe, b. Unke, laterale Pepflle. c. huer, 
1ub,entn.ler ?dundkteler in aelllich·aymmetriscbem Stande, cl. Chltlnge.rtl!l, t doruler Mundkiefer , (. Unket SeiteDorgan, g. dJt rinnen· 
~rmJ1e Grube, h. die „KopnJnie", •· das angeschwollene \orJereode der linken, aub•eotralen Oe.ophffe&ldrQ.se, J;. Oetopbagua 

Flg. 6 Vorderende det Weibcbena in lateraler Lage, 1»/1i a. dorsale Lippe, b. donaler Mund\cieler, c. m:hte1 Seitenorgan, d. die •or 
dem1elben gelegene rlnnenfOrmJge Grube, e. das angeschwollene Vorderende der donalen Oe1opbagealdnlte (all der rechten Seite Uegt 
du Vorderende der recllten, subventralen Druse\ f. dJe drtt bei elnander stehenden Böntchen , g. Tentrale Pigmentreibe, h. der rechte 
Ocello. neben und hinter ihr Pirment. 

Ftg. 7. Giiieod der Augendecke beim 'Ve.lbchen, tu dorsaler Ansieht, t00i1; an jeder Seite die drei bei einander 1tebeoden BOnkbea. 

(Vgl. Flg. 6(>. 

Flg e. :Mundkieler •oo der Aauenieite (a). 't'OD der Innenseite (b) , unli fJl aeitUcher Stellang ( c) ; vergröu. Uto/J · Jn Figur b und c 
zoigt • oloon der awel naDh innen gerichteten llhoe de1 Vorden&lldee, und • eine Lth&e an, mittelat welcher lfch du Chltf.nrohr des 
Oeaopbaps re19. der Boden der Mundbohle mit dem Kiefer •O rbtodet. 

}i'tg 9. Bf.ntarende de1 Oeaophagu1 mit den ugre11.1onden Korpertbelleo de1 Weibchena. in donaler Lage, MO/.; a. der Hauptkanal der 
doraalen OeaopbagealdrUle, b. die rechte, c. die linke Xobenlappe der Ventr&ldro1e, tl . linkt, doraale Pigmeotreibe, «te 't'ie.r Jetlt dcht· 

baro Oeso&-ibaa~a1moskeln. 
Ff1 lOa. Seltenorsan ei.oe1 WeJbchena, aebr ttUk TtfirOuen. a. TOrdere Oet!'Dung, b. innere Au1mt1.nd110110fn11D1 (Tfl. flg. '°'t) de• 

bJnteren K~ea c. Fig. lOb Opllacber Llng~cbaht de1 Seh.enl)rpaes. 
P11. 11 . Enddarmregion dM Welbcbeo1, * /1 ; o. 't"tntn\er Retnctor dea Enddarmes, b. dtr linke , dorule Reuaetor , c. die ktnlhaltip 

Narbubatus der HautmU1kola. der •entr&len ~tteltlafo , d. liake, laterAle Drtl1e»gruppe, ' · •ordere, mediue Drtllenietle, f. hinttrt, 
drel.selllge. mediane Draaeogruppe, g. Schwamdrtue, la. Kern der letrterea (e&wa1 :1:ehr nach 'fOl"D litgt ein nelter Kern der Scbwu.i· 
dr11at), ••• l'ett.nUe, k. linker A11almu1kel, r. Seitenfeld 

Ffg. l~ Yentraldril11 de. WeibcheDs, t oo/.; ca. der Kern , b. dtr an der linken Seite du Korpert geltgene AUJftl..hrunpp.111. c. UUe, 

d. rechte ~ ebenlappe. 

• 

• 



• 

i7 

Flg. lS. Vorderende des AuafU.hroogtga.nge.a der Ventra.ldruse beim Mloncben, ''°'•· 
Fig. t•. Hinterer Körperthell des MllDnchen1, " 0/ 1 ; a. BJlf&org1n, b. rechtes Splculom, c. acceasoriacb~a Stück, d. Vor1trecker, e. ROck­

sieber det SplculUDlJ. 
Ffg. 16. Vorderende de1 Ductt11 ejacu14torfus In fentra.ler Anai,bt, &001

1 ; a. KerDe der Muakelzellen, b. Eplthellcerne, c. Kerne de.r Spbinctei-
2ellen, d. Epithelkerne dea Vat deferena. 

Fig. 16. Seitenan1icbt det VordeHndea des Ductus eja.eulatoriua, t100/,; a. Kerne der Mu1kelzeUen, b. Eplthelke.rne des Ductua, c. Kerne 
der Spbine~Uen, d. V aa deferens. 

Fig. 17. Mittlerer TbeiJ des Ductu1 tjaculatorioa in lateraler Lage. h•/1 ; a. Kerne der Mutkelzellen. 
Fig. 18. Ein Tbell des Ductus eJacu1atoriu.a aus dem BlDterende in doraale.r Lege, eu,,; ci. MuakeluUen, b. ihre KerDe., c. Epitbelkenie, 

d. die zwischen Epithel und MOJkelJellen liegende Membran. 
Fig. 19. Derselbe Theil det Doctua, der in Figur 18 abgebildet ist, jetzt in lateraler Ansicht, 8"/1• Bedeutoog der Bucbataben wie in 

Figur ia 
Fig. 20. Spermatozoen, oot}i; allen aua dem Mlnnchen. a. Spermawzoon In $eewU$6r, b, c, d, in 1ehr verdQnoter E1sigdure aotersuoht 

e Muttenelle nua der Mitte der Bode, z' Kern der Spermatoaoen, z" der der J\luttenelle, :"' KernkOrperchen. 
Fig. 21. Spiculum, äussere ~tte, 600j,; CL rallher Fortuu, b. weUenfbrmJg •erlaufende Leiste, c. innere, gefaltete Membru, d . halbkreie· 

~rmJge Pllttchen, e wu1&ta.rtfger Fortaatz, (. hintere Randmembtto. 
Fig. 22. ln dleeer Figur aind die Spicula tbeflweiee benorgetreten, von dem linken Splcutum ht aber nur ein Theil de.t ber•orgetretenen 

Partie aichtbar (a) ; b. rechtes Seitenstock des accworiacben Organes, o. medJaner TheD deaaetbeo mit tbeilw~lae pu.nktirteu UmrlJ111en, 
d- •ordere Ra.ndmembr&U:l, e. ba1bkrellf'Ormige Pl&tkhea, f. nlatiger Fortaats, g. hintere Randme.mbran, &00/1• 

Ffg. 28. Du M'cesaorhcbe Stack In 'fentraler .Ansteht, tab 1 : o. Hlntenand dea linken Seit.enatQckea, b. loct.le Verdickung an de1' inneren 
BA1f't.e des Vordernuidee deuclben, c. dPr mediane Thei1, d. innere Ecke des Hinterra.ndea, wo d.Je Verbindung mit dem medianen Tbeil 

&t.&ttfindet, e. innere Ecke de& Vorde.rrandea des linken Selten1tOckes, f. Verblndongeplatta, aa Vorderende des rechten SeiteustQckes. 
(Indem in Folge der Comprm!oo die Seitenstocke in dem Prlparate auf ihren losauen Seitenfiache.n ~legen waren , encheinL lhr 
Binterrancl in ller Figur an der inneren Seite) 

Fig. 24 L1tera1e Ansicht de1 accessorischen Stücket, '"°/1• Die Bucbst.aben haben dieselbe Bedeutung wie in der vorigen Figur. 

Fig. 25. Laterale Ansicht des medianen Tbeiles des accessorfscben Stückes, •~/, ; z Seite.oBlcbe. 
Fig. 26. Vorderende des linken Seitenstockes in l&teraler Lage, atlrker 'tirgroaerL {De.r Tbei1 a: der Figur 24.) 
Fig. 27. Die Partte ae1 aus Figur 28 atlrker vergrOssert. 
Fig. 28. Vorderenden der beiden Seiten.au1cke, Ansicht. TOD oben (voro) her. 
Fig. 29. Das B.Ufsorgt.n in se.itUeber Ansicht, M0/1• 

Flg. SO. Aetl.S4lere Hllf\e desselben in medianer Ansicht, ""/,. 
Fig Sl . Schematische Abbßdung emer der beiden Geacblecbtsrohren des vYeibchens; o. Uterus, b. T11ba (acbAttfrt), c:. der Theil, wo du 

eigentbnmlicbe 0'fariomepithel anflngt., d. Scheide, t . Bindegewebe, mittellt welches der TbeD e mit einem proximalen Theile doa 
Ovariuma verbunden ist. 

Fig. 82. Aeuuere Anucbt der Vu1va, •u/1• 

Fig. 89. Seitlirhe Ansicht der Sr beide, d••/1; a Vul\'&, b. seitliche Erweit.erong der Scheide, e. ra.wlre Mu.akelo, d. Ringmuske.lo. 
Fig. 94. Ein TheU einer ~eibUcben OeschlechttirOhre, wo du TubA-epltbet (a) in das O"ariumcpitbel (b) Obergebt, na.eb BehandlC1Dg m.tt 

eebr verdu.nnter Essigslure, 0 ',/ 1• 

Flg. 86. Ansicht eines TheUet der 'Vand d68 Ov&rlums, angefAbr ln seiner Mitte , ·~1., a . LlogsCueru de.I Epithele, b. Kern einer 
Epitbelfuer. 

F lg. 86. Proximaler Tbell des etgentllclaen Oviuiama, an der Umblegnugaatelle, t'tA /1 , um die nmdlfchen Zellen mit ihren faaerfbrmJgen. 
FortsAUen UDd dfe &usaere Querruue1ung du Austeren Membran zu zeJgen Nach dem lebenden Tbiere ge1eiahnet.. 

Ffg. 87 Scbwnns dea \Velbcben1, 1 '14.'1 

F1g. 38. Scbwanupfue, 103;1 • 

Tafel IV-V. 

EDOJ>lus brevis Bast. 

F i11. 1 An.siebt de1 Kopfes , i.D 1ab,entraler Lare. eioea Weibthena. VeTgr 111011• Die Buchstaben hilben hier dieselbe Bedeutung wie 
In der Abhlldung de1 Kopfes fOD 0011111uolil (Taf I , Fig 6). 

Flg. 2. Vorderende des \VeJbchena fn laterruer Lage, 160 
1 Die donllle Korpertllche liegt llnlc:a. a. elne 1UbTentrale Lippe, b. doraaler 

Mundkiefer, c. rechtes Seft.enorgAD, cl. Kopflinie, e. augeacbwollenes Vorderende der dorsalen OesophageaJdrQ1e, f. die drei Borttcbe.n, 
g. Pigment der "entn.len Mitte1linJe dei Oesoph&JUS, lt. rechte dorsale SubmedJanfelder. 

Flg. 8. YundJde!er von der inneren Seite g68ebeo, UH/ 1 

F1g. 4. Seltenorgan; n. die EingangeOffoung, b. die im Boden der HOhlo ge1egene AusmondunpOft'nung dea Kanales c 
Fig 6 Schwans des Mlnuchena, l&teral, "°/1 ; a. Voratreckor der Splcuta. b. An&lmnakel. 
Flg. 6. Laterale Ansicht tlea Scbwanzea eines eltragenden Weibchens, uo11• 
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Fig. 7. Scl.nvUJsp( ue. 
Fig. 8. Eta TbeU dea DucttlJ fJ&euJatoria.s, aus deaseo hinterer Hälfte, 1n uorsaler Lage, ot~. 1 : n. l\lt11kehelte. b Tunica propria und 

Lll>gafasencbfc-ht, c. Kern einer Muskelzelle, d. Epithel. 
Fig. 9. Ein Tbeil des Ductus fjacul1toriu1, au1 de1ae11 hinterer Hälfte, fn lateraler Lage, n-.0 •1• Buchstaben ·wte in Fig. B. 

Flg. 10. MedJaDe Ansicht elne11 Theilea des Dactue ejecnlatoriue, aua dessen Mitte, esa11 ; n. Grosse Zelle mit Keru und Kernkörperchen 
b. Kerne des Epithels, c. Muakelzellen. 

FJg. 11. Epithel au1 dem vorderen Tbelle des Vas defere111, nue der Tbeilung in die Hoden, o' \ /1• 

Ffg. 12. Sptrmato1oen au1 dem Mlnnchen. '°°/1 ; a. von der Seite, b. ron der Spitze aus gesehen. Der Kern ist aichtbu. 
Ffr. 18. An&lregion des Mlnncbena, ln lnteraler Lago. 6001t. a. Präaoale Hautwarze, b accessoriscbes StQck, c. Voratrecl<er des Splculanu, 

d. Retractor de3 accessorischen Stückes. 
Ffg. 14 Spiculum, '1t0/,; a. sehneldeude Platte ·des Vorderrandes. 
Fig. 16. Laterale Aosjeht des atce11orfsehen StDcke1 mh dem Vorderende eines Spicnlums, tooo/1 ; a.. Hinterrand des linken SeiteD.SUloke1, 

b. gebogen "erlao!ender Vorderrand des:sel~n, c. der mediane Tbeß, d., (in Fig. 10 nicht aicbtbar), innere Ecke des Hinterrandes dei 
linken Seitenattlcket, 1. innere Ecke dea Vorderrandes, f. die hinten Hegende, daa linke SeiteostQck mit dem medianen Tbeilo ?erblndende 
Platte der linken Seite, g abgerunJete Ecke det (bei E. conm1unts fehlenden) lateralt>n Fortut.zPs, 11. kreisfl)rm.lge Figur am Vorderende. 

F1g. 16. Median" ('entralc) .Anriebt des acct>uor:lschen Stockes neb81 den Vorderenden der Spicula, 100011 • Die Buchstaben deuten dieselben 
Theile an 'tri\ in der Fig. 16: aUJaetdem i. After, k. die aDalen Bontengruppen, l. linkes Spiculnm. Durch die Anweaenheit des taie. 
ralen Fortaaties g Uegt der HiDterRnd a des SeitenstOckes hinter der Figur, ao da..1 er nnr du:eh1cheinL 

In den Figuren 15 und 16, wie fn der Ffgur 2S von Tafel III deuten die Buchstaben a-f dlo homologen Tbeile des nccesaorischen 
Stocket von beiden Arten an. 

Fig. 17. Ventrule Ansicht des Vorderendes dee Hülfsorgane1, l«l0/1• 

Fig. 18. Laterale Anaicht der Scheide, ~/,, a. Dnrmkörnchen. 
Ffg. 19. ~pitbel du Uterus eines noch nicht gaIU reifen '''efbchens, 0"4/ 1 : a. Kerne, b. Fettkngekben. 
Ffg. 20. Vorderer Tbeil des Ovariums einet t>itragenden \\'eibchen.a, ~OO/i; a Stelle, wo das Ch·arium 1Jcb in den übrigen Tbcil der 

Geschlechtsr6bre omblegt, b. Epithelzellen. 
Fig. 21. 1''rei in der Leibeshöhle gelegene Gruppe kleiner Fetttrbpfchen, •u1i. 
Fig. 22. 8tOck eines BW"Salmuakels, ganz gefüllt mtt ttlbcbe~rmigeo Körperchen. 

Die Figuren 8, 9, 10, 11, 12, 19 und 20 slncl nnch DJ.lt sebr rerdllnnttir Essigsluirc behandelten Prapa.rateo gezeichnet. 

' 

Tafel ''l-Vlll. 

0 ucholnimus fuscus Bast. 

Ffg. l Kopf elnts Mlln.Dcben.s in hiteraler .An1Jcht Vergross. uno/J a. Autfllhrungsgaog der io den grossn Zt.bn aosmnndenden Oeso-
• 

pbagealdrOse, b. AusfnhrungsrOhre der Ventr&ldrüse, c. AusfilhrungsrObre einer der sechs gleich vor dem Nenenring um den Oesophagu1 
gelagerten Dr11aen und zwa.r der rechten doraalen Dru~e. d. die elgentbomliche Figur auf der Ausaenftllche der rechten lateralen Lippe, 
t. das rfCbte Seitenorgan, f. die Umrilse des ventralen, n&he der Unken Laterallinie gelegenen kleinen Zl.bnes, welche punktJrt lind, 
iodem aie hinter dem gro~n Zaboe gelegen sind, g. ein von der Wand <ler M11Ddbohle entspringender Mnakel. 

Fig. 2. Kopf einet Weibchen.a in doruler, medianer Lage. VergrO". u 101„ a. Hintere krets~rmlge Oeffnung In der biDterPD Wand der 
BOble des Beitenorganea, durch welche der von hinten kommende Kanal in das Seitenorgan auamilndet (vgl. Ffg. 4), b. AUJftlhnmp­
robre der vor dem Nen·enrlng gelegenen, rechten, dorsalen Drllse (vgl. Flg. lc), c. recht.es Seitenfeld. d. angeschwollenea Vorderende 
dea Auafllhru.ogtgange• der doTch den kleinen, dorsalen Zahn aUJmQndenden Oe1ophagealdrase. 

F1g. 8. Kopf eines MAnnchens in der scltlich aymmetriachen Stellung der MundhDble und zwar in der 11ub?entnlen Lage. Vergross. 1n1>•,. 
4. kreisbogen~rmige Lellte an dem gr~sen ZabD, der dem Beobachter zugewandt ist, wlhrend die iwei kleinen Zlbne jeut im Blnter-­
grunde Uegen, b. eine Hautpapille, c. ventrales Medfanfeld, d. Porns des Aosftlbrungsganges der Ventraldroae, '· rechtes Seitenfeld, 
f. angucl>wollene1 Vorderende des Ausfnhrungagange1 der durch den grouen lt.bn a1.1J1DQodenden OesopbagealdrOsa. 

F3g. '- Ansicht dca Kopfes von oben. Vergrö11. u :11/ 1• a. Der grosee, an der rechten ~ite, aub?entnl liegende Zahn. b. der kleine, an 
der linken Seite, aabdonal, nahe der doraalen ~fedlanlinle gelegene Zahn, c. der andere kleioe Zahn, der aubventral und nahe der 
Unken Lateralltnie gestellt ist, d. 'Vanu der btnndhdble, t innere Oeft'oung des linken Scitenorganea (l'gl. Fjg. ~a). 

Fig. 6. Seltenorga.n, \'OD vorn geaeheo, Vergroaa. "°°/,. a. Die gr<>Ue ?ordere Au.smnndongsoffnung. b. dJe lDnere Bohle des Organtt 
c. der in die letztere ao.smOndtnde Auafl\hrotlg1g&ng. 

Ffg. 6. Hinterende des Oeaoph1gu1 und Vorderende des Darmea iD domler medianer Lage, bei einem Ml.Dllcben. Vel'gf'Ösa. •14/,. a. Blntere 
Anfangdlte der dorsalen Oe1ophlgealdt11Je, b. d11 ellbrmlg angescbwoUeue Hinterende von einem der vier rObrenfl)rm.Jgen Binder, die 
'riellelcbt als ?tluskeln betrachtet werden mn1un, mit dem Kern und mit nei Ausl&ufern, durch welche es an dem Oesopbagus nnd dem 
Darm befeatigt ist, c. der kegel~rm.lge, in d.Je Darmbohle blneinragende Fortaau des Oeaopbagu11, d. du den Foruat.z bekleidende 
Epilhel, e. Darmwand, die hinten abgeschnitten Ist, um den Fortsau aebeo zo lassen. 

' 

• 

• 
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Fig. 7. Ein Tbeil TOD einem tler VJO'l' röhrenCOrmlgeo Binder. oogeflhr au1 Ihrer Mitte. u :•j, . 
Fig. 8. Enddarm des \Veibcbeoa in mediAner Ao1tcl1t. 

• 

Flg. 9 Epithel det Vo.s deferen. aw dem Binterende det Ceinltornigen Theilc1. Vergrö11. 0 •• 1• a. Kern mit Kenikörpercbeo, b. d&t 
Licht tta:rk brecheode Körner (Fettkorner~ 

Flg. 10. Epithel dts Vu deCerens aut dem hinteren, grobköro.fgen Dnttel ' 96 , . 

Ftg. 11. Hinterende det Vu defen!DI und Vorderende dts Ductus ejacotatorius ln lAtc.raler AnsirhL Vergross 0')'• a. Die allf einer 

Entfenumg •on 1110 mm von dem Ductus gelt>geoen, rechteckigen Zellen, b. Kerne der Mutkehetlen und c. Eplthelze\ten des Vordeninde1 
dt! Ductut. Die mJt Korncbeu 1efltllten scbattlrten Thene bei und hinter den rechteckigrn Zellen geben den optischen LlnpschoJtt 
dea Epitheta au. 

Fig. 1a Medl&ne A.Dlicbt de1 Ductu1 ejaculatorlua aus dem •orderen Tbelle. ''','1• a. Epllheliellen, b. Ma1kel1ellm, c. eile lm opthchen 
Ll\ngsachnJtt erscheinende Grell%e 1tri~ben Epithel und Mu<JkelscbJcbt. 

Flg. lS Mediane Ansicht des Ductus, n&he dem Hinterende Vergron. •<..3/1• a. Muakelzellen, b Kerne der Epithelielle.n. 
Fig. 14. Hinterer Körperthei.J des Mlnnchen.1 in lateraler Lage. Vergr011. „o/, . a. Ductus ~acol1torin1 1 b. die drei an jeder Bel~ dea 

accesaoriscbeo Stnckea liegenden Drnsen, c. poata.nale unter den Bunalmuakeln gelegene Zenen, et Ausf!lh.rungag!n.ge der Scbwanrdr1Uo, 
t . Voratrecker des a.cces1oriscben Sttlekea. : 

Fig. 16. Analregion des M.änncbens in lateraltr L&ge. VergrOaa. ou11• a. Ductus ejacalatoriUJ, b. Aulfubru.ngskanAle der praanalen 
Dn>.senzellen, c. die an-jeder Seite des &cC'l'55oruchun Sttlckea (9) liegenden Drü.sen; Ober denselben aiebt man den grosaen rrotractor 
det rechten Spiculum1 h1nlau(tn, d. prl&oa.le und e. po1wrue, unter den BuraalmUJkeln liegende Zellen, f . AusfllhruD.glgloge dor Schwanl!­
dr1lse, h. Hautpapillen, von welchen eine bei stärkerer Vergrö51erung neben der Figur g~elchnet isL 

Fig. 16. Accessorhehes St12ck von oben, resp. TOD Toro gesehen. Vergro11. u7o/,. In einer der beiden rin.oeofOrmlgto. Gange YerlAnft daa 
rechte Sp1culo.m. ca. Die dreieckfge erhabene Leiste. 

Fig. 17 Spitze eines Splculuma in l&Leraler An.sich t. V e-rgrOas. 11011 1 

Fig. 18. Spermatozoen aut dem .Min.neben. VefJT<>ss. "'°'• I. Spermatosoon, wie mAn es in den lebenden Hoden liegen lieht, n. Umrfaae 
der ongren.r.enden Spermatozoen; U. Spennatoloeo In kugelrunder uod amoboider GtetAlt!, In Speichel untersucht; 1IL Spermatoz0tn 
oach der Einwirko.ng Ton Seewasser, clas elne (a) noch Ln der Kugelform, du andere wlhrend der amöboide.n Bewegung \OID See· 
wa1scr angegrift'en. p. Nucleolu1. 

Fig. 10. Scbwanispitlo einea Mi\nncbens iu lat.enler Lage. Vorgross. noo11 a. Die dorsale Selte. 
Ffg. 20. Daa Wclbcben, m.H AOJnt.hme de6 vordertl1 , Osophagealen Tbellea <les Körpers iD lataaler Lage, die Verblltnisse de1 robren­

förm.Jgen Organe! iu den Genitallen dAntellend Der Darm ist nicht gueichnel Vergroa. eo/,. o. Blind88 Vorderende des B.aopt.­
rohre.a, b. vordere und c. hintere Wane, d. e~rmigea Illnterende des ßa.uptrohrea, '· Vulva, f. UW'Ua mit Eiern. 

Ftg. 21. Hinterer Korpertbell efoea 7 mm luigen Weibcbcoa in lateraler Lage. VergrOsa. "14/ 1 ci. Die am d&s rechte Endrohrehen 
gelagertra rothbrauocn DrO~n, b elfl>rmigos mnterende de' Hauptrohres, e. Zellen der aubcotanep Schicht an der donalen Seite, 
cl. Zellen des rechten Seitenfelllee. ' 

Fig. 22. Ansicht des Hinterendes des S"ahrenförmjgen Org1U1e1 mit den angrenzenden Korpertheilen eine• 7 mm lAngen Welbchena, lD 
dorsaler. medianer Lage. \'ergröss. ou11• <1. Rechtes Endrohrehen, b. dfe dt.s Hauptrohr umgebende Scheide, c. hohe Epithet.elleo der 
gewö1bteD Hlatenfand, d. dJe um dle Entl.robrcben gelagerten DrOten, e. Darm. f. Enddarm. 

Flg. 2S Ansicht eint• Tbefle1 dE's Raoptrobrf1 und zwar aus tleuen hinterer Hllfte. Vergröu. ou/,. a. Kern der Scheide. 
Fig. 2 l Region der vorderen Warze, t.o TeDtraler, medianer Lage. Ve~u. 'OO/i. a. Darm, b. Uterus, c Ei, d. Fettzellen iu der Lelbea­

h.Jhle, e. der kugelige Körper in dem Verl.lindunt[&rOhrchen. / . Eileiter, g. Qaer!ortlltze der Raotmuskelo, h. blindet Ende de1 Q,&riDlDI, 
i. linkes Seitenfeld, k. Gipfel der Warze. 

Fig. 2ö Vorderende des ßauptrohre.a. Vergro1s. 0'~ 1 • Die Scheide '-t Dicht ge~eic:hnet. a. Der OJl der udere.u Seite hegende, IDJ 

differenzirlen Zellen gebaute Knopf, der die Verbindung dea Vorderendes mit dem D&rm vermittel\. 
Fig. 26. Optischer Llngaschnitt ,·on drei polygonalen Zellen dea Bauptrohrea, gleich hinter der hmuren War1e. Vergr6u. •U/tt 
Ffg. 27. Luiggestreckte Ztllfn dea Epitheta der Wane mit den Keroon und den aplndelf'OrmJgen Körperchen. VergrDss. u4/ 1• 

Flg. 28 E.JnJgt- aplndotfbrmlge Kbrpercben, atlrker TCrgrOuerl 
Fig. 29. Ein Verbmdangsri>brchen zwischen eintt Wane ond dem Uterus. VergrOu. ou11• a Um den Gipfel der Wane gelagerte Körnchen, 

b. ovale AnscbYeUa.ng tn dem mten Abschnitt mit dem Kern, c:. clle Scheide, d. Kerne aus dem Epithel der Koael, t . der Ausftlhrang1-
gang 111 den l:tenu. 

Fig. 80. Zwei Fettzellen aua der Leibeshöhle eines Weibchens. Vergröss. n~o11 • a. Fetttropfen. 
Ffg. 31. Eioe der drei Zellen der Scbnnzdraae. Vergrus1. ••'/1• 
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Tafel IX-X. 

Auticomn pellucidn Bast 

Fig. 1. Ventrale ADJJcbt de• Vorderendes, 10"/1 ; a. Seltenorgan, b. Poru.s des Ausfllhrung1gaogu der Ventraldrnte.. 
FJg. 2. Lateral• An.deht de11elbtn, 1"° 1 ; n. die dor„ale Lippe, b. Porut der Ventraldra,e, c. ange1cbwolleoet Vordertnde der linlceo, 

•eotraleo Oe1opbage&\dr1lle. 
Flg. 3. AJllfcbt dea Ne"enriogea lo lateraler LQ&e, ... ,, ; dJe •entrate KOrperflnche Utgt &n der rechten Seite: aumr · dem Ner•earl.Dse 

beobachtet mao noch den Oe1opbagu1 m.ft den Plgmentrelben, die iho umgebeAdeo GangUeMellen, wlbreod •oo dtm Setten!elde nur 
die Umrllte ge.aeJobnet afnd. 

Flg. f . Du BJntereode des Oesopht.gUs und der Au!aug de1 Dannts fn lateraler Ansicht. Bei a die Zellen der Muk1ubstat11 der iD der 
nntraleo MedlanUnJe gelegenen Mulkel1elleD, b. die rechte, dorsale Relbe TOD Plgmentl<<>rncheo Im Oe1ophagu1, '°°/•. 

FJg. 6 Laterale Alllfcbt TOD %Wel Zellen der Muklob1tau der In der ventnleo Medi.a.nUnJe gelegenen Mu1ktlieUen. 
FJg. e. Fllahenanslcht derselben. 
Fi1. 7. Selteoorgan, o. Fllcbenanalcbt, b. ln Profil. 

Flg. 8. 8chw1n1 dea \\'efbcbens, •/, i a eine Rect.eldrOse, b. die gro~stre Unke. e die klelnett, rechte blle der ••el. wabr1cbeinlkb 'or 
der hmteren, medianen Zelle 4 gelegenen ZeJleo der SchwamdrQse, e. Se.henfeld. • • 

Ffg. 9. Laterale Ansieht de1 8chw1.J1Jes dta Mlnncbens, "°"/,. 
• 

Ff g. 10. Mediane, Ffa. 11. Laterale Anaicht du Scbwa.n.up!tze. In der leute~n Ueit der donale KOrperra.nd an der rechten Seite. und 
au1 der Od'1111.ng l&olt efn abae1chledPner Fr.den, •flOtl:,. • 

Flg. 12. Laurate Ao1fcht det mittleren KOrptnhell~ dts Manncben1. •to/,; a. die \1\?1' Dr01eo.zellen. b. bltnde1 Ende de1 hinteren Bodeo-
achlaucbea, a. BauLdupUeatur, tf. Bnlf1orga~ e. Duetu• ejaculatorfua. 

F11. 18. Ventrale, medI&ne Anskht elne1 Tbeiles de1 Ductna ejaculatoriu, uogeflbr bei der hlntenteo der Tier ZeUeo, a. Eptt.belleUen. 
J'lg. l i. Dleaelbe Ansicht, om die Form der Muskelzellen ao..iudeuten. a. Kern der Muskeliellen. 
F1g. 16. Ein Tbell der Eingeweide aua dem blnteNo Körpenbefle des Mannchen1, •oe1a; a. tlne der nel mittleren Duuenzellen, ~eiche 

durch du Praparino an1 der Reibe gepre11t worden fit, b. •ordente ller dre.i blllteren, biro· oder tehlauebfOrml,en Zellen, e. Ductnt 
ejaculatorh11, d. Darm. 

J.'f1. 16. Laterale Antlchl elnea Tbellea dea K<>rpen dea ld&Dncheo1, taro„; a. DuctU! c,Jnculatoriua, b, el.De der Tier Dr011!uzellen. und 
1war t.lne der net mJuleren. c. Darm. 

Ftg. 17. Analregion des M&Dnchena, 111011 : c:a. ein der drei, lD dl'm Scbwanle gelegenen Ausftlhruag1gt.n1e der Sc.hnn.rdrüle, der am me6ten 
nach Tom. hin •erl&aft, mit köro.lpm Inhalt, b. lateraie , unter llen Bunalmuskela cetegene ZelleA, deren Bedeutung mir Dicht klt.r 
wunle, c. hinterer TheJl lle1 Ductus eja.culatorioa, d don&ler Retraclor de11 F.ndtlarm11, e. eau der iwei dreieckfg~n. lieh an den Sei~D· 
theUen dea acceaaorfecben Stßcket fn1eritenden und TOD der Korperwand ttllpringenden Mu1ktln (•ersl. Ffg. 18 a), / . einer der nei 
Uuakeln oder Ligamente, durch welche die beitentheile de1 accctlOri~cbeo Stuckes an uer Korpenrud \trbunden .Uul. 

Fig. 18. Ventrale Aolicht. der Analreaion dea Mlnncbe111. 1111/ 1 i a. der dreleclnge MUJktl de1 linken Seite11tbeUt1 dea acceasorhcben 
Stockes, b. mediane Chftlnlamelle, welche dJe beldrn SelteotbUle Terb!ndet, c. der, ln Ffg. 17 r ancegebene Mu.akel oder Baad, d. After. 

Fig. 19. Spiue eines Sp1culoma. 
Ffg. 1lO. Ventn.le Andcb' dea aecea1oriJcheo Stückea und der Vorderenden <ler Sp1cula; da das Prlpa.rat etw11 comprlmirt 1'orden llt, 

haben die Selleutheile b el.Do andere Form all ln FiJ. 18, und durch die Compreuion bt clas medJue Stock n uchtbu iewordoo. 
Ff1. 21. Laterale A111ltht eloe1 TheOes der •entraten, 11rl1nalen Korpen·a.nd de1 Mlnnchem, ~. , ; a die mebwielige Haotdupllcatnr, 

b. Mark1ubatao1 der Muakelsellen der T1otralen Mcdianlinfe, e. Hal!torgan. 

Ft1. i:l. Laterale, Ff1. 29. Ventrale Ansicht dea HQlfsorganes. 
Ffg. 26 o' u. b. Spennt.tozoen aus dem Mlnucben, lo Sptkhel uuter1uchti a, i, c, d veracbledene Kern!ormco, ""1, . 

Ffa. ~. Res{on dtr 0-blecbtsötfnoog und elan 1lelch •ot denelben ftlegeneo Thelle1 des KOrpe.rt In ft"Dttaler Ansicht, """/1 ; a. 0-ruium, 
b. köruJ,e Zellen der Tuba. t. du Org&n, welche• ID den Utf'ru1 d hintlDft8t. 4. Spermatozoen ln dem l"teru1, e. dJe La11preihe •o:i Zellen 
der Muk1ubswu du in der ,-entnlen Mittellinlo 1elesenen MOJke1relleD, f. vordere YallJWdrOae, g. radilre Mu1k.elD der ,.u),a, 
h. E~ 1 , Seitenfeld, l·. Dorm, l. Tun!ca propria des Uterus. 

1''fg. 2G. Later&le Ans.lebt der Schehle und der 1wei Yagillaldril1en, 'Hli: n . .Et, b. Marktube1am der die Vnln umfuaeuden Muakel.&elleu 
du YtDtralen Medlanlinie. 

Fig. ~. Du ln deo Utenu bineinraseade Orpn ('ll. Fig. 26 e, 111111J i n. abgetchnlttene 'Vand dea Uteru 

FiJ. 28. Duselbe, um den bisweilen geWWldenen Verlauf de1 lnoettn Kanales 111 1e.lgen. 

• 

• 

• 



81 

Tafel XI. 

Tripyloides vulgaris, nsp. 

Ffg. 1. Kopfende de1 Mlnncheu.s io le.teraler Lage, '*/1• Die Teatr&le K6rput&te liejt rechai. Wie &ach in der folgenden Figur, llt 
die Mundh6ble jm optlstben Ll.nguchnit.te geieiehnet. a. Seitenorgan, b doraale Wa.nd der Tordereu Ahtheßnng der Mund.hohle, 
c. böckon.rtiger Vonprung ln den Seitenwehen der hinteren Ab\hellWJg, et. Tentrales Med1weld, e. rech\et TeDtralee Submcdianfeld. 

Fig. 2. Kopfende eiDca Weibcheu ln dorsaler, medianer Lage, '*/a; a. Seitenorgan, b. dorsale Llppe, c. laterale Wutd der vordel't'n 
Abtheßoog der Mundbohle, cl böckerartiger Vonpru.ng in der rechten Seitent.aache der Mundhöhle, 1. don&let Hedi•0 feld, /. rec~te1 
SeiteDfeld, g. linket donalea Sabmedlanfeld. 

Fig. 8. Vorderende eines ~6 mm langen Weibchens, in lateraler Laie, •00/,. Ventrale Körperseite rechu. ca. Nenemi.ng, b. tßChte1 
SeitenCeld. 

Ftg. '· Ein Tbell des hinteren Korperendea des Mlnncbeus, " 4/11 in lateraler Lage. a. Eplthelrellen des DllCtul ejacaluoriua, b. Sphinkter· 
mQlkel nflchen dem Vu defereDJ und dem Ductua, c. S~ocm im lUDeru w Doctua, d. cloru.tea Medianfeld, t. Darm, f. Spicnla, 
g. ac.ceaoriechea Stack, A. Dnnalmuakeln. 

Ftg 6. Analregion dea H&nnchens, In lateraler Lage, tn°11 i a. Bauptlt.Qck dea Spicoluma, b. dOnne Lamelle deuelbeu, c. medianer Theil 
und d. recbur Seit.entheil de1 acoeaorilchen SUlckea, t. Vorstcecker deaelbeD, f. Seitenfeld. g. donales Medi&nfeld, h. Roekrieber du 
Spieoloma, i. Ductul eja.culatorla.a. 

Flg. 6. An&lreglon des M1t,nncbens in Tentr&ler Alllicbt, U?0/1 ; o. medianer TbeU. b. l.lnkeT &itentheU des acceaorilche.n Stnckes, c. medianet 
Ventralfeld, d. Unket Seitenfeld. 

Fig. 7. Schwans des WeibebeDJ in lateraler Lage, 7t0/1 ; a. ScbwamdrOce, b# Endd&rmdrtl1e, c. Seitenfeld, d. AUAlmutkel, e. ruicbiehe.r 

cles Enddarmea, (. Tentralca Medianfeld. 
Ffg. 8. Reglon der Genl\alotrnWJg de1 Welbcbe.na In nntraler, medianer Au1lcbt, •0 011 : a. Vulva, b. Tentrales Medi•nleld, c. linkes SeJt.en· 

f eld, d. Unket Tentrt.lea 8\lhmedlanfeld, &. ffCUDdue tubr:ned.Wie KornerllDJe. 

Ffg. 9. Region der Geaftalöffnung de1 Welboberu in lateraler Lage, 010/ 1 i CL DrQ.aemellen(?), b. ventrale1 Medlanfeld. c. rechtes TeDtnles 
Sobmedia11retd, <1. EL 

Ffg. 10. Spermatozoen &111 der Hode., '*/1 ; a. Anbllok eioei ln Beewa.sser liegenden Spermatoioona, In dem der Kern Dlcbt alchtbar tat, 

f>. und c. Spermatozoen, welche in SpelcheJ, und d und •, welcho tn Eiweisa u.nte.nucbt wurden. In doD vier leta\ertn ilt der Kern 
sichtbar und in b quil1' die helle durc.bliobtfge peripborilche Subswa auf. 

Fig. 11. 8cbnn.8Dde ln lateraler L~ '*/,. Dle donale Seite Uegt Unb. 

Tafel XII-XITI. 

Euchromadora volgaris Bast. 
Flg. 1. 0810pbagetJer TbeU des KOrpen In medianer LltJet * /1• 

Flg. ~. An.liebt clnea Tbellea der Cuticula olno1 Welbobena. und nu von der fentralon Seite, eJn wenig fOr der GeaahlechtaOfnung. An 
der recht.eo Seite der TOrderate11 Medlanplatte lind die aa.r&en lnnoren Lh1atrcltchen (o) elngueicbnet.. Vergr. 117'/1• 

Ftg. 8. Opthcber LlngaaobnlU fOn drel Medfanplatten au der M.ftte dea KOrpera einet M&nnchemi a. die an der Haat gre.naende 
Muakulatur Vergr 1100/a· 

FJg. 4. .Alllich& der Cutloola eiDea Weibchen•, uod nar der donalcn KOrperlllchc, gleich •or dem hilltcren Ende dea Oaopb'i1J1: ca. die 
aua der TheUong der MedJanplaUe.n entatandeneo Becundlrpll.ttcbeo. Verrr. ••'I0/1 • 

Ftg. 6. Ein Stock der Culfoala der dottalen KOrperßJ.che. ungeflbr &UJ llem mitUeran Drittel des oe.aopbagealen K<>rpertbeUea, die 
medJanon 81.&bchon mlt den mit denaelben TOrbundenon Thellen •oo ~l Secundlrpllttchen darstellend. Vergr. UlO/,. 

Flg. 8. Stark Tergr011orte Abbildung einfgtr StAbchon, lb.ro gegonee.lllge Lago u.nd Anordnung erkl&rend. Vergr. '*/1, 

FJg. 7. Ao.alcbt der Cullcula elne1 Weibcbcn1 1 Yon der lateralen KOrptneite , ein wenlg vor der Ouchlec.hta6ft'nungi dJe St.&bcben lind nur 
theUwel1e guelcbnot. a. dlo in den bellen Boten Uogenden dunklen Kdrperoben. Vergr. u 'o/, . 

FJg. 8. Ana.tcbt der Cuticula elne1 Mlnochetll 1 fOD dor latert.len KOrpenelte, slelch fOr dom After. Die a.nrreuenden Medi&llplaUen 
tiDd bei a aezelohnet. Vergr. ""°/1• 

Flg. 0. Aolicbt der Cuticula eme1 Welbc.hoDJ, TOD du lateralen Korpenelta, gleich TOr dem hinte.rtn Ende dca Oetopbagu11 0. die aza. 
gre111enden Medfaoplatton. V ersr. >no11• 

Flg. 10. .Ao1icb~ 1"oJor Uautriogo, an den latoralen SoJten do1 Sohw~nse1, mit den Stlbclian und den an~nscndon Mcdlup\atten; an 
ller Unken BoJte beobachtet m&n ein elruodea Stookohon der Baut, du 1lcb •on den Rln1m laoUtt hat Vercr. '*/l, 

Flg. 11. Optlleber L1Lugt1oboltt von olnem Th(lJle dor CuUcuJa der lateralen KOrpene.Jte, gerade in der lateralen MJUelUnlo VlelleJcb\ 
11Jld die Innen gelogeQeD, rundon KOrporcboo CJ mlt don In den hellen BOftlll Uegondou dun'klnn GoblldOA ti.'ig. 7 a) ldonU.oh. 
Vergr. 004/, . 
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1'11. 19. Der Pona der V6Dtn.Jdro.se mit der umliegenden Haut. 
Ff1. 19. L&UTate Alllicht des Kopfea einu Weibeheu; o. die rechte laterale Querldste. Ver1. "*/1• 

Flg. 1• Dorule Ansicht dea Kopfes einet Wetboheua: a. die rechte laterale Querleilte. Vergr. ~/1• 

Fig. 16. Laterale Ant:ieht det Wnte.rende1 dea Ouophago•i a. dle TeDU'ale Sei~ Vergr. */1• 

Ffg. 16. Schwanz dea Weibcheua, lmrale Ansicht. An swei Stellen itt dlo Catloula gesolcl>net worde.n. Ve.rgr. 400/1 

Fig. 17. Late.r&le Ansicht der SchYanzapft.rei o. die •entrale Seite Vergr. '*/,. 
Fii· 18. Medl&ne Auicht dar Scbnnapiue. 
Fig 19. Hatbachematiacho Abbildoog der mJ.nollchen Geseh.lecht&röb:re mit den swef Dra.aenpuren: a. Darm. Vergr. "°/1• 

Fig. ~. Ein Stack de.a mitUertn Tbelle1 der Geachlechtarohre deJ M&nncbeDJ: m.u liebt nef der drei Zelleonlhen, und 1wu eine in 

optltchem IAnguchnltte. Verg. '°'/i. 
Fig. 2L Mediane Anncht einet 8t1lcket det hinteren Theile1 der mlnnliehen Geschlechtar6hre. nicht weit TOD du Kloake entfernt; a. die 

maLhmdllclle IUsten MaalceltchJcht. Ve:rgr. *'1· 
Fig 22. Vordere Bllfte et.Der achlauc~rmJ.gen DrGae, mit dem g:rouen Kern aa.a der Mitte, ond deo nel rorderen. Vergr. '*/1• 

Fig. ~. EJne der nd 1plndelf6rmigeo Drtben. Vel'iJ'. */,. 
Fig. 24. Laterale An.licht der Splcula und del t.eeenoris.clum Orpnu 'ou der ttchten &itei a. eile efgea\bQmlfehe, imlere Cutieubr· 

bildq, b. da.s hintue mediane Steck de1 acceaoritchen Orpnes, c. der rech~ Seiten.flQgel de1 medianen Tbellea de.aselbeo, d. d&I 
1cO.rzere. linke Spiculum. Vergr. „.,./1 • 

Fta. 26. Ventrale Am:fcht du aecn1oriachen Organes und der Spitmlhltltell der SpkalL 
1 

Die Bedeutung der BuchJUben wie Jn Fig 24 
Vergr. u 101&. 

Ffi, 26. Du kilnere, linlre Spleulnm. Vergr. " 70/ 1• 

Fig. Z7. Sp!t.seohllfte de1 recllun Spicolllml. Vergr u1011• 

Fig. 2a Spermat~1oeo awi der Hode. Die in o und b gueichntten, befanden lieb in Sffwuaar, du dritte e in sehr 11.&rk verdOnnter 

Eaalgdure; ca. •ordere Ansieht de1 Spermatozoou, b. laterale Alllich\. Vt'rg:r, •79>/1• 
' 

Fif. 2.9. ADJicb\ del Verbindunporganes llrlseheo Ctuua und Tob&, Ä. Wand de! Spermatosoeu (d) enthaltenden Uterus, B. Eileiter 
mit Tier Kernen; a. dicke, eontraktile Wt,nd des Or~e1, b. ceat:n.lo Kornenuwe1 c. mothmuallche Muüellehicht dea Ut.eru5. 

Vergr. " 10/ , . 

• 
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